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I. Vorbereitung und Einleitung des Festes. 

Der Gedanke, die fünfaigjfihrige Vereinigung der Witteuherger Hochschule mH unsrer 
Hallischen zu begehen. war zuer;,t unter dem Rectornt des Prof. d. Jurisp. D. Demhurg 
im acadomischen Stmat angeregt worden, um i!arn1 im lforbRt 1K6H unter dessen 
Nachfolger, Prof. d. Theol. D. Beyschlag wiederaufgenommen zu werden. Eine eigen­
tbümliche Ungnm;t der Verhältnisse hatte unsre Universität trotz ilires fast zwoihun­
der~jahrigen BestandeB nocl1 nie eine üffentliclw Gedenkfeier begehen lassen: nun, 
nachdem <lic frisclier1ebtcn vateriäudischeu Entscheidungen die allgemeine Stimmung 
erhoben und. dem Rückblick auf die ein halbes Jabrhun<lert älteren :füitscheillungs­
zeiten einen oigenthümlichon Heiz verliehen hatten, schierwn dfo inuorlichen He<liogun­
g-en einer solchen glückliehor als jemals vorhanden. Und wer unter uns konnte 
zweifeln., da:;s das Andenken Wittm1bergs, <lieser Wiege der deutschen Reformation 
und mit ihr der ganzen deutschprotestantischon Bildung und Wissenschaft, einer solchen 
feierlichen Erneuerung werth, und für una, die ausdrücklichen Erben dieses Andon­
kons, eine heilige Pflicht sei? 

Gleichwohl machte sich anfangs eine Stimmung der Betleuklichkeit geltend. welche 
das .Jubiläum zwar nicht ungefoiert lassen, aber doch C8 lediglich als eine häu~liehe 
Peier der Univtm3itiit. höchstens unter Zuziehung der stäcltischen und ProvinzialbeMr­
den begangen sehen wollte. Der Zweifel der Bescheidenheit wurde laut, ob es uns 
in Halle auch möglich sein werde, den glänzenden Gedenkfesten anderer UnirersiUiten 
etwa8 Ebenhürtiges au die Seite zu stellen. Wir überwanden ihn durch dio U eber­
zcugung, dass bei vorhamfonon geistigen Anziehungskräften auch ohne die Reize einer 
grossa.rtigen Natur und verschwenderisch gehaufter Lustbarkeiten ein würdiges und 
hefriocligendel.' F'egt herzm~tollen sein werde, und dass os für unsre Universität ron 
mehr als 1h1chtigem W erthH sei. einmal mit ihren hoben Pflegern und Gl''huwrn. mit 
den Vertretern ihrer deutschen Schwesterunivorsitäten und mit ihren alten Schfllern 
in Nähe und Feme sich perS(>nlich m begegnen und auszutauschen. Und so wurde 
in der Senatssitzung vom tu. Decemher gemäss dem Antrage der dafür gebildeten 
Commirlsion *) büschlosson, dm; Fest zwar in bescheidenen Maassst.äbeu, aber doch als 
ein iHfontlichcg und über den nächsten Kreis unsrer UnirersitJit hinausreichendes zu 
hegdwn, demselben zwei volle Tago zu widmen und namentlich die sanuntlichon 
Unh·ersitäten dcutsclwr Zunge zu demselhen einzuladon. 

"') Hedor D. Beyschlag-, Prorector D. Ih·rnburg. Prof. D. Jacobi, Prof. D. Knoblnuch, Prof. 
T,. C1mze. 

H„y~c:blar, f'e11tberkhl. 1 
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Als geschichtlicher Tag der Vereinigung von Wittenberg und Halle konnte ent-' 
weder der 12. April 1817, das Datum der Königl. Cabinetsordre, durch welcl1e die 
Vereinigungsfrage zum Abschluss gebracht ward, oder der 21. Juui 1817, an welchem 
die noch übrigen Wittenberger Professoren in den academischen Senat unsrer Uuh•er­
sität feierlich eingeführt wurden, betrachtet werden. Gegen das erstere Datum sprach 
schon clas Bedenken der unsichren Jahreszeit, und noch mehr der Umstand, dass es, in 
die Ferien fällend, die Theilnahme unsrer Studierenden wesentlich erschwert und 
beschränkt haben würde, und so wurde der 21. ,Juni als Haupttag I der 20. als Vortag 
des Jubiläums gewählt. Befürwortet durch das Königl. Curatorium der Universität, 
dessen aufmunternde Zustimmung und Tl1eilna.hmo uns in dur ganzen Angelegenlieit 
l1ülfreich zur Seite stand .• wurde das hierauf gegründete FeHtprogramm von Sr. Maje­
stät dem Könige genehmigt und die erbetenen Geldmittel zur Ausführung des8elhen 
im Belaufe von drittehalbta.usend Thalern huld \'Oll gewährt. 

Nun konnte, nachdem auch <lie drohende Wolke einer neuen politischen Ver­
wickelung sich verzogen hatte, an die unmittelbare Veranstaltung des Festes gegangen 
werden. Ein Senatsaussclmss, aus dem Rector, dem Prorector, dem UniversitAts­
richter und den Profi'. Knobfauch und Fitting bestehencl 1 unterzog sich derselben, von 
dem Curator der Universität sowie den l'rotT. Krahmer und Conze freundlich unter­
stützt. Durch die Fürsorge des Curatoriums waren bereits die Osterferien zu einer 
Restauration des fonem unsres Unh'orsitätsgebaudes benutzt worden. Unsere Bitten, 
für deu Hauptactus · die Marktkircl1e, für das ]lestmahl den .fägerberg benutzen zu 
dürfen, wurden von dem Kirchenvorstande zu U. L. F. uml der Berggosellschaft ent­
gegenkommend gewä.brt. Inzwischen hatte auch unser vertraulicberweise ausgespro­
chener W unscb, dass auch die Stadt 1.u unseren Festlichkeiten etwas beitragen und so 
ihre Hocb.haltung der UJ1iversität bezeugen möge. die. beste Aufnahme gefumlen: auf 
den Antrag des Magistrats vcrwilligte die Stadtverordnetenversammlung zu diesem 
Behuf eine erhebliche Summe, und ein städtisches FestcomiM, mit dem a.cademisebeu 
in freundliches Einvernehmen tretend, erklärte, den Nachmittag uncl Abend des 
20. Juni durch eine Gondelfahrt nach Wittelcind und daselbst stattfindondes Concert 
und Feuerwerk ausfüllen zu wollen. Der Aufforderung endlich, die zu erwartenclen 
Fremden gastfreundlich aufzunehmen, kamen die meisten Universitätsangehörigen und 
eine A.r1zahl von andren Bürgern so freundlich entgegen. dass den geladenen Ehren­
gästen allen,. soweit sie davon Gebrauch machen wolfüm, und ausserdom vielen An­
dern gastfreie Aufnahme dargeboten werden konnte. 

Ein lateinisches Festprogramm hatte Geh. Rath D. ßernhardy zu ,·erfassen die 
Güte gehabt. Die Geschlcl1te der Vereinigung von Wittenl>erg und Hallo hatte Prof. 
D. Hertzberg bearbeitet, und als die anfangs gehegte Hoffnung, einen theologischen 
Beitrag zu.r Geschichte Wittenbergs zu erlangen, sich zerschlug. trat hie für Prof. 
D. Böhmer mit einer Denkscluift. über die v. Ponickau'sche Bibliothek, dieses bedeu­
tendste von Wittenberg auf uns Obergegangene Erbstück, in die Lücke ein: beide 
höchst dankenswerthen Arheiten wurden zu Einer (deutschen) Festschrin vereinigt. 
Eine zweite veranstaltete der „ Thüringisch - sächsische Yerein zur Erforschung des 
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vaterlnndische11 Alterthums /' indem er die alten Wittenberger Universitäts - und Facul­
tätsstatuten (vom Jahre 1508) dem Druck ubergab. Beide Festschriften wurden her ... 
uacb während des Festes selbst unseren sämmtlichen Ehrengästen zugestellt sowie an 
zahlreiche Behörden und Anstalten überscbickt; das Festprogramm aber bereits mit 
den Einladungen an die obersten Staats - , Provinzial - und städtischen Behörden, 
sowie an alle deutschen Universitäten Yersendet. 

Ausser den speciellen .f:inlado.ngen, die wir auf diese Weise ausgehen liesseu, 
veröffentlichten wir zugleich in verschiedenen Zeitungen eine allgemeine Einladung an 
die Freunde und alten Cornmilitonen unsrer Universität, indem wir ihnen die Tl10il­
nahme an allen ~"'estlicl1keiten zusagten, bei deuen der Raum über den engern Kreis 
der gäste hinauszugehen gestattete, und nur um Anmeldung bis zum 12. Juni 
ersuchten. Behufs der Theilnahme und Mitwirkung uusrer eignen Studentenschaft 
l1atte der Rector je einen Vertreter der (cilf) bestehenden Farben - Verbindungen nncl 
(mit Rücksicht auf die vier Facultäten und das la11dwirthschaftlicl1e Institut) fünf Re­
präsentanten der Nicht - Farben„ Studenten zu einem Comite vereinigt und bei iillen 
Schwierigkeiten, welche in dem Versuch einer so leben improvisirten Vertretur~ der 
Studenfonschaft lagen, von allen Seiten das beste Entgegenkommen gefunden. Als 
allgemeines Festzeichen wurde (in Vereinigung der preussischen und der städtischen 
Farhen, die lcich die neue Tricolore der norddeutschen Marine ergab) eine schwarz -
weiss- rothe ette gewählt und ausser<lem eine zwiefache Festkarte entworfen, eine 
allgemeine, im weitesten Kreis der Festgenossen zu vertbeilende, die das Festpro­
gramm enthielt und zu allen von der Universität ausgebenden .Festlicl1keiten mit .Aus­
nalnne d~s Gastmahls Zutritt gewährte, und eine speciell für die :E:ltrengäste hestimmtie, 
die zugleich als Tischkarte dim1te und nusser dem Fest;prograrnm verschiedene Embleme 
der Jubelfeier und eimm hübschen lithographirteu Plan der Stadt darhot. Stlldtischer­
seits wurden für dfo Gondelfabrt und !las Wittokindcr Concert sinnig verzitlrte Fest­
karten, in yerschie<lenen Farben für die verscbie<lenon Fahrzeuge, und roth ~ WPisso 
Rosetten ausgegeben und in einer Anzahl von 500 Exemplanm der Uuiversit;U für ihre 
Angehi\rigen und Jifürengäste zugestellt. Die Austb.eilung der hetu,ffonden Karten und. 
Abzeichen ward im CniversifätsgeUlud(! bereits am Montag den 17. begonnen und 
durch freundliche Hingebung von Docentcn, Studierenden und Freunden der U nh·ersi­
tät bis Donnerstag den 20., also bis mitten ins Fest hinein. unermüdlich fortgesetzt. 

Als die Festtage herannahten. bildete sich auf Wunsch cler Senats- Pestcommis­
sion ein Hülfscomite, hestehend aus den I'roft'. Fitting, Meyer, Bölmwr, Conze, Käb­
ler, Schwarz und den Doctoren Engler, Ewnld, Lucä, Nasse, Pernh•,e1 Hohl. welches 
am Vortage des Festes, Mittwoch den 19. • von einer Anzahl von Studierenden unter­
stüf;zt, die Einzeichnung und Versorgung der Ankommenden übernahm. Plakate auf 
dem hiesigen wie den benad1ha.rten Bahnhöfen hatten bereits die uöthigon Weisungen 
gcgehen, und. die Bahnl10fsverwaltung einen Bmpfangssaal zur Verfügung zu stellen die 
Güte gellaht. Gleiclizeitig sclmrückt~ sich unsre Stadt zum festlichen Empfang; 
namentlich da.s Rath haus uml ummr ganzer ehrwürdiger Marktplatz; aber auch in 
vfoh:m anderen 1'heilen der Stadt erscl'iienen die Häuser beffaggt nntl mit Guirlanden 

1. 
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und lnschril'ten geziert. Gebäude, welche vor Zeiten wissenschaftliche Orössen der 
Universität beherbergt, erschienen mit Gedenktafeln geziert: so das Korn·sl:he Ha,us 
in der grossen t:lrfohsstrassc zu Ehren des Christian Thomasius, das Schwetsehke'sche 
in der grossen lfärkerstrasse zu Ehren des Philosophen Christian Wolf, das Bertram­
sehe in der ßniderstra.sse zu Ehren Friedrich August Wolfs. und das E'ritsche 'sehe in 
der Brüderstrasse (auf Veranstaltung des Vereins für practiscbe }fo<liciu) zu Ehren 
Peter Krukenberga. 

Eine Reihe von sinnigen und werthvollen 'F'estgabeu wa.ren der Unirersit!lt noch 
in den letzten Tagen und Stunden zugegangen: vor allem (las vom Senat aufs Pest 
als ein Zeichm1 persönlicl1Ar Huld und Gnade erbetene Dild Sr. 'Majestät <les Königs, 
lebensgross in Oel gemalt, und noch rnchtzeitig eingetroffen, um den Festse:nmuck 
der .Aula hilden zu helfeu. Der Buchhändler Fr. A. Perthes in Gotha hattu, a.fs Ver­
leger so manches von unsrer Unirnrsit.ät stammenden bedeutefülen 'Werkes, eine reiche 
.Auswahl seines gediegenen wissenschaftlich(~n Verlages in schönen Einbän1.len üh~r­
samlt; der Kunsthändler Eichler in Berlin in d~inkllarer Erinnerung an seine Hallische 
Studh'mzeit den von ihm zuerst veranstalteten GypBabguss der Minerva Oiustiniani als 
Oeticlienk selbst überbracht und in der Aula aufgestellt, und Frau Geh. Uath Krukfm­
bcrg diesen Festsaal der Universität mit neuen Vorhängen und Draperiecu aufa Ge­
schmackyollste ausgestattet. Endlich wurde bekannt, d,1ss der Vortag des Festes eine 
ganze !~Ute königlicher Gnadenbezeugungeu an Vniversitätsmitglieder ausgetheilt hatte. 
Consistorialrath D~ Tholuck hatte den Character als Oher - Consistorialratlt, Prof. D. Leo 
den als Oeh. Ober - Regierungsrath erhalten; Geh. Rath D. Witte war mit dem Rothen 
Adlerorden 2. Klasse mit der Schleife, die Protf. D. Erdmann, D. Pott und Geh. Rath 
D. Volkmann mit dem Rotheu Adlerorden :3. Klasse und die Professoren DD. Anschtltz, 
Beyschlag, Dernburg, Girard und Knohlaucl1 mit demselben Orden viertor Klasse 
decorirt worden; der langjährige Secretär des Cm~atoriums hatte den Kronenorden 
vierter Klasse erhalten. 

Da.ss 8e. Maj. der König uns die erbetene persönliche Gegenwart heim Festt•, tlio 
};r Sich lange oJfön gehalten, nicht Wfmle gewähren können I erfuhren wir endgültig 
erst jetzt. Ffüenso hatte Se. Königl. Hoheit der Kron1•rinz und Se. Exc. der Herr Mi­
nisterpräsident die anfängs in Aussicht gestellte Theilnahme aufgehen müssen; Propst 
D. Nitzsch, den wir als einzigen noch lebende1.1 Wittenberger Docenten eingeladen 
hatten, war durch <l.ie Heimsuchungen des Alters vom Reisen abgehalten , und so war 
auch sonst in der Reibe unsrer Ehrengäste hiH und da oine Lücke geblieben. Aber 
doch durften wir uns sagen, da.is wer hatte kommen könnC:n. auch gern gekommen 
war, und die hei weitem meisten unsrer Einladungen waren nicht yergeblich geblie­
ben. Wir erfreuten uns der Thcilualune Sr. Exc. des Herm Ministers D. v. Mühler 
und seiner beiden Uäthe Geh. Rath D. Olsbauseu uud Geh. Rath I<nerk 1 Sr. Exc. des 
Oberpräsidenten 1ler Provinz Geb. Hath v. Witzlebeu, des Consish.nialpräshlentcu und 
des Generalst1perintendenten der Pro-rinz, des Präsidtmten fler Merseburger Regierung, 
der drei Directoren des Wittenberger Seminars, des Oberbürgermeisters von Witten­
berg, des Oberbürgermeisters von Halle, der sämmtlichen aus hiesiger Stadt gebetenen 



Ehrengäste und endlich der VertreU!r fast aller deut.8cl1en Universitäten. Waren von 
letzteren einige wenige unvertret<•n geblieben, so hatten dafür mehrere je zwei 
De1mtirte gesandt; auch aus Deutsch - Oestrcich und d,n deutschen Schweiz war wenig­
stens je Eine Hochschule vertreten; selbst das ferne Dorpat hatto einen Allgeordneten 
zugesagt; dazu waren von versdtiedenen Universitäten auch frniwillige Gäst(~ erschie­
nen. Sehr gross aher war die Zahl der a.uf unsre allgemeine Einla\lung Gekommenen, 
meist alter Halli~cher Commilitonen. auch Studierender anderer Universitäten. so dass 
bereits im Laufe des Mittwoch die Stadt mit Trägem unseres Festzoicbens erfüllt war. 
Ein am Abend desselben 'fäges in die Druckerei wanderntles Verzciclmiss wies bereits 
462 auswärtige Namen auf; der folgendt~ Tag scheint dieselb<m, nach dem Festzug zu 
urtheilen , noch reichlich verdoppelt, 1.u haben. 

Den 1l.nfäng unsrer Festlichkeiten machte Mit,twoch den rn. Ahends 6 Uhr ein 
Concert unsre~ academi.schen Gesangvereim,. das wir ursprt1nglicl1 auf den folgenden 
A he111l geplant, danu aber in .Folge der stfültischcn YernnstaltungN1 für den::H!lben auf 
den V orabnnd unsres Festes verlegt hatten. Es wurden vorgetragen: I. Der F'e1:1t­
gesaug an die Künstler 1 vou Mendelssohn, II. die Ou vertllre zu Coriolan. von Be•~t­
bovim, III. Ein Chor aus dem Oedipus auf Kolonos t von Mendelssohn, und IV. Die 
grosse Symphonie in C „ dur von Franz Schubert. So reichlich besucht} als unser 
groi;ser schöner VolkHschulsaal es irgend gestattete, und den unter uns unbestrittenen 
Ruhm unsres aca<lomiscben Chors auch vor unseren lebhaft befriedigten Gästen bewäh­
rend, bildete diese musicalischc Aufführung für unser ganzes in schönster Harmonie 
Yerlaufondc Fest den würdigen Eingang. 

Da8 Concert endete kurz ror acht Uhr, und nun fand eine vorläufige Vereinigung 
der Fmitgenossen im Garten und deu Säälen des Jägerborgs statt, welche überaus stark 
besucht, dem ersten freien Austausch diente, und zugleich Gelegenheit gab , im enge­
ren Kreise clie .Modalitäten des morgenden feierlichen Begrässungsactoo einigermaassen 
festzustellen. Aehnlicllo freie Vereinigungen fänden auch wahrend der Festtage im 
Kreise der alten Commilitonen 8tatt, indem für die älteste Generation <lie Kocl1'sche 
Restauration am Leipziger Platz, fdr die Studenten der Jahre 18:lf'•--·· 40 das Rosen­
thal, für die der .Jahre 1850-- 60 Presslers Berg un<l für die jüngsten Jahrgänge 
Freyhergs Garten als Vereinigungspunct verabredet war. 



II. E r s t e r F e s t t a g. 
Donnerstag den 20. Juni. 

L J.eademiseber Gott~sdienst ln d.er Don1ldrehe. 

Unser Fest mit einem academit3cben Gottesdienst zu eröffnen, war von Anfaug an 
einmftthiger Beschluss gewesen. Um aber den nachfolgenden Feierlichkeiten nicht vor­
zugreifen, sahen wir von einem Festzug in die Kirche ab, behandelten ,·ielmehr die 
kirchliche Feier wie jeden anderen academiscbtm Gottesdienst, und gaben so der Theil­
nahme an dem auf 9 Uhr im Dom, unserm lierkümmlichen academischen (fotteshausei 
angeordneten Gottesdienst den Character vollkommen:-;t-Or Freiwilligkeit. Um so wol1l­
thue11der war die in ihren imr,osanten Räumen dichtgefüllte Kfrche, die inmitten eh1es 
grossen weiteren Gemeindekreises die Universitilt mit ihren Ehrengästen wohl nahezu 
vollständig umschloss. Auf den Eingangsvers ,1 Sei Loh und Ehr dem büchsten Gut" 
folgte die übliche Liturgie; der academische Chor sang in ihr die Sätze ,, .Tesu, der 
du kamst des Vaters Willen ffir uns sterbend zu erfüllen" und ,. Die Lehrer aber W(\l'• 

den leucl1ten wie der Sonne Glanz, und die Viele zur Gerechtigkeit geleitet haben wie 
die Sterne immer und owiglich." Nach dem Hauptliede ,. Lobet den Herrnn t a.Ue die 
fün e.hrcn; lasst mm mit Preuden seinem Namen singen" betrat der Senior unsn)r theo ... 
logisclH~n Facultnt Herr 0. C.-•R. D. Tholuck die Kanzel und hielt nacl1steltende 
Predigt. 

,.Die Gnade unseres Herrn Jesu Christi. die Licht3 Gotte~ des Vaters, und die 
Gemeinschatl: des h. Geil)tes sei mit euch nllen." Amen. 

Iu Gott Geliebte 1 Verschieden, tlrnils nach den Begabungen, die Gott gegeben, 
th!!ils nach den Richtungen, welche die Menschen sieh selbst geben , sind Sinn und 
Bestrebung unter den Menschen vertheilt - selbgt da verscllieden, wo das Ziel das­
selbe ist. Auch rnn den Hochschulen gilt dies, und 8elbst von den (\imrnlnen Falrnlt.'iten. 
Die meisten der Hochschulen , obwohl es dasselbe Ziel ist, tlem sie nachstreben, tragen. 
wie die GfschichtP uns zeigt, doch ein rerscbieüenartiges Gepräge durch die Art, wie 
sie ihr Ziel verfolgen. Geschieht es nun, dass zwei \·ou ibnen sieb die Han<l zur Ver­
einigung reichen , sollte man nicht erwarten, dass das~ wn.s göttliche Bestimmung und. 
menscl1liche Bestrebung von einander getrennt hat, von Gott seföst dazu angewiesen 
werde, sich gegenseitig zu ergänzen lmd daduroh zu bereichern? 

,- , ... ..J 
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Die beiden Hoebsclmlen, deren Vereinigung wir heute feiern, sind vorzugsweise 
theologische, welche ihren theologischen Fakult.iten ihren Ruf und ihre.n Glanz ver­
dankt haben - die .Begründerin unseres evangelischen Glaubens die eine 1 die ßele­
berin desselben die antlere. Bei,le haben geraume Zeit hindurch den Geist des evan­
gelischen Deutschlands beherrscht - freilich so, wie es die Art; menschlicher Einseitigkeit 
ist, t:lass, was die eine von ihror Aufgabe vergämnte, von der anderen erg-lnzt werden 
musste, wahrend sie wiederum hinter der von der früheren gelösten Aufgabe zurück­
blieb. Denn wäl1rend Wittenberg in dem Streben nach der vollen Erkenntuiss der 
Wahrheit die Liebe -rergass, wurde von Halle iiber der werkthätigeu Liebe das Stroben 
nacl1 der theologisehen Erkenntniss vergessen. Was für oine Festfeier nacl1 dem 
Herzen Gottes wäre es nun, wenn an diesem Feste der Vereinigung beider Univer­
sitäten auch die heiligen Geistesflammen zusa.mmenschliigeu, durch welche einst hehle, 
diese mit ihrer Wärme, jene mit ihrem Liebte segnend in die ernngclische Kircbe 
hineiugewirkt! Ja., wäre es möglich, dass diese zwei Flammen aus Gott, tlie dt~r Wahr­
heit und die der Liebe, in dem vereinigten Halle- Wittenberg zu Einer Flamme sich 
vereinjgten , welche heiligen Opfer würden auf unsern Altären der Wissenschaft Gott 
dargebracht werden von priesterlichen Menschen! 

Dazu ermahne uns das Wort des Apostels, welehes wir Eph. 4. 15 lesen: 
„Lasset uns die Wahrheit bekennen in der Liebe und wa.chseu in allen 
Stücken an dem, c1er das Haupt ist. Christus!u 

Wir haben nach dem Grundtexte die Worte des Apostels uns vorgeführt, worin 
er zu beidem uns auffordert: in der W aluheit zu wachsen und in der Liehe und zwar 
dadurch, dass wir an dem wachsen, der unser Haupt ist. Wie Wittenberg dieser 
Malrnung ent.sprocheu, darauf richten wir zuerst den Blick Die Frage im Leben eines 
Paulus: wie mag ein Mensch gerecht werden vor Gott? sie ist die Frage. aus wel­
cher die Reformation geboren wurde. Von der Kirche seiner Zeit, an welche Luther 
diesell>e stellte, hatte er keine das Gewissen stillende Antwort erlmlten: so bat er zur 
heiligen Schrift sich hingewendet und in dfm Worte des Herrn und seiner Apostel 
hat er d.ie Antwort auf die brennendste Frage seines Lel)ens und die Stillung seines 
Gewissens gefunden. Die Frage, wie Gott zu dem Herzen eines hmisfertigen Sünders 
steht, ist der Impuls der reformatorischen Schrifttheologie geworden, und im Interesse 
dieses Wahrheitstriebes ist die Universität Wittenberg begründet. Begründet kön­
nen wir sagen, denn nur 10 Jahre nach ihrer Begründung lässt Luther als Doctor der 
heiligen Schrift von Wittenberg aus die Posaune des göttlichen Wortos der Wahrheit 
erschallen und an 2ü00 wahrheitsdurstige Jünglinge sammeln sich mn seirum und 
Melanchthons Lehrstuhl. Das Streben nach immer tieferer und gewisscrer Erkenntniss 
dieser göttlichen Wa.brh~itsquelle hat nun Wittenberg bis zum Anfange des vorigen 
Jahrhunderts zur catltedra Lutheri gemacht, 1.u welcher fast die ganze lutherische 
Kirche aufblickte a.Is zum Orakel reiner Lehre in Sachen des Glaubens und des Lebens. 
Wie es aber das Loos menschlicher SchwUche ist, dass auch die reinsten Bestrebungen 
durch Vernachlässigung anderer I welche zu gleichen Ansprüchen berechtigt sind, in 
ihr Uebermass und dadurch in Unsegen umschlagen, so auch der Eifer Wittenbergs 
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für die Reinheit der Lehre. Im Eifer für die Wahrheit aus Gott hat Wittenberg ver­
gessen. dass auch die Liebe aus Gott ist, es hat über dem Bucllstaben den Geist, 
tiber dem Olnuben das Leben, über der Wahrheit die Liebe vergessen. - Da hatte 
die ehrwürdige cathedra Lutheri ihre Mission erftillt, da war es von Gott beschlossen, 
dass sie dieselbe an diejenige Hochschule übergehen lassen sollte, welche jetzt ihr 
Ge<lächtnis8 erneuert. Im Jahre 1694 wird unter Speners Einfluss die Universität 
H n 11 e gegründet als eine l>flanzschule. w~lclte auR•lrüeklic11 ,. den Glauben der in der 
Liebe tbätig ist" als ihre Loosung auf die :Fahne setzt. Dies war die Periodo , wo 
der Name Halles und seinos ·waisenhanses <lurch die ganze evangeliRcho Kirche ging, 
wo bis aus Griechenland uml Asien der Universität und ihren Sdmleu die Jugend 
zuströmte, wo der Strom werkthätiger Liebe von ihr in alle Lande ausging und von 
Norwegen bis fät8el Waisenhäuser, Armenschulon und Missionsanstalten gründete. 
·wohl war os eine schöne 7.nit, diese .Jugendzeit Hallos. wo Franckes '''aisenhaus, 
ein Bau nach dt.1m andern, sich ,mm Wunder dür Welt erhoh als einti in Stein 
gehamme Predigt., da:o;R .,die auf tlen Herrn harren rnme Kraft kriegen, (las::; sie auf­
führen wfo die Adler." wo wenn Franeko seine Jiaränet,ischen Vorlesungen hfolt. ditl 
andern in allen Facultäten schwiegen, um dem Patriarchen tler wcrkthätigen Liehe 
das Wort zu lassen, dessen Symbolum lautete. da.~s „ Ein Quentchen lebendiger Glaub.:, 
mel1r ist al8 ein Centner historischer Wissenschaft und Ifü1 'rropfeu wahrer Liebe 
melu als die Wissenschaft aller Geheimnisse." Und <loch musste aucl1 diese Theologie 
der wcrkth!Higen Liehe uutergehn. Sie butt,e eben über dem Am1hau der Lieb•~ <las 
Wacllsthum in dtff Erkenntnis8 der Wahrheit rersüumt. So musste sie, als eifü• Zeit 
anhrach olme die Tiefe ihres Glaul)(ms und ohne das ·Feuer ihrer Linb,l, alJer mit der 
Bt'gei~forung für die Wis15ensehaft, dit~ser neuC'n Zeit das Scepter abgeben. 

Was die gegenwärtige Yereinigung rler Hallescben Theologie mit der von Wit­
tenberg uns 1•redigt, machf die Heschicbte der l>eiden Hochsclmleu offenbar: lasst uns 
die Wahrheit bekennen fo der Liebe und wachsen an dem, der das Haupt ist, w>n 
welchem ebenso sehr ,las Licht dor WahJ·l1eit als das Peuer der Lit1.be ausgeht! Das 
wird uns ans Herz gelegt uml zwar uicht hlo~s uns Theologe11, sondern den Geuo:-:sen 
aller Facult.iiteu. dass alles Wnhrheitsgtreben nur dann seines Namens 
'Werth iRt. wenn es die Lieh(~ Gottr,s und dt~R Menschen zum Grund 
und zum Zfol hat. 

Nur ,lann ist alles Wahrhcitsstreheu seines Namens werth. wenn e:, die Liebe 
Gottes zum Grunde und zum Ziel hat. Mit Ehrfurcht stehen wir vor den frommen 
8ängcrn . welche von einer Liebe Ringen, die von keinem andern Lohne weiss, als von 
dem . der in illr selbst liegt. .. foh will dich lieben. meine Krone, ich will 
dich liel)en, meinen Gott, ich will dicl1 lieben ohne Lolme ! auch in der allergröl-sten 
Not11.11 Liegt nicht etwai- Ehrfurchtgcbietcndes in solcher Liehe olrne Lohne? Diese 
LielH! 1mm ohne Lohne! die färcn höch8ten Lohn im Gegenst.and dr,r Liehe fitalrt. 
ist sie es nicht. welche wir auch ,·on <lern Geiste ächter Wissen8chaft fordern? Der. 
dem Zweck und Lohn der Wuhrheitsfors<'hung ausser ihr seihst liegen, dem sie nur 
das Mittel sein soll, um andere Interessen zu fördern: wer wird an den den Namen 
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eines J>riesters der Wissenschaft rerscl1wenden? Freilich aber, wenn diese interesse­
lose Liebe zu den Gegunständeu menschlichen Wissens in nichts anderm ihr Oenüge 
findet als in den Einzelheiten der endlichen Welt, "enn sie keinen Trieb kennt, 
über das binanszustreben, was Augen sehen und Hände tasten können, zu dem ver­
borgenen Grunde alles Daseins, - ich sage, wem nicht die ganze sicl1tbare Welt Offen­
harung einer unsichtbaren geworden ist, auch an deu können wir den Namen eines 
Priesters der Wissenschail uiellt verschwenden. Kein einzelnes Ding ist im ganzen Um­
kreiRe ·ron Natur und Geschichte, das eine solclie Liebe olme Lohne verdiente, denn 
es ist keines, was den für Gott geschaffenen Menschengeist fülJcn und füm Genüge 
geben könnte. Wfo könntu die einzelnen .Buchstaben aus dem Budie des Universums 
Jrnraus:zuleson , - wie könnte das dem M ensclmngeist,e Befriedigung gohen : das Wort, 
das Wort, das am crsu.m Schöpfungstage ersclrnllte. ist es, nach dem, dem imH.m,ten 
Grunde seines Geistes nach, auch der Forscher begehrt, welcher am einzelnen Hucb­
sta.ben sich abmüht! Darum wer auf,\ allen Lauten <ler 8elH}pfung die wunderbare 
Jfarmonie Düssf'U herauszuhüron truchtot, der -- nach dem Worte des alten '\Veison -­
,, alles gescliaffon lmt nach Maa.~s, Ziel und Gewicht", 11ur wer in allem seinem end­
lichen Wahrheitsforschen den Unendlichen almet und liebend sucht, nur der fat uns 
des Namens eines prieAterlichen Waltrheitsforschers werth. 

Und auch in einer andnn Hinsieht müssen wir es sagen t dass alles ächte Wahr­
beit:,8trehen in der Liehe Gottes seinen Grund hat. Denn der Ernst, und ilie Treue 
aller Forschung - hängt sie nicht am Ende von der Liebe ah, mit welcher wir für die 
Gegenstände um,eres Forscbens erfüllt sind? Was Pascal vou <len glittlichen Dingen 
sagt, dasR ma.n sie lieben miisse, um sie zu erkennen, gilt das nicht aucl1 von den 
me118chlichen? Wa~ anders alH die Liehe 7.l!m Gegenstnnde seiner .Forschung h1t es, 
was den Nat,urforscher, den Mathematiker, den P11ilo:mphen iföer seinen Prohlemen alle 
Bedürfnisse und alle Interessen vergessen lässt, bis er zum letzten H.etmltate gelangt 
ist? Wenn dem nun so ist, sollte es wirklich die vereinzelte Stimme des Weltalls 
sein. deren Znnber ihm diesen Liebesdrang, diese Selbstverlc~ugnung gilbe 1 ohne wenig­
stens eine Ahnung dav-on. dass es tihle grosse Harmonie gicht. in welche jene e.inzel­
uen Wahrheitsklänge als Accorde eingefügt sind? Ist ciu anderer des Namens eines 
Priesters der Wissenschaft wertb als der, dessen Lieb(1 zur WaJ1rheit im tiefsten 
Orunde auf Den hingeht, der aller Dinge Urspnmg und Ziel ist? 

lst aber dieser Oott unseror Liebe kein blinder Urgrund, ist es der seiner selbst 
bewusste Gott, der Ynter der Geister, tlem es nicht genug gewesen, in sich selbst, 
die Genfige zu haben, der eine Welt aus sieb hervorgehen liess, damit er Genossen 
seiner Seligkeit Mtte: muss die Liebe d i o se s Gottes nicht, aucl1 rlie des Nächsten in 
sieh schliessen? O diese Welt. wem sie mehr i~t nls der glückliche Wurf eines blin­
den Zufalls, wer sie als dm1 "r erk eines Got.teR betrachten muf<s, der nicht in sich 
seihst, sondern in Andern selig sein will, kann der anders als im menschliclH•n Eben­
bilde auch das Urbild liehen? - .Mag in den Stunden sinnender 'Porsclrnng dieses 
Ziel. die Rüchicbt meine ich auf das 'Yohl des Nächstt>n. nocb 80 weit bei uns 
zurUcktreten: der Forscher, welcher über dem Gelehrten den Menschen nicht verges-

11ey, c b.1•,, F'c4thorkht. 2 
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sen und ausgezogen hat, in dessen Brust wird die völlige Befriedigung docl1 nur ein• 
kehren, wenn er nach wohl vollbrachter Arbeit sich sagen kann: nicht mir, nicht mir, 
sondern Gott zum Lobe nml den Brüdern zu Liebe! 

Was wir von der Liebe, dem Grunde und Ziele aller ächten Wissensd1aft reden, 
das haben die hochherzigen F11rsten, von denen unsere Universitäten gegründet wor­
den, als <icn Zweck unserer Hochgchulen ausgesprochen: -'··- ,, Zn m Lobe des a 11 ~ 
m ä c. h t i g e n Go t t es u n d z u m g e m e i n e n N u t z e n ° ist von dem hochherzigen 
Kurfürsten Friedrich, wie es iu seinem Ausschreiben von 1501 hei1:1st, die Unirnrsitat 
Witttmberg begründet worden. W a.s nun Wittenberg und Halle in cler Blüthezeit 
ihres Daseins, jede für sich , erstrebt l dessen lasst uns in unserer Vereinigung als 
unserer von Gott gestellten Aufgabe uns bewusst werden. 

An uns Hallischen Theologen ist os zunächst, dfo Wahrheit zu hekennen in der 
Liehe und zu wachsen au dem, der das Haupt ist. Hfltte d.ie theologische Welt von 
je ilieses Haupt rnr Augen gehabt, hätte an ihm sie wachsen wollen, wie hiitto die 
Wahrheit gesucht werden können olme die Liebe, oder die Liebe ohne die Wahrheit? 
·wir, die wir uns bewusst bleiben, vor einem Könige unsere K nieo zu beugen , der 
sich für den König der W ahrbeit erklärt, und der darum aus einer andern Welt in 
diese gekommen ist, um von „ der Wahrheit Zeugniss abzulegm1 u, <lor aber zugleich 
erklärt bat, ,, dass er nicht in diese Welt gekommen sei, sieb dienen zu lassen, son­
dern zu dienen'\ wie sollten wir je über der Wahrheit die dienende Liebe UU(l über 
der dienenden Liebe das St,rebon nach Wal1rheit vergessen k,)1meu? Streiten wollen 
wir für jedes Wort des Wahrheitskönigs, mit ehrfurchtsvoller Forschung uns iu das­
selbe vertiefen , aber wir wollen ns nicht yorgessen, dass wir mit diesem Worte unHere 
Brftder nicht zu behorrscheu haben, sondoru ihnen damit zu diene u. ·wir Tb eo lo­
gen Halle- Wittenhergs, nicl1t fruchtlos sollen die Tage unstirer Vergangenl1eit an uns 
vorübergehen. wir woilen dessen eingedenk bleiben, WU8 Wittenberg in den schö­
nen Tagen seiner Jugend uns predigt, dass nnser evangelischer Glaube und unsere 
evangelische Theologie aus einem nach Frieden mit Gott liiirstenden Gewissen geboren 
worden; der lebendige Hauch eines Gott suchenden Herzens soll die Hallisehc Theo­
logie durch wellen, so lange sie eine Stelle unter un8ercu Hochschulen hat. In diesem 
Durste nach der Erkenntniss der }wil:;mnon Wahrhoit wollen wir uu~ere Glaubensh•hre 
bauen, frei von jeder Autorität menschlicher Weisheit, abor bis zum Tode getreu 
jedem Worte unseres Lebensköniges; in diesem Streben sollen jene fü1reumänner der 
schönsten Zeit Wittenbergs, ein Haltha.sar .Meisner, ein Wolfgang Franz 1 ein Cornelius 
Martini unsere Vorbilder ijßin. Unsere warnenden Exempel sollen aber 1:tucb die Calove 
und Deutschmann aus den letzten Tagen der Grösse Witteubergs sein, dio Männer 
einer Theologie, welche, wäre es ancb in bester Meinung, die Blätter des Lebens­
baumes seeirte, das8 die Dryade darin• um Brbarmung weinte. Den Theologen dieses 
Geschlechts, wenn sie jetzt wieder unter uns aufätehen , ihnen wollen wir zurufen : 
Ihr seid schon dagewesen, ihr Sylhem!techcr uud Splitterrichter, und habt Euer Scepter 
abgeben müssen an eine Tlieologio, welche den Glauben, der in der Liebe thätig ist, 
als Loosung auf illre Falme gesetzt ha.t. ,, W eun ich alle Gelrnimnisse wüsste und hätte 
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alle Ji~rkenntniss und hätte allen Glauben, also dass ich Berge versetzte, und hätte der 
Liebe nicht, so wa.re ich nichts H, dieses Wort des Wahrheitsapostels. welches die 
Blütbezeit unseres Halle uns predigt, soll nicht aus unseren Herzen kommen. Wenn 
wir jedoch sehen , wie auc11 diese Theologie der werlrthätigen Liebe lu\t untergeben 
müssen, weil sie die Treue in der Wissenschaft und den Durst, zu wachsen in der 
Erkenntniss, verloren, und dadurch sieb selbst entwaffnet hat den Gegnern g<~genüber, 
welche mit den v: aff en der Wissenscliaft gegen sie in den Kampf getreten, s1) soll 
di& Liebe, dfo einst unsere Halliscbeu Väter workthä tig gemacht, uns auch wahr­
ho i tsd ii r s tig machen, um in der Brkenntuiss der Wahrheit mit unseren Gegnern 
in den Karnpf zu treten. 

Jener Zweck aber, welchen der Stifter der Universität Wittenberg bei Begrtln­
dung seiner Hochschule an die Spitze gestellt: ., zum Lobe des Allmächtigen und zum 
gemeinen Nutzen" -- nicltt h1oas die theologische Facultät hat er dabei im Auge 
gehabt, sondern alle Facultäten, wie auch die Statuten der Helmsta:~dter Universi~lt 
ausdrücklich erklären , dass allo andern Künste und \Yisseuschaften neben der Theo­
logie ebenfalls dazu bestimmt sind, ein Opfer vor Gott zu sein, d. 11. dargohracht · 
von priesterlichen Mensohen Ihm zum Lobe uml unseren Nebenmenschen zur Liebe 
und zum· Besten. Welchem von den unzähligen Gebieten der Wissenschaft; wir auch 
dienen: lasst uns Diener der "Wissenschaft,, priesterliche Menschen werden, deren 
Wahrheitstrieb im tiefsten Grunde l>ei nichts Binzelnem u11d gn.dlicbem stehen lileibt. 
sondern nach jener Sonne hingeht, von welcher alle einzelnen Wahrl10iten nur die 
vereinzelten Strahlen sind. 0. wäre dies das Bewusstsein, in dem wir <lie ,visseu­
schaft J)fl~gml, wir würdon alle eine Walirheit haben, vor der wir an betend das K ni(~ • 
bcugfll1 könnten ; auch der Thürhüter am Tempel der ,visstmschaft würde sich einos 
heiligen Dienstes bewusst sein. Denn in solchem 1>riesterlichen Dienste der W"ahrhoit 
ist auch das Kleine gross, da· es ja ein Accord ist in der vollstimmigen Harmonie 
des Ganzen. ,Ja, wie der Stifter jener alten Hochschule es will: danu würde es keino 
!'profane.. ·wissenscha~ mehr geben ; sie würden alle ein Opfer Gottes sein , darge­
bracht von priesterliclien '.Menschen. 

O König der Wahrheit, vor dem wir unsere Knie beugen. du willst. class alle 
unsere Hochschulen deine 'l'cmpel seien. 0 so gieb dt\nn, dass die zwei hellen Flam­
men, welehe einst getrennt anf den Altären \Vittenbergs und Halles brannten, dass 
sie rereint auf den }1 ltßren Halle - Wittenbergs zusammenschlagen. Gieb in unsere 
Herzen jenen heilsamen Durst nach Erkenntniss der Wahrheit, der in der Wal1rheit 
selber seinen Mchsten Lohn findet, gieb jenen priesterlichen Sinn , der, auf welche 
Stelle deines Tempels er auch l1iugestellt ist, sich bewusst bleibt, auf heiligem Bodeu 
und in heiligem Dienste zu stel1eu, der aber aucll von allen Punkten des m.,iten Um­
kreises aus zu dem Mittelpunite hin dringt, welcher aller Dinge Ursprung m1d ihr Ziel 
ist! Amen. '1 

-

Mit dem Gesang „Lobo den Herren, was in mir ist, lobe den Namen!" scl1lof!:;en 
wir uacb Vatenmser und Segen eine Andacht, die vielen schon durch din ehrwürdige 
I'ersünlichkeit des wieder vor sio l1intretoncl011 u.ltverchrten Lehrers und Predigers, uns 

2* 
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allen aber durch den tiefsinnigen Ernst seiner Worte eine ergreifende und erhe­
bende war. 

2. Festliebe Begritssnngen b1 dt'r .Aula der Un1versltlt. 
Um eilf lJhr fanden. wir uus abermals im Universitätsgebäude zmumunen; das 

Cor1ms academicum im Ornat in der Aula, während ufü~re Eluengästc sieb im Senats­
zimmer versammelten. Die .Aula 11rangte im neuen Schmuck; "Bilder un<l Büsten 
wa.ren in ~1gemessnerer ,reise neu vertheilt, das hi>hore Katheder durch Blumon­
scbmuck verdeckt und nur das vordere freigelassen, vor d.iesem aber eiue breite mit 
einem Teppich bedeckte Etitrade herge.ricbtet, und ein Tisch aufgestellt, au welchem 
unser Herr College Prof. 'or. Vogel zur 1i;ntgegennahme der Begn1ssungsschriften 
und zum Namensaufruf der Redner Platz genommen hatte. Die Schranken endlich 
waren bis in die Mitte des fünunfü, zuriickgerückt, damit die zablreichon Ehrengäste 
vor denselben Platz finden könnten. Als der Herr 'Minister, vom Curator der Gni­
Yersitat abgeholt, das Gebäud(l betrat, schlo:;sen die im Senatszimmer Y ersammelten 
sfoh ihm an und nahmen die für sie be8timmten vorderen Stublrt>ihrm ein. Die lJ ui­
versität hatte ihre iihlicllen Plätze zu beiden Seiten des Katheders inne; <lie ganze 
Tiefe des Saales war von :Festgenossen Ufül von Studierenden lihorfiillt. · 

Nach einer musikalischen Eröffnung der Foi<~rlichkeit durch den ersten Satz des 
:i\Iendelssohn'schen Lobgesnugs betrat der Re c t o r das Katheder, um nachstohemle 
Ansprache au die VerBammlung zu richten. 

,, Hocbansohnliche, hochgeehrte Vm·samm1ung! ·• 

,, ·wenn in diesen Tagen m1::1re F'riedrichsuniversitnt den gewohnten stillen Gang 
ihrer Arbeiten unterbrochen liat, um ein Fest zu feiern; wie es iltr in dieser Art zu 
begehen nocb nie zu TheH ward, so ist es nicht der Zeitgeißt der Vergnügung~­
und Zerstreuungssucht gewesen , was sie dazu bestimmt hat. Was wir z,~gernd unter­
nommen, dann aber mit voller Wärme herangeführt haben, ruht auf e<füm:m Motiven; 
es ruht, damit ich es k,1rz sage, auf dem Zug der Pietät und auf dem Zog der 
Gemeinschaft. 

Auf dem Zuge der Pietät. Wie es dem einzelnen Menschenleben wohl ansteht, 
von Zeit zu Zeit auf seinem Wege stilJ zu stehen und auf die Anfänge desselben 
zuriickzuscl1auen, sich das ehrwürdige Bild derer zu vergegenwärtigen, mit deren 
Hiilfe es 80 weit gediehen, von deren Liel,e und Treuo es sein ßestes ererbt l1at, und 
wie aus solchem dankbaren Sicbzurückbesinnen mit der beste Segen (1uillt für die 
weitere Verfolgung der vorgezeichneten Dalrn, - so ist es ja auch mit den mousch­
licben Gemeinschaften, auch mit einer wis8enschafUicben Gemeinscl1aft wie die unsrige 
bestellt. A Ues was wir erwerben, wir erwerben es lllit den Mitt(iln, die eine ehr­
würdige V crgangenheit auf uus vtfi-erbt hat; alle8 was wir hervorbringen, es sind nur 
die Blüthen und Früchte aus Wurr.eln, die durch die ,Jahrhunderte zurückreichen, und 
je dankbarer wir uns dieses Verhaltnidses bewusst sind, desto gesunder und gesegne­
ter werden unsre Fortschritte bleiben. Sie alle wissen, dass es der Name „ Witten-
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berg" ist, der mich auf diese lJetrachtungen fül1rt. Und freilich -- wo gäbe es in 
der gesammten Gescltichte des deutschen Gejstes einen Namen, der zu pietäts-voller 
Feier mächtigeren Anlass gäbe als dieser P Das Wittenberg freilich, das 15 t 7 von 
dem Arcl1imedes1,unkte <les allein rechtfertigenden Glaul>ens aus die ganze Geisteswelt 
des Mittelalters aus den Angeln hebt t um eine neue yollkommnere ins Da.sein zu rufen, 
das ist unser aller geistige Mutter, die wir im 1 t!. ,fahrhunrlort Kinder des deutschen 
Geistes sind, auch dorcn M ntter, ilfo das Wittenberger religiöse Bekenntniss nicht 
theilen; das gehört uns Hallischen nicl1t allein au,•- 1mr <lass t1s uns, den bcsomforen 
Erben seines Namens, geziemt, tlio Geisteserben alle zum dankharen Gedächtniss a.uf­
zufordem. .Abor auch das längst schon gealterte und bis auf ein schwacl1es l!eber­
bleibi:iel zusammengeschwundene Wittenberg, wie es vor fünfzig Jahren bei uns einzog, 
hat uns einen Chor treffiicber Männer. ein Erbtheil geistiger und materieller Hülfs­
mittel und einen Schatz von altererbter Liebe und Anhänglichkeit dieser Pro\·foz 
iugebraöht, reich genug, um nach fünfzig .T a.lmm eiu dankbares F~hrcngedächtniss zu ver­
dienen. Dies Bhrengedächtuiss aufzurichten , ehe die Erinnerm1gen und F eb(\rliefenm­
geu jener Tage ganz ausstürben, nud so es auch dem kommenden halben .Jahrhundert 
zu üherliefern, <las ist das eine Motiv. das uns zu dieser E'eier geführt hat. 

Das andere ist der Zug der Gemeinschaft. Wie ein Mensch an seinem Geburts­
tag nicht bloa einsam im Geiste zunickwandert in alte vergangene Zeiten I sondern 
auch dE,s gegenwärtigen Glückes sich bewu.sst werden will und seine Fl'eunde einlädt, um 
sieb mit ihnen 1md an ihnen zu freuen, so sind auch 'Wir demselben Zuge gefolgt. 
Ist es doch wie ein zweiter Geburtstag unsrer Utli'rnrsität, diese Vereinigung mit dem 
alten Wittenberg , herbeigeführt durch dieselben woltgeschichtlieheu Ereignisse. die 
uns unmittcibar vorher nach gowaltsamer Auflösung unsrer Universität ein frtihliches 
Wiedera.ufleben brachten. Nun haben wir ein halbes Jahrhlmdert dieses erneuerten 
Lebens ,bintor mm, ein halbes tlabrhundert gesegneter Gemeinschaft. mit dem erhabe­
nen K«1nigshause, in tlessen treue Hände unser Halle damals aus dem .Joche der 
Fremdherrschaft aufathm.end wieder zurückgekebrt war ; ein halbes J nhrhundert geseg--: 
neter Gemeinschaft mit unsren deutschen Schwesteruniversitäton, mit denen wir in 
tausendfältigem Zusammenhang inzwisclwn gearbeitet haben an deu grossen Aufgahcu 
der Wissonscbaft, die unserm Jahrhundert gestellt sind; ein halbes Jahrhundert geseg­
neter Gemeinschaft mit unsrem Volke, dem deutschnu Volke dieser Proviuz und aller 
Gaue unsres grossen VaterliuHles 1 <las die Besten seiner Jugend zu Tausenden hieher 
gesandt .hat, lernend zu unsren Füssen zu sitzen. Alle diese Gemeinsdtnft wollen wir 
erneuern, geniesson t fäster schlingen 1 iudem wir sie feiern; denn so werth und reicb 
eine geistige Gemeinschaft. sein mag, es timt ihr doch gnt, dass sie zugleich eine 
persönliche werde und je und je aucl1 in die Sichtbarkeit trete. Darum babon wir 
Sie alle, hoch verehrte Gönner und Pfleger unsrer Hochschule, wertlie Vertreter unsrer 
Schwesteruniversitäten, der Mitträgerinnen dt1s dmitschen Geistes weit über seine 
J;olitischen Grenzen hinaus, lielJe alte Schiller und Freunde unseres Ha.Ue - Wittenberg 
aus allen Gegenden und wissenschaftlichen St1nden uu8res Vaterlan,Jes, zu unserm 
Feste gebeten, und wir <lanken Ihnen von Herzen, dass Sie unsrer herzlich gemeinten 
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Einladung so zahlreich gefolgt sind. Gebe denn der treue Gott 1 von dem uns alle 
gute und. vollkommene Gabe kommt, zu der Feier d.er Pietät uud Gemeinschaft, die 
wir in Seinem :Namen begonnen haben, Seinen Segen, ·dass wir mit einander fröhlich 
sein mögen vor Seinem Angesicht, und dass aus diesen Tagen etwas Gutes erwachse 
auch für die künftigen Zeiten." -

Hierauf erhob sich So. Exc. der Herr Minister der Unterrichtsangele­
gonheiten D. v. M.iihler und hielt naebfolgende Rede:*} 

,.Im Namen Seiner Majestät des K öuig s~ unseres allergnlldigRteu Herrn, 
bringe ich an dem heutigen Tage den hier ,·ersammelten Vertretern und Gliedern tler 
vereinigten Universität Halle- Wittenberg den ersten Festesgruss. In wie holrnm 
Maasse Seine Majestät. gleich Ihren erhabenen Vorfahren , die zur Pflege und Meh­
rung der geistigen Gliter der Nation gE\grfmdeten Anstaiten werth hält und sie in 
ihrem Wirken und Gedeihen zu fördern hemüht ist, davQn haben die preussiscl1en 
UniYersit."Lten und unter ihnen auch diese Hochschule vielfu.cber Beweise sich zu 
erfreuen. Auch an dem heutigen Tage bin ich ermächtigt. die Unhersit,11,t der lmld­
vollen Tlleilna.hme Seiner M~jestät des Königs zu versichern und die bereits schriftlich 
ertheilte Zusage zu wiederholen, tlass Allerhöehstdieselbon gern geneigt sein werden, 
der Bitte um ·~rweiterung der für die Universität und ihre Institute erforderlichen 
Räume entgegenzukommen, soweit die allgemeinen Verhältnisse des Staats es gestat­
ten werch.·m, Die Fürsorge, welche deutsche Fürsten den Universitäten zu widnrnn 
gewohnt sind, ist nicht nutzlos verwendet. Um:.ere deutsclien Universit.äten stehen 
da, nicht als blos ehrwürdige Denkmale einer vergangenen Zeit. sondern als lebens­
kräftige Gebilde, fähig, den ßediirfnissen der Gegenwart zu dienm1 uud in <lie Zukunft 
hinaus zu wirken mul zu schaffen. Sie gleichen einem edlen Reis, das vor Jahrhun­
derten iu den deutschen Boden eingepflanzt und, seiner neuen Heimatlt Art anaehmend, 
zu einem mächtigen Baume erwachsen ist, der seine Aeste weit über das Land breitet 
und ,fahr um Jahr neue Zweige treibt, neue Blätter I Blüthen und Früchte bringt. 
Um,ere deutschon U niversiWten sind in hervorragender Weise nationale Institutio­
nen. Die Ideen, welcbo auf ihnen die .Jugend empfangt, werden nach wenigen De­
connien Gemeingut tler Kreise dor gebildeten Welt, wirken gestaltend auf das {itfont­
licbe un,l sociale Leben des Y olkes. Um so grösser die. Verantwortung, welche auf 
ilmen ruht, um so ernster die Mahnung, d.ie ihnen anvertraute Jugend tlurch alle tlio 
reichen und mannigfaltigen GeMote des Forschens immer wieder hinzuleiten zn dem 
alleinigen Quell. aus dem alle Weisheit und Erkenntniss füosst. 

In besonderer Weise ist das Leben dieser Universität mit der (foschichte des 
Staates verwachsen, dem sie angehört. Entstanden in der Zeit, da der Kurstaat 
Brafülenburg sich zttm Königreiche Prcusseu erhob und das Nec soli cedit auf seine 
Feldzeichen schrieb 1 erstarkt mit ihm zu mfrtreichendcr Bedeutung, schien sie in den 

•) Wir ontnel1men den Wortlaut dem Staatsanzeiger vom 22. Juni c. 
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Octobertagen des Jahres 1806 mit dem J...,alle des Reiches selbst zugleich dem Unter­
gange geweiht zu sein. A bcr mit dem ueugekritftigt.en Staate erhob auch sie sich 
aufs Neue, und nahm, gestärkt durch die Vereinigung mit der älteren Schwester an 
der Elbe, der Wiege der Reformation, wiederum den Rang unter den deutschen Uni­
versitäten ein, den sie durch eigenthümliche Gaben und Vorzüge bis auf diesen Tag 
ehrenvoll behauptet bat. Und lloute, da wir dfo Semi - Secularfoier dieser gliicklicbe.u 
und gesegnet::;t.cn Vereinigung begehen, sehen wir unser preussi~ches YaterlauJ in 
einen neuen Kreis von Rechten und Pflichten für das gesammte Dcutsdüund eintreten, 
deren Erfüllung die ganze Kraft und die volle Hingahe aller seiner SMme in An­
spruch nimmt. 

Möge denn auch dieser Hochschule gegeben sein, au dieser grossen, gemeinsa­
men Aufgabe deB Vaterlandes ihr ehrenvolles Theil zu erfüllen. Möge in ihr ein 
Gnsc11leeht erzogen werden, das, würdig der grossen geistigen Ahnhemm von Wit­
tenbßrg ufül Halle, in GluubenskraR umi Liebesmacht den Geisteskämpfen tliesn mul 
<for kommenden Zeiten gewach:;en sei, das an Treue unu Hingebung gegen seinen 
irdischen König und Herrn keinem weicbtt und in ernster, selbstverlcugnender Arbeit 
die Pflichten seines Be111fä mit Freudigkeit erfüllt. 

Gott segne diese Universität! J,Jr erl1alte sie als ein gesundes, kräftiges Glied 
au dem edlen Leibe unsere~ theuren Vaterlandes und setze sie allezeit zu einer 
Leucl1te evangelisehen Glaubens und deutscher Wissenschaft:• 

Der Re c t o r erwiederte hierauf ungefähr in folgender Weise: "F'iir die huldvol­
len Gesinnungen und Zusagen Seiner :Majestät unsres allergnädigsten Königs I deren 
wirksamer Vermittler Ew. gxcellenz sind, s1)recl1e foh im Namen unsrer Universität 
unsern ehrerbietigsten Dank aus. Es Mtte nicht neuer Zeugnisse und ausdrücklicher 
Zusagen bedurft.. nm uns, zumal an einem Oe<lächtnisglage wie der heutige. an die 
Liebe und Treue des preussisehen Königshauses zu den preussischen Universitäten zu 
erinnern: diese Liebe und Treue gehört zu dem eigensten Wesen des Hohenzollernstaatcs, 
eines Staates, der, wit) sehr er auch dm·ch Watren gross geworden. doch nie verges­
l:ien und verkannt hat, dass sein schärfstes und nachlmltigstes Schwert das Schwert 
des Gei:ites ist. Wahrlich nur auf deutscher Erde und in der 1woussischen Geschicbto 
konnte es vorkommen, dass ma.n nach dem tiefsten politischen Sturz und inmitten der 
iussersten matt>riellen Beclrängniss die Wiederaufrichtung de!-! Staates mit dor Stiftung 
einer neuen Hochscliule begann. Was aber unsre Hallische Univel'8itat insondcrheit 
angebt, so ist ibre Ge~;chichte 1 wfo Ew. }<jxc. bereits hervorgehoben haben, auf so 
besondere Weise mit den glorreichsten F~pochen des preussiachen Staates und hohen­
zollernscl10n Hauses verwachsen, dass sie sich schmeicheln darf, ein Gegenstand ganz 
besonderer 1 gewis8erm~ssen persönlicher Huld und Pflege desselben zu sein. Auch 
<larf fob sagen, dass die Universität bemüht ist, in dom Si nno, den Ew. Excellenz 
bezeichneten, sich für diese Hu]d und Pflege thätig dankbar zu erweiMen , als eine 
stille, ernste, fleissige Hochschule, die nicbt darauf aus ist, eine Rolle zu spiolen in 
Dingen, die nicht ihres Berufes sind, sondern dem Dichtorworte nachzuleben trachtet: 
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,t Wenn die Rose seihst sich scl1mück:t, schmückt sie aucl1 den (fa.rton ". In dieser 
ernsten, treuen, gewissenhaften Berufäerfiilltmg noch eifriger fortzufahren, wt~r­
den uns die neuen Zeugnisse Königlicher Gnade ein neuer miichtiger Antrieb sein. -
Hochgebietender Herr Minister! Wir begreifen a1le, dass es ein schweres Amt ist, 
das auf fören Schnltern liegt. Leicht wird i.n einem kleinen Staate die einzige Uni­
versiW.t wie ein Scl1oosskind gepflegt, aber über menschliche Kräfte scheint es zu 
gelten, wenu wie in PrcuRsen secbs 1 und nun nicht mehr nur sechs. sondern neun 
Hocln~chulen der bis ins Einzelne aufmerksamen Sorgfalt und Pflege Eines Mannes 
befohlen sind. Aber wir denken: wie eino Mutter. wenn das zweite unt1 dritt.e, wenn 
das achte und neunte Kind kommt. darum ihre Liehe nicht zertheilt. sonrlern für 
jedes Kind illre ganze. rolle Mutterliebe bereit hat, so wird es in Preussen auch fort 
und fort mit dem Cultusminister u1Hl unrmrn Universit.äten seiil!" 

Der Evangelische Oherkirchenratb, dessen PräHirlent, Gel1. .Rath Mathis, 
verhindert. war, unsrer Einladung zu folgen, hatte uad1:stehende sehrifUicllC Begrüssung 
gesandt, welche auf Er~uchen deH Rertür8 Prof. Yogel mmml,hr verlas . 

.. Der J,~vangelisd.rn Oberkircheurath kann sich nicht versagen, auch 8Cinerscits zur 
Feier des Ta.ges, an welchem vor fünfzig .fahren Hm: Universität mit der von Wit.ten­
berg vereinigt worden i~t. seiner warmeu Tbeiluabme Ausdruck zu geben. 

Wir wünschen Ihnen und dem ganzen Vaterlande Olück zu dem reichen Segen. 
de1: seit dieser Vereinigung von 111 rer U nirnrsität ausgeflo:-1st'l1 ist. die sich als t~ine 
der fruchtbarsten und ruhmreichsten bfiheren Bildungsstätten für Staat und Kirclw 
bewährt hat. Die evangelische Kirclrn und Theologie hat in erster lfoilw Unmche. 
sich dieses Ta.geR mit Ihnen zu freuen. Hatt.en die Cniversitätcn Wittenberg und 
Halle früher in thcilwehu~m Gegensatz zu einander gest.amfon, so war ihre Vereinigung­
Symhol tmd .Anfang nicht blos des Fricdüns. sondern der Verschmelzung und Durnh­
dringung der beiden Hicbtungen, die sieb zuvor in ihnen verkörpert hatten. Indem 
sich der vorwärts strebende Geist des Protestantismus mit, dem geschichtlichen Sinn 
für Stetigkeit und ContinuiUi.t, der kirchliche OeiRt mit, dem Sinn für die Innerlichk(~it 
der chri~tlicben Persönlichkeit vernulhlte, ist Ihre Unhersität eine der vorneJnm,ten 
Stntten einer regenerirten evangelischen Theologie goworden, von welcher. wie es die 
Art der ächten \VissenBchaft ist~ gosundo krMtige Impulse aucl1 für da.~ practische 
Lebtm sowohl in engeren Kreisen ausgegangen sind al8 fi.h: das grosso Ganze der 
preussiscben Landeskirche und Union. Güter, für deren Erhaltung und Kräftigung 
lhre Universität eine der geistigen Hau1)t:,jtützcn his auf diesen Tag bildet. 

Darum l>ezougen ·wir auch mit Dank gegen Gott. dass dieser Tag des feforndrn 
Rückblicks auf eine langere Periode der Arhoit den Charnctor rine8 Ehrentages lhrer 
Unive1·sitat an sich trägt. Wir sprechen ihr auch nns1·erscits den Dank aus für allen 
Segen t der in den verschiedenen Gebieten des Wissens unserm Vollce von ihr zu Tlieil 
geworden ist und schliesscn mit dem \Vunsch, dass Ilm, Hocl1schule auell ferner zum 
Heil der J{irche und des Vaterlandes daste"l1en möge a]g Vertreterin gediegener Wis-
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senschaft, al8 eine Leuchte in dem evangt~lii;chcn Deutschland und als ein reicher 
Brunnquell göttlicher und menschlicl1er w· eisheit. 

Berlin, den 18. Juni 1867. Der .Evangelische Oh-erkirchenra.th. 
(gez.) In Vertretung D. NEANDER. SNETHLAGI~. Nnzscu. Twi.:sTEN~ 

STAHN. D. Hu1''PMANN. TmBI.EX. D01nm1L H.t::HMt-:s ... 

Nachtfom der Rector mit kurzeu Worten die Freud,~ der Univeri,itüt über dic·se 
gehaltrnllo und herzliche Zuschrift der obersten Kirdumhoht,nle ausgt1sproche11 ~ ertheilte 
er Herrn Co n s i ~ t o r i a l - Präside n t e 11 N ü l t1 o c b e n ,las ,r ort. der in Gernein­
f:chaft mit dem stelkertrotonden Generalsuperintendenten D. Müll c r eine Beglück­
wiinsdmng de::i Königlichen Cousistoriutns zu Magdeburg herreichte.*) 

Für das C-0nsistorium der Provinz, äusserte derselbe in einer warmen, herzlichen 
.Ansprache, sei 1lie durch die tlwofogische Facultät vermittelte Verbindung mit unsrer 
Universität eine besondere Ehre und .Freude. Das Cousistorium wisse den reichen 
Segen zu schätzen, der von dieser Universität; der !,vangeHschen Kirche der ProYinz 
zugeflossen sei I danko es insonderirnit der tbcologi:-;chen 'Facultät rnn Halle, das8 ron 
den Kanzoln der Provinz so allgemein das Evangelium rein uud lauter gepredigt wenle. 
Die Unin:rsität. möge fortfahren, in dieser Zeit des Zweifels und der Zerrit<senheit 
unsonn evangelischen Yolke Glaubenskraft und Glaubenseinheit erhalten und wie,lcr­
gebeu zu helfen . . 

Der ltedor erwiedorte: .• Es ist uns eine hohe Freude, hochverehrter Herr Prasi-
dent, aus Ihrem Munde eh1 so ehrendes Zeugnisa für uns zu empfangen. Noch dankbarer 
nehmen wir die Würdigung au, wekho Sie im Namen der Kirche der von uns YHr­

tretcnen w·isseuschaft entgegenbringen. Das Ycrhnltni:;s YOll Kirche und Wl:~$en:;chaft 
iot ja. ein schwieriges durch die unabänderliche Natur der Dinge: tlic KirclH~ hat, 
l>ekennt und verkündigt in unmittolbarcr Gowissheit des Glaubens die übersinnliche 
Walll'heit; die Wissenschaft hat nicht nur mit der siunenflilligen ,rahrhcit zu ~chaf­
fän, die doch mit der übersinnlichen sich herührt, sie bat auch der ühersinnlichen 
nachzufragen und die unmittülharc Gewissheit de;; Glaubens auf die Prohe des freien 
Gedankens und der unbegrcnzt;cn Forschung zu stellen. .Aber so viel Coufücte sieh 
zwischen beiden auch aus dieser Verscl1iedcnl1cit ihres Charaders ergeben mögen: 
heide, Kirche wie "\Vii38efü,chafl, sind. J{indcr Gottes, dm; Yators \ler W ahrl1eit I und 
so ist es mit ihrem Yerbältniss wie mit <lem zweier in ihrer .Anlage grumlverschiede­
nen und heiderseits charactervollen Oeschwister: sfo können ~:lieh oft missver~teben, 
aber sie ktmnen nie von (1inander lassen. Der heutige Tag erinnert uns ja an die 
},rcundschaft Luthers und M.clancht.hons. der beiden grossen St;orue 1\'ittE•nbergs: 

*) Bei den folgenden W ethscl-AnRprarhen, für deren Wit•1lergubc dem Btirichterstatfor nui;~er 
Reiner eignen Erinnerung mir wenig<~ kurz{• Notizen cinN1 Zuhi:irerti iur Y f.'rfügnng stamlrn, konnte er 
iwar seine eignen Acus8crnngcu d11ig,mn11a14scn hcrz11stclkn \"ersuchen . nl,cr hin:-;ich1 lid1 ,kt an ihn 
gt:richtctcn Hcgrfü,imngcn mnR11,te tr 1:1ich, wenn er nicht Gefähr laufon wollte. !len Rednern Fn:m(lc:; 
in den Mund zu legm1. a11f diirftige lnhalfaangahcu hcsrhränken. 
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auch sie war ein Abbild des Bundes von Kirche und Wissenschaft. Es hat in dieser 
Freundschaft; scbmerzlicbo Spannungen gegeben, aber beide h.oben Männer sind doch 
allezeit des Sinnes gewesen, ,. ib.r Herz mit einander zu theilen.° Kann und darf es 
in der evangelischen Kirche, die aus diesem Bund von Glaube und Forsclmng hervor­
gegangen ist i · je anders werden? Möge die Kirche t möge das Kirchenregiment die­
ser Provinz den Entwicklungen der theologischen Wissenschaft allezeit so freundlich 
ehrend und vertrauend gegenüberstellen wie in dieser Stunde: wir Vertreter der letz­
teren werden unsrerseits nie vergessen, dass wir nicht blos Frager und Forscher nach 
Wahrheit auszubilden haben, sondern zugleich aufrichtige Diener der Kirche, über­
zeugte V erktindiget· des Bvangeliums." -·-

Im Namen des Wi ttenbergor Pred.igersemina.rs nahm nun Director 
D. Schmiede r das Wort, er selbst in aeiner ehrwürdigen geistlichen Erscbeinung der 
sprechendste Repräsentant diel3es Nachkömmlings der alten Wittenberger Universität. 
Der heutige Freudentag für Halle sei freilich tiin Trauertag für Wittenberg, da}! einer 
einsam trauernden Wittwe gleiche. A.bcr lieber wolle er dfo Vorpflanzung der alten 
Universit.'it in eine neue Hüimath mit dem wehmütl1ig- hoffnuugsroiehen A bschicde 
einer Jungfrau vergleichen, die das Elternhaus verlasse, um in einer anderen Häuslich­
keit im Bunde mit dem auserkorenen :Manne eine neue Zukunft. zu finden. .Auch i:;ei 
ja dor Stadt Wittenl,erg in dem Seminar ein lebendiges .Andenken der Universität 
verblieben, in dem Seminar, das von den letzten Wittenbergern mit die Bestien, wie 
den ehrwürdigen Carl Lmlwig Nitzsoh und seinen grossen Solm Carl Immanuel, habe 
behalten dürfen, und wenn man das nun bestehende schöne Ergäuzungsverhält­
niss der Universität und dos Seminars betrachte, so müsse man sagen: auch l1ier 
habe Gott, was anfangs ein Uehel geschienen hahe, zum Guten gew(5ndot. Uober 
dies fägänzungsverMltniss der Universität und de:; Seminars wolle er sich gerne aus­
sprechen. Wenn die Universität das Saatkorn <ler Wissenschaft in die jugendlichen 
Geister ausgestreut und dasselbe in einer freien theologischen Bildung zum frucht­
baren Halme aufgespriesst sei, dann sei es die Aufgabe des Seminars, mm die Körner 
der .Aehre dem Dienst der Kirche zu Gute kommen zu lassen. Dabei stelle es aller­
dings sich wohl heraus, dass nicht nur Körner 1 sondern auch Hülsen mit t~rwachsen 
seien 1 dass manches als leere Hülse abgestreift wer<len müsse; nher das Seminar ver­
gesse nicht, dass nur eben in diesen Hnlson die edle Frucht bahe erwachsen und 
ausreifen k{nmen. -

,, In keiner würdigeren und ehrwürdigeren Vertretung" - antwort.ete der Rector -­
,,hätte das Wittenberger Seminar an unserem ~Jubiläum theilnehmen können 1 als durcl1 
Sie, hochverehrter Herr nirector, der Sie den letzten grosscn Wittenberger 1:rhcologou 
so nahe verwandt und zugleich so geistesverwandt sind! Ich gedenke mit Ihnen in 
dieser feierlichen Stunde insonderheit des letzten noch lebenden Doceuten der Witten­
berger Universität, meineK theunm väterlichen Lehrers Carl Immanuel Nitzscb, des 
grossen Theologen. den das sterbende Wittenberg nocl1 in seiner letzten Stunde der 
deutsch • evangelischen Kirche geschenkt hat 1 den .heute die Heimsuchungen des Alters 
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von unserm Feste feru halten: wie gerne hätten wir alle gerade ihn in unsrer Mitte 
gesellen! Was a.ber das Wittenberger Seminar hetrüft, so ltaben Sie recht gesagt, 
dass auch hier Gott das anfangs s<~hlimm Erscheinende zum Guten gewandt habe. 
Hätte die Wittenberger Universität ein selbständiges Dasein behauptet, sie wäre, ein­
geklemmt zwischen unser Halle und das mächtig aufstrel)ende Berlin, dennoch ver­
kümmert; so hat sie geholfen uns zu einem selbständigen, blühenden Dasein zu kräf­
tigen. Und in detn Seminar, in welchem Mela.ncl1thons Gebet seine Erfüllung gefunden 
hat, dass heim Untergang der Wittenberger Univer~iUi.t, den er ahnte, doch aliqua.o 
piorum studiorum reliquiao in Wittenl1erg erhalten l>leihen möchten, - in dem Semi­
nar haben wir nun, statt einer rivalisirenden Hoch8chule, eine uns liebreich ergänzende 
Anstalt gowonnen. mit der wir -·- wie Sie wissen - freundlich und herzlich Hand. in 
Hand gehen. So lassen Sie uns denn auch fortfahren , }fand in }fand im unzertrenn­
lichen Dienst der Wissenschaft und der Kirche, und nur darin mit einander riva,lisinm, 
wer. von uns das beiden anbeföbleno Andenken dür Wittenberge1· Universität reiner 
bewahre, heiliger halte! .. 

Den Festgruss der Stadt Halle hmchte Hf•rr Ohcrbürgermcister v. Vosg 
in warmen, bereuten Worten dar. Au~gehend von den Worten des Volksfü1(ie;::1 ., Wir 
beiden sind verbunden und fost gekniipfet ein" schilderte er in geschichtlielwm Rück­
blick die Bedeutung der Universität für die Stadt von Anbeginn, 110h in wärmster 
Anerkennung die bilde11den und segensreichen Einwirkungen der Hod1schule auf die 
Einwohnerschaft, hervor und sprach die Zuvorsicht ans, dass das auch in Zukunft so 
bleiben, und zwi8chen Stadt und Universität fortgelten wer<le H 1Vir ht!iden sind ver­
bunden und fr>st geknilpfät ein." - Der H e c t o r erwi('dertc den schtjnen Gruss im 
Namen der Universib.1.t mit gleicher Herzlichkeit. ., Es würde uns, l10chverehrtrr Ifon 
Oberbürgermei~ter. au unserem Feste nicht nur etwas, es würdo uns etwas U ner:wtz­
liches gefehlt lui.ben. wenn uns der Liebesgruss der Statlt Halle gefehlt Jiätte. Wir wissen 
recht, wohl. dass die Zeiten vorhei Hind, da die Universität hier dit1 füm'in und die 
Stadt, nicltts anderes als ihre dienende Magd war: aber wir beklagen das Vorl>eisein 
die8er Zeiten durchaus nicht. nie Universität }1at es nicht nüthig zn ihrem Glan:r.e, 
die Unbedoutendheit und Unselbständigkoit des Gemeinwesens, das sie umgibt, zur 
Folie zu haben; im Gegoutheil, es kommt die Kraft, die Bliithe, die selbständige 
Entwicklung dessefüen auch ihr zu gute. So sohen wir in allem. 'Yas jetzt unter 
Ihrer und der mit Urnen verbundenen .Männer erleuchteten Leitung Energisches zur 
Hebung des städtischen Gemeinwesens in geistiger wie in materieller Beziehung gt,­
schieht, als Forderungen nn, welche die Stadt der Universität mit a.uthut, indem sie 
<lieselbm1 sich selbst gönnt. als Bestrebungen sich selbst zu einem gesunden, anmu­
thigcn und durchgeisteten M.usensitz zu gestalten. Und was wiederum uns angeht, 
uns U niversitätsgonossen, so wissen Sie, wie wir tlieilnehmen am Wohl und Wehe 
der Stadt, wio etliclle der UnHrigen auch ihr Leben eingesetzt haben in der allge­
meinen Hf'imsuchung, welche die Stadt traf, wie jede geistigo Hülfe und Kraft der 
Universität allez.eit den städtischen Aufgaben zur Verfügung st.eht; denn wir wollen 

3* 
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hier nicht eine Colonic von Fremdlingen, wir wollen .Bürger unter Bürgern sein. Und 
so nehme ich an <liosem fostlicl1on, zurück- und vorwä.rtsschauenden Tagt~ Ihr schone.s 
·wort Ihnen aus d.em Munde; um et1 im Natnen der Universität mit glf•icher Herz­
lichkeit der Stadt zurückzugeben; ,, ~ir hehlen sind verbunden und fest gf.'k11üpfet ein.u 

Auch dü) Stadt \Vittenherg brachte der Universität ilm~n we11n auch wch­
müthigen Glückwunsch. ln ~chlichten Worten gedachte lforr Oh(! r bürge r m niste r 
St e i u h ach noehmal;-; des Verlustes, den Wittenberg erlithm und noth empfinde, 
aber diese Empfillilnng hindere es nicht. :;ich des Fortlüben8 8ciner DnirersWit in 
Gemeinschaft, mit der Hallischen mitzufreuen, und in tlcm dankl1aren Gedüchtni:~:;, das 
die Wittenberger Hod,schulc lrnute findo. liege eine Versöhnung für den Schmerz um 
ihren Yerlnst. -- .. DasB wir aueh die Stadt Wittenlwrg hin unter den uns Beglück­
wiinsclwuut•n \'ertrPhm sehen:· antwortete der Re c t o r, .. da~ ist: eiue wahrhafto und 
rühreudA Bcthätigung des GfFebw~ chfr,tlicher Gerrwinsclrnft: ., So ein G lic1l wird 
herrlich gehaltcu. so freuen 5ich alle fllieder mit" - seföst das. auf tle:-:sen Kost<m 
das andre herrlich gehalten wanl. Auch von Wittenherg gilt. was man von mancher 
StatH, Italiens g<"tmgt lint, dass sie in gewi8sc•m Sinno eine Sta.dt der Vergm1gf!nheit, 
der gro:-;sen Erinnerung(•n st1in muss: si,~ ist das stille Denkmal einer y-erganget1ht•it, vür 
deren Orö::ise doch jeder Versuch der Forti:ietzm1g verschwirlih"ln würde. Hütte 11itl Uni­
versität fortgedauert t -- auch die tücl1tigsten Kriifte wären immer an der Stätte, wo 
ein8t; ·dio Heroon gewirkt. (iin Luther uml Melanditlwn, nur wie Pygmiien ersd1ienen. 
narnm muss Wittenberg doch keine Stadt des geistigen Todes seiu: um den Stumpf 
der alten ·rersch wundenon Rieseneiche rankt sich tfor Epheu • schlingt der Frühling 
seine Blumen: so mr1ge deutsrhprotestanfr,,d1es, deutsehtwangclisd1cs Leben in reicher 
Bliithe auch in "\Vitumht!rg die Grabstätte j1~ner gros:,eu Yergangenlwit r;chmückcn ! a 

Nun war dfo Reihe ,m den U n i v er s i täten. das Wort zu ergreifen. Die Ver• 
treter der:::elbeu hatten ihren Senior, den (:ich, Rath D. n l u h m c aus Bonn zu ihrem 
gemeinsamen Sprecher gewiihlt. ohne darum auf ein individuelles Wort bt¼i tler Uuher­
reichung der Begtftckwünschungsschreiben, die nahezu alle witgebraeht hatten, zu 
verzichten. (Mi. füith D. B l u h rn e wolltH lediglich durch den Yorzug ues Alters zu 
sein(•m ehrenvollen Auftrag gelangt sdn: sonst _ .. _ meiutH er - hätte gern.de das von 
ihm vortreteirn Bonn, dfo jüug8h~ deutsd1c Hochsehul<3, ,leren Geburtsjahr erst das 
Yereinigung~jahr von Hallo-Wittenberg ::ici, am wenigsten das erste Wort haben dür­
fen. Gleichwol1l könnten die Glfickwürische der deutschen Uuinrsitäten aus keinrm 
für Halln würmeren lforzen komnrnn, indem c•r selbst ja HaUnnser gewesen sei, im 
,fahre lH:W ---<HJ das ltectorat von Halle geführt, und unter <lemiwlhen den letzten 
.Abschluss der Vereinigung von lfälli) - Wittenberg, nämlich die Verhiingung d1:r ·wit­
t(.lnberger Akten nach Halle. mit hetriehen habe. Wenn im nächsten ,Jahre aucl1 Bonn 
sein halblnmdertjiihriges ,Jubiläum feieni , dann botre er, dass auch Hallo an diesem 
Feste ~1) herzlichen An theil neluuen wertlc. wie er heute an unserm. - Der JJ e et o r 
erwiederte: .• EB war ein liehen8wünliger Ge<lankn unsrer deutschen Sdnvcsterunivcr­
sitütcu, zmn Organ ilirer ßpglüekwünschung eimm alten Hector magniticus Yon Halle 
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zu wählen~ den Mann, der seit er hier die Fasces gefü:lirt, ein weiteres Mcnschon­
altcr hindurch der W„issenschaft wie der Kirche in hohen :f;hren gedient hat~ uu<l dal>ei, 
wie wir mit Freuden sehen, auf der jüngsten deutschen Universität auch selber jung 
griblieben ist. ..Hler ich will über dem r,füien tlteuren :Manne nicl1t aie gan1.e ~rrosse 
werthe Gemeinde Yergessen. in deren Namen er geredet hat, die Gemeinschaft der 
tleut,~chen Universitäten, die an einem 'l'age wie dieser wie tiine umiichtbare Kirche 
einmal in die Erscheinung tritt - wahrlich nicht ohne tiefe Bodei1tung auch 
für ihr still unll vcr1>0rgen weitergehendeB Wirken. Es ki'inute ja jomaud zn uns 
sagen : was ist eure Gcmeinschan? doch nur t.~ine Couconlia ,liscors. eine Gemcin­
scbaft des Dissentireus und Disputirens. - uflll wmm auch eine wissem~clmftliche 
Gemeinschaft dies ihrer Natur na.d1 allezeit irgendwie wir,l sein müssen, so müs11en 
wir ja zugeben. e8 hat Zoiten gegeben, in ,Ionen uns<?r <foutsches Volk und mit ihm 
auch unsre deutsche Bildung uml Wissenschaft im höheren :Maassü Ein Herz und füuo 
Seele war als in unsrer. Aher gorade tlarum sind solche ltüicht-t,age dei· <loutschcn 
Uniren,itäten wie wir heute einen foicrn, an 1lenen die Genrninsclmf't (for Geü,tesarbcit 
auch eine Gemeinschaft der p•ff~t1nlidien Geister wird, und di~se Gemeiuschafl ihren 
Zusammenhang mit den grossen Gdstesthaten der Vorzeit feiert, von so grosscr und 
guter Bedeutung. Au ihnen kommt es uns zum lehendigernu BewusstHein, dass eine 
tiefere Einheit unter uns waltet, als die W dt wei:i::i und wir selber oft meinen. uie 
Einheit d.es dou tschon Geistc::i, der nie am Staubo kleben!l hei allem Sinne für 
Realität. <len er gewonnen hat. doch immer zulotzt idealen Zielen zustrebt, die Ein­
heit des pro t es t anti s c h e n Geistes„ der alle Ueberliefenrng priifend sichtet, nicht 
aus Lust am füitteln und Zweifeln, sondern au;; Gewiss1:•uhaftigkeit des ernstlichen 
Ring,..ius nach Wahrheit. <lie Einheit auch des positiv chrii- tl i eh ,_,11. c rnngelischc n 
Gehite~, der im Stillen un<l Yerhorgenen doch ller Schutzgei:;t unsre~ deut'dchen Geistc8 
geblieben ist und freilich bleiben mus:;. wenn der Strom dcs:•wlben nicht heillos ver­
sumpföu und rerflache11 soll." 

Die Glückwünsche fler Universität, Berlin üh(irbrncht,eu dit:, HH. Protf. D. B ru n s 
und H. H.ö d i g-er, beides frühere Lehrer unsrer Universität;. Prof. Bi;uns gedad1te der 
sch wereu Zeiten. in detwn llie Üerliner Hoclrndml e gegründet, worden: da1m1ls sei dort 
sowohl al,;; in dem unter westphälischem Regiment seufzenden Halle der Gt~tlanko auf­
getaucht, un~re Uuh'ersitf1.t nach Berlin z.u ziehen. Das sei nun unu•rblidwu. und durch 
die Ceberptlanzung Wit.tenbergs Halle Yinlmehr neu geBUlrkt wordt•n: ahor zu allen Z~i­
ten llrttten zwü;clicn Berlin und Halle <lie lcbhafte8teu uud freumilid1stun Beziehungen 
bestanilen. ---· ., Allerdings·• -- wurde genntwortet ·-· •. hat das uahe Berlin mit Heinen 
ülrnrmih:htigen .Anzidmngen es uns Hafü\nsern schwer gc\macbt. uusro alte Stellung zu 
behaupt.f)n; es hat uus einen 8chlei<mnaclrnr, und seit ihm noch ma.nclten anderen 
LobrN·, der eine Zierde unsrer Univer8it!t.t war, weggeholt ___ , <lie behlen Honen Ab-
geordneten sell>:-t sind dess lebendiges Zeugniss. Docl1 muss unser Ha11e aucl, seine 
Anziehungen haben, die B('rlin nicht besitzt. und deren Brinnenmg Schlt:>ierma.clwrn 
t'inmal das Wort eingaben .. Wenn ieh noclt in Halle wäre. keine zehn Pferde solltPn 
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mich her,lusbringen. H Wir dürfen nicht annehmen, dass über unsre beiden ver€lirten 
Gäste auch je und dann solch eine Stimmung kommt, aber dass sie sieb heute in 
ihrem alten Halle wieder heimisch fühlen, das hoffen und wünschen wir:' 

Die Universität Breslau wa.r durch die HH. Proff. D.R.ossbach und D.Röpell 
vertreton, von denen ersterer das Wort ergriff. Die alte katholisclrn Univen~ilät Bres­
lau hallo zu dem protestantischen Halle solbstn~dend keine Beziehungen gehabt: um so 
lebhaftere habe das kurz vor der Wiederherstellung Halle\; glekhfalls neu gegrtindete 
I3reslau. Seit durch die Vorninigung Breslau\, mit Frankfurt a. 0. das J)rotestantische 
.Element dort heimisch geworden, sende rlie schlt~sische Universität Schuarfl, ihrer 
Studenten nacb Halle und erhalte sie von dort gefördert wieder zurück. -· .. Die 
Brlebnisso der schlesischen Hocl1schule , .. wurdo erwiedcrt, ,, sind --- von jerwn grosl-!en 
vaterländischen Tagen an, in deren Geschichte der Name ßrcslau unvergang1id1 einge­
zeichnet ist, deu unsrigen ganz besonderH analog. Auch Sie haheu vor wenigen Jahren 
da.s , halblmn<lertjältrige Gedenkfe8t einfff ähnlichen Vereinigung, wie wir sie heuto 
feiern , brgaugen, und llmJ Feier ist das hauptsäcl1liche Vorbild der unsern gcw~sen. 
Möge es 11111011 hier in Halle so wohl wertlm1, wie es tfazumal unsenm .Abgeonlneten 
in Brel:llau geworden! 44 

Da. der von D o l'f) a t angekündigte Deputirte I Prof. D. Harnack (wie nachlier mit„ 
gethoilt wurde , durch Krankheit verhindert) nicht vorlu:.mden war 1 so folgte Er 1 an -
gou, vertreten von Prof. D. Keil, in der alphabetischen Heibe. Derselbe erinnerte 
an die grossen vatorlandischen Ereignisse des verflos8enen .fahres und versicherte uns 
in warmen Worten der innigen Spnpathieen und Hoffnungen, mit welcheu auch die 
dortigen academiscl1en Kreise die von Norddeutschland ausgehondo Neugest.1ltung 
unseres gro::;sen Yaterlandes begleiteten. -- ,, lhr vaterländischer Gruss ,s· erwiodert.e 
der Redor, ,, ist uns um so wolllthueudor und wcrthvollor, als wir gerallc von Brlau­
gen ihn kaum erwarten durften. Mich persi',nlich crinuorn diese .Fostta.ge h!hhaft au 
die schönen Jubiläumstage. welche 'Erlangen rnr vierundzwam.ig .Jahren heg'ing, und 
nn denen ich als frmwlcr durchwandernder Student Theil nehmen durfto, Liebes und 
Gutes von vielen Seiten orfahrcnd. Da. erinnere ich mid1 1 wie daH ganzü 1n·ot1:stan­
tisclrn f'rnnkeu bis in die lfauernhäuscr 1,inein von lliet:1cm Fe~te mitbewegt war und 
Erla11gen als „ 8 ci n e ·• Universität, als seine geiHtige Burg uu<l Haupt:;tadt rcrehrte: 
möge es Ihrer Uuiver8iUit gegeben seiu, dies scMne segensreiche Verhältnh,8 allezeit 
zu bewahren!" 

Der Vertreter G i essen 8, Prof. J). G a s s hob zuerst die hohe r,rotestanti:;ch­
theologische Bcdeutl\ng der Universitäten Wittenberg und }falle hcrv<>r, um dann 
gleichfalls auf die grossen nationalen Ercigniss•~ der jüngsten Zeit überzugehen. lndem 
er seine Sympathie für die begonnene Neugestaltung Deutschland.s durch Preussen 1:mrl­
sprach, hob er zugleich die Bedeutung des nationalen Bewusstseins auch für die Uni­
versitiiten hervor. "Was die deutschen Professoren so innig untor eina.nder verbinde1 

das sei fast mehr noch als die wissenschaftlichen Interessen <for deutschnatiouale Sinn1 
welcher namentlich durch die Universitäten gepflanzt und gepfl.egt wordeu sei. -

" 
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"Gerne t wurde erwiedert, ., vernehmen wir aus solchem Munde die Characteristik der 
theologiscben Bedeutung der Namen H Halle und Wittenberg", - wer ~sste besser 
als der berufene Geschichtschreiber der protestantischen Dogmatik beide Namen zu 
würdigen! Die Universität, in deren Namen Sie uns begrüssen, ist seit .Jahrzehnten 
durch eine Ungunst der Y erhältuisse gedrflckt, die wir mitfühlen; eine katholisch ... 
theologische Pacultät, welche die Hochachtung auch do1 protestantischen Theologie 
besass, ist ihr zu Grunde gerichtet worden, und auf der anderen Seite zu ihrer Hebung 
wenig geschehen. Hoffen wir, dass die grosse vatorländische Neugestaltung, welche 
Sie mit uns freudig begrüssen, und welche auch ( .. Hessen in ihre Kreise mit lüneingozo­
gen hat, Ihm alte Hochschule aus d.er :Enge der seitherigen Verhältnisse herausführe 
zu einer frischeren, freieren Entwicklung! 1• 

Oöttiugen's" Vertreter waren die HH. ·proff. D. Hartmann und D. Weber. 
Der Erstere als Wortführer gedachte dankbar der anhaltenden Pflege. welche das seit­
herige Regentenhaus der hannoverschen La.ndesuniversität gewidmet, und deren ·Fort­
setzung er von Seiten der neuen Obrigkeit erwartete. Auf die Beziehungen von G-öt~ 
tingen und Halle übergehend, hob er herv<>r, wie bereits bei der Stiftung Gr,ttingens 
die Halli.schen FJinrichtungen und Statuten zum Vorbild.e gedient, untl wie lebhaft alle­
zeit der Austauscb der Lehrkräfte zwischen beiden Hochscltulen gewesen. -· ,, Mit 
Recht,•· antwortete der Rector, "habou Sie, hochverehrter Herr College, der vielen 
persönlichen Wechselbeziehungen zwischen unseren beiderseitigen Hochschulen gedacht: 
die Abgeordneten Göttingens selbst sind dess lebendiges Zeugniss. Der eine selbst 
ein früherer Lehrer unsrer Universität, von. dem wir wissen, dass er auch jetzt noch 
unserm Halle innerlich nicht fremd ist; der andere der Träger eines Namens , <1er uns 
in doppelter Weise angehört: denn Ihr Oheim, hochverehrter Herr College Weber, 
gehörte ja zu den Wittenbergern, die vor fünfzig Jahren die Unsern geworden sind 
und hat die Wittenberger Theologie noch hier in Halle würdig vertroten, und Ilir 
Neff'e ist heute der Unsrige und ein College, der unser aller Herz besitzt." 

Von Greifswald waren die Proff. D. Pernice Ull(l D. Witte gekommen, bei­
des jugendliche 8i)hne namhafter Lehrer unsrer Universität. Auf die Glückwiinschet 
welche Prof. Pernicc für Halle aussprach, erwiederte der Roctor: .. Welche Glnck­
wüosche unter afüm, die Halle beute empfängt, könnten tiefer von Herzen kommen, 
als die Ihrigen! verehrte lUL Collegen von Greifäwn1d. Sie beide Hallische Kinder, 
beide durch die theuersten Bande an Halfo geknüpft 1 der eine durch das Grab eines 
Vaters, der zu den Zierden dieser Universität gehört hat und durch die nocb lebende 
Mutter, der andere durch das noch unversehrte Elternhaus, clurcb einen Vater, der in 
jugendlicher . .Frische noch zu unseren Zierden gehiirt. Möge nach Halle noch lange 
M.utter - und Vaterhaus Sie hinziehen! H 

Für Heide I b er g war Kirchenrath Prof. D. II it z i g erschienen. E~r erinnerte 
an• die a.lt-0 und reiche Geschichte seiner UniversiU\.t, <lie mit Wittenberg reformato­
risch verbunden, auch neben ihm eine selbständige Stellung behauptet habe. - "Mit 
Recht,.. erwiederte d.er Jtector, n haben Sie, hocbverebrtor Herr Kirchenrath, an die 
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alten Beziehungen von Heidelberg und Wittenberg erinnert: aher auch zu unserem 
Halle hat das neuere Heidelberg ein gesegnetes V erhaltniss gcl1abt. Von ihm l1er 
haben wir Ihren mir persönlich so theuren Landsmann Ca.rl {jllmauu erbalten, welcher 
- so bald wir ihn auch an seine Heimath wieder zurfickgeben mussttm - wesentlicl1 
dazu beigetragen hnt, der Hallischen Theologie unsres ,Jahrhunderts ilmm Cllaracter 
aufzuJ)rägen. Sagen Sie Ihren Landsleuten. dass sein Andonke11 noch fort und fort 
unter uns im Segen lebt!.i. 

Im Namen Jena's nahm Herr Geh. Kirclienrath D. Schwarz, der mit H.errn 
Hofmth D. K. Fischer abgeordnet war, das W(irt. Br erinnerte an dio alte Ver­
wandtschaft Jena.'s und Witteubergs, aber auch an «Inn theologischen Gcgengatz ! der 
sich zwisclum beiden entwickelt hal•e. so dass in 1ien neueren Z(!iten ciu Zug zu dem 
streng conStH'Yativm1 'W'ittenberg in :rena. nicht mehr empfun<ltm worden sei. Ganz 
anders aber habe man in Jena mit dem jugendlich forb;chrt,itenden Hallo sympathi­
sirt und mit ihm im vi13lfad1 gebemlen uml nehmendtm Verkehr gestanden. wofür 
vor anclerm die von ,Jena mwll IfaUe erfolgte Berufung <foN Directors Iforrm. Agath. 
Niemeyer ein Beispiel sei. -·- Der Hector erwie<lerte: ,. Sie hahou \ hochverehrter Herr 
Kirchenrath, insonderheit die Sympathiecn hervorgohol>en, welche die .Jenenser Theo­
logie j•~ nnll je für unsre Halliscbc empfunden; ich darf antworten: dieselben sillil von 
Hallischer Seite nie unerwiedert gt.\bliebnu. Dio Hallische Theologie hatte eben in 
der Totalität ihrer Ifotwicklung zwei }fände: clie ein~ vennochte sie dem altconser­
vativm1 ,nttenberg. die andere dem 1rrogressisti:;cheu Jena zu reichen. Auch 11eutt! 
erfüllen uns für uns Blühen und Gedeihen unsrN lfoben uml werthcn, alten und immer 
jugendlichen Nad1bariu an der Saale die lwrzlichsbm Wünsche. Fls ist neulich eine 
Mse Sage ausgegangen, als sollte die UniversiUit ,Jena den gesteigerten materiellen 
Anforfü~ruugen des verjüngten Deutschlands zum Opfer gelJracht worden •--·- (beruhi­
gend - \'erneinende Gcberde des Jena'8clien De1mtirten) - : wir können·~ nicht glauben. 
Da.s ve1:jüngte Deutschland wird sich sein altes Jena nicht nehmen lassen; das ver­
jüngte Deutschland baut keine blühenden Fruchtbäume um ! " 

Die Glückwiinsche K ic ls überbrachten uie HH. I'rotr. n. D o v e und D. Li t z man n. 
Es soi die deutsch - nordische, die nordlicl1ste Hochschule des deut.scben Vaterlandes, 
betonte der Erstere. die l1eute t1i.eh mitfreue an dem Gedenkfest der V creinigung von 
Halle uml Wittenberg, dieser - neben der Gründung von Uonn - neuesten Univer­
sitätsstiftung der preussiscben Geschichte, aber es sei auch, zu fürer eignen Befriedi- · 
guug, die jüugste prcut1sisd1e Universität. -- ,,Sie rül1ren;· wurde geantwortet, 
„ an Ereignisse. die ja ganz Deutschla.nd aufs tiefste bewegt, insond.erheit aber uns 
Hallenser mit d.er innigsten 'I'hoilnahme zu Ihnen hingezogen haben. Als die Auge­
legenhefüm der Herzogthümer zur Entsclrnidung kamen, aber noch in trostloser \' er­
worreoheit lagen. da haben wir Hallenser un8 gedrungen gefühlt, llmeu in Kiel ein 
Wort der }~rmuthigung zuzurufen, - nicbt als Mtten ,vir ein politisches Pro­
gramm zu vortreten gehabt. aber in der festen Zuversicht. dass die deutsche 
Sache den Sieg behalten müsse. Sfo hat ihn behalten - vielleicht nicht a.uf tlem 
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Wegt•, ,Ien die :Mehrheit tier Nächstbetheiligten ihr gewüuseht, al)E:r auch ·}iier wfril 
gelten: ,. Der Mensch cleukt und Gott lenkt.-• und wie es Gott lenkt, s<• ist es das 
Bt>ste. In Schutz und J>ttege des f>reussischen Staates, der seine geistige Anziel1ungs­
kraft auch dort nicl1t verleugnen wird, und in dessen Händen noch keine Herrnrbrin­
gung des deutschen Geistes Yerkümmert ist, wird Illr Kiel, dess sind wir gewiss. 
einnn neuen Aufschwung nehmen un<l eiu Danewirko des <leutscht'ln Geist(•s uacb 
Norden werden. nicht bloss zur Y ert.heidignng, auch zur F]roberung ! .. 

Die Uni rersität Leipzig hatte die HH. Profi'. n. Kahn i s und D. Ha n k e l 
abge!ordnet. In hütHlign1. herzlichen W ortt:m Rprach D. Kahnis die Glückwünsche der 
Nachbaruniversität aw~, iudem. er an die vielfache Gemeinschaft der Traditionen und 
der ·1nteresse11, namentlich auch der tlieo1ogiscben, die zwh;cben Leip.zig und Witten­
berg- Halle hesteho, erinnerte. - - .. Mit Recht." enviedel'te der Hector. ,. haben Sio 
tlie vielfäche Gemeinschaft herrnrgehoben. auf welche Leipzig und Halle durch Natur 
und Geschichte hingewiu.;en sind. Dennoch miissen wir hekennmi. ,ta~s die::;e Gemoin­
schatl seither nicht so f!(~pfiegt worclen ist, wie man es bei so grosser Nachbarschaft 
erwarteH sollte. Oh das noch von den ersten .Anfängen Halle's herda.tinm mag? 
Allenlings ist Tbomasius im Yerüruss You Leipzig da,·ougegangen und hat so den 
Anlass znr Gründung ron Halle gegeben. Aber dit}ser Verdruss ist. etwaR lange her, 
lange genug, um ,·erraueht zu ~ein, uud so wolhm wir uus an diesem Tage. wo wir 
<lie freundlichen und herzlichen Grib:se Leipzigs empfangen. für die Zukunft, ~eine desto 
innigere un<l tretwre .N achbarlichkeit geloheü ! " 

Die G lückwfinsche Marburg s wurden V(Hl Prof. D. Ca s a r überbracht. Seine 
.Ansprach~ gedacht(? zuerst der alten Verwaudtschaft zwischen der U nkersih1t Philipps 
des Grossmüthigon und dem chursäch~isclien Witten herg, dann aber der vielfachen 
neueren Beziehungen, die zwischen Marburg und Rn 11 e walteten. Xamentlkh w,r­
weilte er -· der Natur uru,reg 1~'e8tes gemäss. das ja „ mit Einern frolwn, Einem 
nassen Auge gefeiert Hein wolle"'. --- bei dem Gedlichtniss Hu11folds. tfor ein licht hes­
giscl1er fester, treuer, wahrhaftiger Churacter gewosen. •··- ., Wir danken Ihnen : 1 ant­
wortete der Rcctor, ,.c'la:,s Bio das (hidikhtnisH ,~ine~ Mannes erneuert hahon, ,ler so 
lange durd1 \\:'isst~nschaft und Charnrter eine der eri-ten Zierden unsrer Uniren~ität; 
gewe:-ien, und dessen V t~rlust noch lange hei uns unvergessen hleihen wird. l >er selige 
Hupfel<l ha.t unter unR ein Menschenalter l1intlurch in vnller Liehe und Hingebung 
gewirkt, a lwr sein academisches Ideal ist allezeit M arhurg gebliehen. Inzwischen 
waren llie Y erhältnisse M arhurgs leider sehr wenig ideal geworden, so wenig ideal. 
<lass ein M:mn wiH Hu11fold l:lie scbwerlicl1 ertragen haben würde: wir hoffen zuver­
sichtlich. da8s nun aucl1 öht•r Ihrer rlirwürtiigen und idy]fü~cl1eu Unirer8iUit. ein glück­
licher Stern aufgegangen :-ein wfrd. in der Küniglichen J)flege, ,le~ hohenzollern'i-1chen 
Hause~. 

Die rnirersität :M ü n c h eu hatte uns Herrn Profo~gor D. W in t1 scheid 
gesendet. der in kurzC"n warmen Worten seiner Sympathie für unser Halfo Aus­
druck gab und zugleich auf <lie geistige Einheit des d1~utsd1N1 Nor'1ens und Sii<lens 

.At'-:,·,chlAg, 1''e•t!1&rltbt. 4 



26 

hinwies. - Der Rector antwortete: "Besonrlers wolllt.huend sind uns Ihre herz­
lichen Grüsse, verehrter Herr Collt-ge, als eine Stimme aus der Sta<lt und Universität, 
die in mancher Hinsicht als das Herz Süd<leutgchla.nds, insonderheit des katholischen 
Süddeutschlands gelten kann. Die edlen "\V orte, welche jüngst der Ifoctor der U niver­
sität Miinchen, einer der m1sgezeichnetsten katholisc11en Theologen der Gegenwart., 
über die tleutschen Universitäten geredet hat, ·wortc von ehenso weitem geistigen Ho­
rizont alg von freier weitherziger Gesinnung. haben a.nch in unserm Halle, de~sen er 
insonderheit so freundlich gedacht hat, ihr Echo gefunden. Sagen Sie .Mfrnnern rnn 
solcher Gesinnung. wie sehr es uns im protestantischen Norden freut, tlaR.S in solcher 
Weise auch über die tiefäten Klüfte, die unser deut..q_che:; Gesammtleben zer;;ipalteJL 
eine haltbare Brücke Rich zu wülben beginnt." 

Die Acail.-.mio zu l\l fi n s t f.' r ltatte uns ihrem dorzeitigen Rector Magni ficuR, Prof. 
D. n o s patt zur Begriissung gnsandt. der dieselhe in ktH'zen freundliehen Worten 
atrnrichtet.e und, den a ca d emi sehen Glückwunsch aus dem k a t h o 1 i i:i c h e n Münstm· 
betonend, gleichfalls auf dit! auch die getrennten Confes:';ionen verbindende wis::!en­
schaftliclw Gemeinschaft hindeut,,te. •··· ., Ihr herzlicl1er Gruss/1 antwo1-tete ,Jcr Hec­
tor. ,. - den Erben w·ittenhergs ge.braeht irn Namen einer academisclien Lehran~talt, 
die nicht mn- eb~mso durdigängig ilem katl101ischen BckenntnisB angehört wie wir 
<lem ernngelisdteu, sondern auch in hcsonderer '\V eise dem Dien:-!te (ler katholi~ehcn 
Kirche sielt ·widmet ·--. ist 1rns hosomlers werth und ergreifend. DaH ist 1foeh f•in 
Fortschritt der ,fahrbumlerte. den wir nfoht wieder aufg('ben wollen, dass wir uns 
heute trotz allmlem l)o freundlich und collegia1isch diH Hand reichen konnen. Nicht 
als wollten wir uns im lnditrereutismus gegen un:-;re Beknnntnisse begegnen , oder al::J 
meinten wir tlie tiefe Kluft zwischen ,le11Bclhm1 mit un8erm Witz au~fiillim zu ki1nnen, 
sondern im Sinne de~ schönen altkirchlichm1 Wortes: Christianus mihi nomcn, catho­
licus (·-- ernugelicus --) cognomen ! An diesem "\-Vahlsriruch lasgen Sie uns halten! .. 

Dass wenigstens .Eine deutschöstreichischo Universität uns nicht nur schriftlich, 
sondern durch persünliche Beschickung bt~gHlck.wiinschtH, war uns au untl für sich in 
hohem Grade wohlthuend; aber diei3er Eimlruck i::teigerte sich durch <lio edlü und wür­
Jigo Weise, in welcher der Vertreter Prags, Prof. D. Schulte seinen Auftrag au~­
richtete. Seine Worte, die wir uns nachher aus hüsorn.lereu Gründen*) in authcntist~her 
F(ll'm Hm ihm ausbaten. lauteten w.ia folgt: ,. Ew. Magnifieenr. ! [eh stehe hier als 
Vertreter der ulte8teu 'Cniversität des weiland l1eil. römischen Heicbes deutscher Na­
tion. Traurige Ereignisse führten vor mel1r denn vierhundert Ju.breu in der Prager 
Universität einen tiefen Riss h1:.n·ht1i, führten zur Grfin<lung- Leipzigs, und wurden so, 
obwohl für die Ni\chstbetheiligten unheilbringend, fruchtbringend für «las wnit.ere Va­
terland. ~Ieiue .Anwesenheit auf dem ,Jubelfeste Ihrer lJniversität legt ein lebendiges 
Zeugniss dafür ah, dass die älteste deut8che Unh·erbität ilas Dand der Gemeinsamkeit 
mit tlen flhrigen nicht verleugnet. 

"') Prof. Scbnlte war. wie wir vernahmen. naeh fH:incr Heimkehr wegen sdnei- Aitftretcns in 
Halle Gegcnsunul Ton Zcitungsllngri.tfen gcwor,len. 
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Ich stehe hier als einziger Abgeordneter aus einem Lande. welches ein für das­
selbe trauriges Breigniss aus dem tausendjahrigon politischen Verbande mit dem übri­
gen Deut-schland gerissen hat. ,vie jenes erste Ereigniss für Deutschland refolle 
Früchte trug, so gebe Gott. dass - ich darf als geborner Preusse dies -ron Herien 
wünschen und es aussprechen, ohne der Pflicht gegen ID\1in jetziges Vaterland zu nahe 
zu treten - , auch diest~ Trennung l)eidcn Theilen heilsam werde, sie in s~~lbständig­
keit gross 1nacl1e, die geistige und nationale Einhdt ürhalte und stärke ohne die 
IlOlifü!che Zwietracl1t ! Dass man in Oestreicb das Baud der Nationalität und geisti­
gen Gemeinsamkeit uicht ab gelüst erachtet, dessen ist meine Anwesenheit wiederum 
beredter Zeuge. 

Gdragen von diesen Gefühlen bringe ich im ~amen d.er Prager Universität und 
aus versfüilicher Verehrung tlar den aufrichtigstün, herzlichsttm Glückwunsch zu Ihrem 
schönen fe:;te. Nehmen r~w. :Magnificenz als bl~iben<fos Denkmal dessen dies<J Vrkundr 
entgegen, gezeichnet von sümrntlichen Senatoren. :Mögt~ es t.ler vereinigt, e u Halle -
,vittenb~rgcr UniversiWt Yt\t·g-ö1rnt sein, dereiust ihre Urkunden mit. einem Sieg('] zu 
ht>kräftigen, das nicht fünf Lustra 1 ~oudern fünf Sä cu l a zählt einer stel"I wach8elll1mi 
Grüsse. Das walte Gott!" -

.. Sie haben," antwortete der Rector, ,,in der edelsten Weise Ereigni:,se berührt, 
von denen wir begreifen und mitfühlen, wie bitter und schmerzlich sie von unseren 
deutschen Brüdern in Oe:,;treich empfunden werden. Aber wie auch Sie selbst andtmw . 
ten<l gethau, wir wagen im .Aufblick zu den wunderbaren, aber alle8 herrlich hinnus­
führendEm Wegen Gottes auch hier die Yertrauensvolle Frage 1 oh nicht, was anfangs 
schwer und schmer1.1id1 Hein mtts8. zuletzt für beide Thoile als nothwendig un1l gut 
t1ich herausstellen wird; ob nicht der deutsclie Genius zwei gegen eina.ncler stübstiin­
dige Wirkung~gohicte haben musti. eines auf dem er ohne Uücksicht auf J<'remdcs seine 
Eigenthümlichkeit alli:ieit.ig, - auch in politischer Ausgestaltung - entwickeln kann, 
und ein anderes, auf dem er :üch als das bildende und l>in<lende Prillcip der mannig­
faltigen Yülkerwelt erweist, die durch weltgeschichtliche Fflgung im Siido:;ten auf ihn 
angewiesen ist und bleiht. Das~ allerdings zur Durchführung dfoser lotzt,ereu Mission. 
die in ihrer Art nicht minder gross ist als <lie en~tere, 1.lic lebendige geistige Einheit 
des deutschen Leheus hüben und drüben unerlässliche Bedingung bleibt, das h;t gewiHs: 
aher diese Einheit deutsclrnr Bildung und ,Yissonschaft ist auch, das spreehen wir mit 
Ihnen in freudiger Zuversicht aus1 durch die politische Auseinandersetzung unzerris~eu 
und unzem:!issbar! Sie haheu an {lie ehrwiird.ige Vergangenheit dur Unin:•rsität Prag 
erinnert, dieser Gnirnrsität, von der reformatorische Strömungen schon rnr der He­
förmntion auf Deutschland ausgegangen sind: ahtlr auch wülch grosse, hehre Zukunft 
winkt dieser Uni\'ersitat noch! gerade als einem Leuchter <leutHelwn Geistes inmitten 
s1avL~cber Völkerschaften, zumal wenn sie hochherzig genug ist,. auch gegen uic Yon 
Wittenberg ausgegangüne Strömung des dtmtschen Geistes sich nicht aussd1lie8seud 
zu verhalten:· · 

Die GlückwüuRchc der t:nirersität Rostock iihcrbrachte Prof.D.Rartsch. und 
überreichte zugle1ch. als Hallischer Doctor. eine selhstverfatiste Festschrift „ Der alt-

4 * 
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rümische sutmnische Vers im Vergleich zur ileutschen Langzeile:· --- Der U e c t o r 
ewie,forte: ,. Haben Sio herzlichen Dank für die GI ückwünsche Ilirer tJ nh-ersität, die 
Sie noch durch t!ine persönliche Ehrengabe verstJirkt haben. Auch Rostock ist ja eine 
Tochter Wfüenhergs, und gerade im 17 . .Jahrhun,fort - in den Zeiten. die man nicl1t 
die liehenswürdigcn Wittenbergs nennen kann - eine besonder8 liehenswiinlige Toch­
ter. die Trägerin t1ines miMeren mul freiN-t!ll cTangelischeu (h•istfü?-. ·lföclJte <liest'l" 
ächte Geist ,ler deutschen Heformutio11 auch in Lmsrt.•m Jahrl1uud(•rt an füJgtock f'bi 
rechtes Organ habtm, nm die grosst'u Aufgaben, die ihm in Ihrnm :ipt.•ciellt~n H<'imath­
lande noch vorliegen. zu löRen ! .. 

Im Namen Tübingens waren die Proff. D. v. P,tlmer und D. Niemeycr 
erschienen. Ueberall in dt!u seitherigen '\VechselreJt~ll . benH~rkte der Erlitere , 1,ei das 
Bestrel1en l1ervorgetrcten I Yerwandtsehaftlfolu: Beziehungen zu Wittcnht.1rg und Halle 
nachzuwei;;er1. Er ziehe ilarnn:; den sehr crfreulicheu Schlu~s, 1lass es k•~iue ft1irnl­
selig,m oder rivnlisireni:len deut~d1en Uuivc.r:-:iitäten mehr gehe, dass vit•lnwhr tlie 
1Ü~utsche Cniversita~ literarmu ihrer Y olleudung entgegengehe, un<l die deutsche Einltt1it 
a.uf wissenschaftlichem un<l academischem Gebiete eine heroits vollzogene Thatsaclrn 
sei. Auch Tühingen 8ei sfoh dieser verwandtschaftlichen ßeziehuugen zu Wittenberg 
und Halle bewusst: seit den Tagen Melanchtl1on;,;, t.ler von Tiibingen nach \Vittenherg 
gekommen sei, um freilich hier erst $ein Bestes 1.u lernen, hahe ein nie unterbroche-

• 11er geistiger Austausch zwischen dem erangelischen Sachsen und Schwaben gewaltet. 
- "Mit vollmn Hecht:· autwortete der fü•dtH', .. haben Sie des mannigfaltigen uwl 
lebhaften .A.m;tausches des protestantischen Xonhleutsd1lnu1b gerade mit dem s eh w a -
b i H c h e n Sn.uen gedacl1t. Hat d.ort die ,·on Wittenberg am,gcgaugouc Reformation 
eine ihrer treuesten uw.l fruchtbarsten Sfätten gefunden. :;o sind hinwiederum die 
stärksten Geistci:;str,1mungen, theologische uml philosophische. von Tübingen ausgegan­
gen, um ueu prüte8hmtischeu Norden tief zu ergn•ifön, und wenn wir heute unHc den 
Wanderstab ergreifomlen Theologie-StUtliercndcn fragen. wohin ::iie wolleu, so lwbst'~ 
fast regelmässig: Nach Tübingen! Bei «Jicser entschird1:.mm und unYerhohlenen Empfäng­
lichkeit des norddeutschen Geistes für den schwäbi:,dwn ist es befnmuleml, da::is dieser 
letztere sich gegen die eigenthümlicheu Gaben und 'l'haten dei:( ersteren neuenlings, wie 
man sagt, eht:r ~pr61le n·rbält. Wfo (!tkliiren wir uw, \liese Sprihligkeit <lt1s i:ichwähi:-::cl1en 
G(•i::-tei-! z. B. gegen dfo gl'ossen politisd1en Gaben und Timten tlos nonJtleutsehcn? 
Wir 1fonken, es ist das der weibliche Zug <le8 schwäbischen Geniu$ , <lom es eü1e '\V eile 
gut stellt, gegen <lie männliche Kraft tuttl Grösse des Xordens spröde uml sebmolleuu 
::iicl1 zu verhalten. .A.ber wenn er auch eine \Vdk• $111•,'jde- thut, - wir denken. wir 
bekommen das st~Jrwäbiscbe Herz tloch ! ·• --

Im Na1wm Würzhnrg::1 wurde Halle-Wittenberg •;on Prof. D. SandbergH 
begrüsst, der uns zugleich die sch[lne Denkmünze des 1782 von jener Universitii.t, 
geföierten Juhililmus dat·brachte. Als Yertrcter einer gleichfalls silddeut.schen und 
dazu katholischen Universität nahm derselbo At.it von der fortschreitenden Ausglci­
clmug der deut.schen Gegensätze, wie sie vor allem im Kreh,e der Universitäten sieh 
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vollziehe. Die UniYer~ität Würzburg. im streng-katholischen Geist gegründet, llat.te 
urspninglicb weder zu Witt~nberg nocl1 zu Halle ein Verwandtschaftsverbältuiss. Aber 
ihre Hauptfächer lagen auf der realisfüicbcn Seite, namentlich bliihte die ~foclicin, 
und im Zusammenl1ange mit ihr erwuchs das grosse .Julius- Hospital. da8 in seitwm 
Vrrhnltniss zur <lortigen t'uiversität mit dem der F'rancke'gchen Stiftung(•n zur Halli­
schen verglichen werden kann. Zunächst rnn Seite11 der n-•alistischeu Fächer nun 
habe sich alier<lingK cr~t, in n(•ueren Zt1iteu ·--· ein sympathcti::-ches V,•rhiiltniss zu 
den verwandten Studien der Hallischen Frie<lrichsunhersitiit entwickelt. Aber man 
wüi.se heutzutage in Würzburg auch, das~ die rnn \Vifümherg ausgegangene fü-.förma­
tion beiden Bekenntnissen Gewinn gebracht habe, und wenn in Halle eine 'l'heologie 
blühe 1 welehP .Jie ächte 'Nachfolgerin der reformatorischen sei. so freue man sieh auch 
die~er wie j(}der hiiheren Entwicklung rle8 deutschen Geistes theilnelunend mit. --­
,. Eg muss un~ tief ergreifän :· antwortete der He<...,tor, .. heute aus dt:m )hmde ehrns 
Vertreters Vün Würzburg solche. 1\r orte des FritH.h?ns und aer Gemein.:'lchnft zu ver• 
nehmNL Noch ists kein .Jahr. da grollten die letzttm Stünuc und Donner des K1·ie­
ges - tles letzten innenleut;sehen Krieges, wie wir zu Gott hoffen •- um "'."firz„ 
burgs. Mauern , ---- und heute stehen wir nus freundlich mul festlich einamfor gegenüber 
und reichen unR die Hand der Gemeiuscliaft ! ,Ja~ wir ,h1rfen es heute aussprechen: 
,~s gfoht keine Mninlinh~. die unser deutschf!s Volk und Vaterland zweitheilen •lnrfte, 
keine 1,olitisrbe und k ... )int> kirchlfohe: süddeutsch und nonltleut:-ch, katholisch und 
evangt.>li-:;ch. wir gehvren zusammen, uucl wir wollen eil18 werden und bleiben! Sagen 
Sie Ihren Landsleuten, so viele il1rer noch von Vorurtbeilen gegen unsern preussischen 
'N'onfon erfüllt sind. da~s Sie hic•r in Halle eine ganze Colonie -ron Sfühleubw.l1en ge­
funden hahen ( -- ich :::-elhst, gehiire zu ihr - ) • die nicht autgehnrt hahen i;üildeutsch 
zu t•mpfin,len. w,~il sfo in diesmu ~rossen für aileg Deut~die wf'itherzigen Staate eine 
zweite Heimnth gC'funtlen haben: die aucl1 a}g Preu::!sen b"lltt~ Deutsche gf•blieben 
siml, aber nicht o lJ g 1 eich. S-Ollllern weil sfo auch gute Pr e u s s e 11 geworden:· 

Aus Z i.i r ich war Prnf. D. Fritz:, d1 t· zu unsrer Uc1glüükwiin1"1chung gekommen. 
Er erinnerte an die theologische und reformatorigehe Ikdeutung Zürid1s und an ~witw 
hieran~ euh-111ringende mal durch k(,incn tfor vorhamle1Hm Gegt•nsätze ge:1törte Sympa­
Ulh~ für Wittenberg uml Halle: - Zürich, ab zweiter Brennpunkt der Reformation 
durfte da nicht ausbh~ibcu, wo Halle tlag Gedächtni~s Wittenhergs feiernd orncmcrte. -
., Wenn wir HnllenHer .," wurde erwiedert. ,. im Herbl-lt die t)cl1önen Ufer des Zflricher 
See\, aufsuclrnn, $0 ist d.a:;J kein Verdienst: aher wenn ein Zürich er um Sommers An­
fang jene paradiesischen Cfor verHis:;t, um hieher an unsre b(':;clwit.1nen 110.nlischen 
Saalufer zu kommen. daM haben wir ihm hod1 und. dankbar nuznrtlchnen. Und doch 
l1aben Sie Recht. es durfte heim Gediid1tniRs Wittenbürg::i, aer Luthersunh·ersität., der 
Vertreter Zü.richs, der Statlt Zwingli'::i. nicht fel1len. Und er kommt in Ha.He rn kei­
ner Theologie, die, weil sie Wittenbcrgs Andenken in Ehren hfilt, auül1 das A1vlcnke11 
de~ alten St.reit.es \~on ,vittenberg und Zürich meinte erneuern zu miissen: nein. wie 
trotz des )farbnrger Streitgespriich8 die Hand Luthers clcnnoch zuletzt in Zwinglfs 
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Hand geruht hat. wie auf das abweisende Wort „ Ihr habt eiuon anderen Geist„ 
dennoch die Tage uer Wittenberger Concordie gefolgt sind, so halten auch wir heut 
au dieser Concordie fest und deuten uns in ihrem Sinne jenes l1arte Wort um: ,. Ihr . 
habt eine andere Art und Gabe desselben evangelischen Geist.es.•' Und dasselbe möchte 
icl1. übersetzt aufä nati•)nale Gebiet, auch auf <la~ Y crlulltniss dtJr deutschen Schweiz 
zu unserm Deut.-.chland anwenden, zu Deutschland, auf dessen (h,iste~gemeinschaft Hie 
<loch für alle Zeit angewiest•n bleiht., während ~ie unsro Eigenart und ,;amentlich unHf! 

politische Entwicklung noch so vielfach misstrauisch un<l antipathisch beurtbeilt. Möge 
sich Ihr scM1ws '\''atetland mit voller Sympathie den gros8en l{ntwickelungen zuwenden, 
die sich in Deutschland vollziehen; wir Deutscl1en bleiben doch die uneigennützigsten 
Nachbarn der Schweiz! 

Die UniYersitlit Ba;;,e 1 rmdlich hatte zw-ai· keinon f'ignen Deputirten geBnndt. aber 
un:;.ern ihr eindt, angehikigeu CollHgen Prof. D. Fitting crHucht, ihn• Glikkwün:,(che 
au:--zusprechen. Der~elhe entledigte skh die:ws ehrcnv()llen A uftragt·s jetzt. illllem er 
an sein altes Y crl1ältniss zu Bai-i~l uml d(•sson nm ihm mitgefoin'tes vierhurnlPrtjähriges 
~lubiläum ank'11üpfü1 und den Wunsch aussprad1, da~s auch Halle- Wittenberg •)in~t in 
solclwm Alter ein so jugendfrigcl1es .Jubiläum f,!iern mi>ge. - •. So s.ehr wir hedauem.-· 
erwiodorte der Rector ... kein actuelles Mitglie<l ilel' Unirersität BaRel an unserem Feste 
in unsrer Mitte zu sehen, so wollen wir den Basdern dies(i l~nterlassnng doch dafür 
zu gute ha1ten, dass sfo uns einen ihrel' Collegen, ,.les8Pn Tiichtigkeit und Thätigkeit 
wir. wie in allen Dingen, so insond(1rheit lwi 1ler Yorben·itung ,Hese~ Fe~te;; 1.~rführeu 
dur~en, für immer. wie wir hoffen, überla~:-:en halten," 

D~n Glückwünschen der Unirersitiiten folgte noch eine Reihe weiten~r Begrös~un­
gcn Seitens hefreumfoter Anstalten, Vereine und Behürden. Vor allem Seitens der 
Franc k e 1 sc b e n Stiftungen, welche t.1urch Direct-Or D. Kram(? r und Concliredor 
A d 1 er rertn~ten waren. l n einer warmen A nspracbe hob der .En;tere tlio gemein!lanrn 
Geburts - und Entwicklungsgeschichte tler Unh-ersität und der Stiftungen hervor und 
gedachte in herzlicher '\-V eise <for mannigfaltigen Pürdorungen. welche die lotztenm 
durch diesen Zusammenhang mit. del' Hochschul<: mnpfangen. -·- :, \Vie hätte uns 
lieute :· crwiederte der Uector. ,, der Freundcsgnts8 1ler Ji'ranckr-'schen Stiflungen feh­
len dürfen, 1liese8 glorreichen Denkmal!'i tler tm,ten Liebe, wolcho einst die Universität 
hat stiften hdfen urni 'fün ihr aus iu reichen Strömen über das evangelische Deutsch­
land sicl1 auRg(tgosnen hat! ,venu Sie, hochverehrter Herr Dircctor I am heutigf•n 
Tagü der Universität im Namen der Stiftungen mannigfaltigen Dank glauben darbrin­
gen zu müssen. so kann jedenfalli; dieses Yerllältniss des Daukes nur ein wechs(~lsei­
tige8 . sein. Wir danken de11 Stiftungen die Iforanbildung rnn tausenden unsrer nach­
maligon Scllülcr, die pii1lagogiscl1e Anleitung und erste beruf::imiissige Beschäftigung 
zahlreicher Studenten und Candidaten. wir danken ihnen die förtwälmmd der lJnh·er­
sität vor Augen gestellte thatsä<:ltliche J•redigt, 1la:.;s die b1of!se Erkenntniss :nubHiht, 
<lfo Liehe ahcr erhaut. ~füge das Y crhältniss gegenseitiger Fönlerung zu heid(•rseiti­
ger JJlüfüe auch in dit~ kommenden Zeiten hiueiudauern und durch ehrn immer wie<ler 
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sieh verjüngende Entwicklung im Geiste illres UrSJ)runges au den Stiftungen für 
und für wahr werden. was ihr Denkspruch verkündigt: Die auf den Herrn harren, 
kriegen neue Kraft, dass sie auffahren mit Flfigeln wie Adler, dasa sfo laufüu und 
nicht matt werden, dass sie wandeln und nicht müde werden.•· 

Im Namen des 1.Thiiriugisch•süehsischen Alterthumsvereius·· be­
grüsste nn~l!r Horr CollPge Prof. U. Dii mm 1 er als Prii.St!S des:::elben die Gni\·er:iitiit 
und überreichte die von diesem mii der 1Juinm,it.ät eng rcrhuntlenen Yernine derHel­
ben dargebrachte Festschrift. In seiner Ansprache bob er henor, wie die Provinz 
Sachsen. nlit dernu Geschichte der Yercin sich vornehmlich beschäftigt~ aus den man­
nigfaltigsten Territorien unter dem preudsiachen Scepter vereinigt, erst in tler ver­
einigten Univeri;Wit Halle- ·w·ittenberg ihr geiRt.iges Ceutrum gefunden habn. indem 
auch die dritte ihrer Unirt~rsitüten ----· Erfurt -- vcrsehwunden 1 und so ,He unsrige für 
die ganze PrüYinz eingetreten sei. -- Der Hedor dankte für die ilargt'lm1ehtn Fe::;t­
gahe uwl Beglückwünsclnmg un«l wir,s darauf hin 1 wie der Thiiriugi:::ch - ::-üdtsi!-che 
.Alterthums,·erdn iH seinen wis:-ernwhaftlich- 11atrioth1chen Bestrebungen gewi~:--cnm1as:;ea 
die Verdienste eines lfanncs fortsetze, des:;eu Ge,.lüchtniss wohl am heutigen TugH 
eine ehrende Erl\0uerung verdiene, <les Stiftm·:3 der in unsrer Festschrift behandelten 
Ponicka.u'scl1en Bibliothek .. ,Der Ki)nigl. sächsische Geh. Kriegsrath Yon Ponickau sam­
melte, getrieheu von selbstloser Liebe zur vaterHiudii:iehen Gesdiiditf•, sein Lebenlang a.n 
jener Bihliotheca snxonica, die uuerachtet ilm'r in <kn kriegerischen Stürmen von 
ll:H:l -·· U erlittenen Beschädigungen noch 1ieute ein•~ unn!rgleid1liehe Pundgruhe der 
Geschichtü auch die:-er J>rovinz ist., und schenkte dfo:-elhe noch hei :ieinen Lehzeitl'n 
der Uuiversität Wittenberg, die sie auf un8re vererbt hat. ln seine Fms;:;tapfon iljt der 
Thüringisch - süchsische Altt~rtbumsverein getreten. tles~en ansprud1:;lo:::eu urHl yer­
tlienstvolhm Arbeiten wir den besten Fortgang wünsclwn. ·• 

Im Namen dor Merseburger Regierung ergriff Herr Präshleut ltothe das 
\Vort, um nicht uur alt! Reprästmtant tfü\t1er llehörde. soudern in persiinlichstcr ,v eise. 
als alter anhänglicher Schüler unserer Cnireri;;fütt, die wiirmsteu Uliickwüuscho auszu­
sprechen. -· ,, Wie sehr lhre Glückwünsche ron HerzPn kommen;· erwit'1lerte der 
Hector. ., das, hochverehrt~r Herr Präsi,lent. wi8st•n wir au:-:1 der ganzen Art uncl 
tVebe, in <ier Sie sich vom Antritt Ihre:-; g•!gcu wä rtigen Amtes zn m1srer Uuiver~itHt 
gestellt haben. Eben danun gestatten Sie mir gewis:-t. dass ich Ihrem Begrfi8sungirn.ct 
eine weitere 13edeutung gobe 1 das:s ich Sie als 1-leu Spretber der zahlrekhen alten 
Schüler unsrer Hocb8chule betrachte, welche derselben längst in mannigfaltigen Staati;­
uud Kircl1enämtern l!;hre machen und von unVf~ralteter Pietät heute ztr ihr zurückge­
führt worden sind. Erhalten Sie, liehe und verehrte Freunde uns(~rer [ niversität, uns 
lhr.Vohlwollcu mHl Ihre Anhänglk:hkeit: die Bliithe unsrer Zukunft wurzdt zum 
guteu Theil in dieser Ihrür Liehe und Treue!·· 

Dio Glückwfmsclw tlos l1ie:;;igen Knd~gcrichts sprach •.ler Dirüctor deg~elben 
Herr,·. Hornemann au~. indem er auf den jurü,tischen Verein Bezug nahm, wd­
cher bei uns in• Halle theore-ti:-;che nn•l vractisch.e .lurh,ten ~eit lange fr(nmdlich \·er-
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bindü, so wie auf den Umsta1ult dass ein herühmtes Mitglied der .Juristenfacufült in 
ganz besonders nalier Beziehung zum Kreisgericht stehe. - ,, Gewiss," antworteh1 
der Rector, ,, ist es ein für (lie ganze Universität erbaulicbes und vorbildliches Ver­
hältuiss, welclies wir zwischen unsren juristischen CoUegen und den MJinncrn der 
practiscben Rechtspflege l)esteheu i-ehen: solch ein lebendiger .Austauscl1 der theon1 ti­
scheu untl practischen Jurisprudenz kaun hehlen '!'heilen. kann der Wi.<:ti:lenschaft, wie 
der Praxis nur reichen Gewinn lningen. MiJg-e die8e schlme und gedeihliehe Gemein~ 
scbaft auch femerb.in bei uns in Kraft und Hlüthe bleiben! 

Im Namen des V(' rein s fii r p r a c t i s c h e Medici n be.glückwfinschtfä uns Sa­
nitätsrat11 D. Delbrück un<l D. uwd. }~d. Herzberg unter Ueherrnichung einPr 
von letzterem verfagsteu Festschrift De Hemia thoracica. - .. Es ist uns hocherfreu­
lich ... <'rwierlerte der Rector. .. das~elbe innige und Regenr--reiche Yt•rhältnis~ zwischen 
Academikern und Pract.ikcrn, w,:-lchf'i;; wir <•hcn rüluntm1. auch auf dent GobiPt•..' Ihrer 
Wis:!lensehaft gepflegt zu 8ehen, d {• r ,vis~enschaft. w1•lche am unmittdhnrsteu den 
uns heute an heiliger Stättt• ans Herz gelegten Zusamnwnhang nrn Erketrntnis:-:ttrieh 
und thiitiger Menscltenliehe tfarst,('llt. Auch die )foclicin hat ilm•u Autheil au den scl1 •-'1-

nen ,Jug«~udzeitf!n Witteuhcrgs. -- ein cburfürstlfo]wr L<•iharzt bat e~ ~iften helfen. \m,l 
ein Professor der Medicin hat; dem gros:-en Philipp :M~lauchthon die schtlJle Grahrede 
gehalt(m -; aher naturgemass hat das jüngen~ Halfo den grö8~ern Beitrag zur Fi:1r­
derung der Heilkunde geliefert. Ich will nur Einen X amen nemwn, der zu ,len hesten 
Zierden unsrPr Hochschule zählt und heute nicl1t ungPuannt hlt>ihen darf: Pt•ter Krn­
kenherg. Möge seine Sdrnle noch lang, .. unter uns l,lilhe,n und wirk(m ! 

Nnuwn~ tfos hiesigen Oberh<'rg-amts nahm fü,rghauptmnnn D. Hn.r~s,!n da-: 
,vort. Er wünschte un:,. da:-:-l-l wie dm· lk1dc11 ringR um lfolfo Jwr dnreh (iin('n Heirh­
thum \'On Salz :sich auszeichne. i;o unsrer lfochschule das geistige Salz ni~ au~gehen. 
sotulern allezeit in gleicher l?üllo zu Gebote stehen mt.ge. --- Der Rcctor erwiederte: 
„ Wir danken für dies,m herzlicl1eu Glilckwuu~ch einer Beb(,rde, deren Wirksamkeit uns 
ein lebendigeg Bild untl GleitlmiP-~ der unsrigen ist. denn auch un8 liegt ja oh. aus 
wrhorg•11wn Sehachten P•Ih!s ')fotall a118 Tage:::licht zu fürdern. E:, miichte vil•lleicht 
scheinen, al~ hab(• das "\Yittenherg1•r (h~denkfest mit füJrghau Ullll Bergamt wenig zu 
schatfon. aber wir denken da rau. <lass dm· grüsste W'itteuherger eines Bergmanns solm 
gewesen ist." 

Für das 'M a g d e h u r g er K i o s t er g y m n a s i um und inBonderheit das mit dem­
sPlben verbundene theologisch-pädngogiscl,e Candida tenstift nahm Prof. 
Lie. Sc 11 u l ze tlai:-i ,r ort l imlem er namentlich die letztere seiner Leitung anrnrtraute 
An~talt dem fi1rdernden ,v ol1lwollen der Cnhersirnt en1pfalil. - ., Dir Be«lcutung 
eiues Unterne]uneus,·· erwiederte der R(•ct(lr, ·~ welcl,es aen Zn::-ammenhang tlu!dttJgi­
Bcher und philologisd1er Studien zu p.liegcn und dr,n vielfachen J.fängeln de:i Gymna­
sial-Religionsunterrichts zu HiHfn konnnen will. wird nm uns gehührend gewürdigt. 
Wir frnien uns. tinss dü1 Leitung de::.selbeu nun einem acaifomischeu Theologen anver­
traut ist: (ia5 gibt uns Bürgschaft. dass un tlem:;elhen Haud in Hand mit der Uuiver-



sität werde gearbeitet und dem wiHsenschaftlicheu Wahrheitssinne der Candidaten die 
geziemende Rücksicht werde geschenkt werden ... 

Das Wittenberger Gymnasium brachte durch Prof. Bernhard seine Oliick­
wünsche dar. an den alten Zu~ammenJ1ang der Reformation mit ,fon humanistischen 
Studien erinnernd. - ,. Indem ich die Glückwünsche des Wittenberger Gymnasiums 
herzlich verdanke;· -- erwiP~h•rte der Rector -- ,. betrachte iclt das~elbe als den Spre­
chPr sämmtliclrnr Gymnasien der Provinz, the wir, wenn es möglich gcwe:,en wäre, 
alle ausdrücklicl1 und namentlich hätten einladen m{igen. Denn wio könntien wir 
rerkNmen oder rnrgessN1. dass die Blüthe unsrer Unirersitätsstudien unmöglich wäre 
ohne die anregende. biltlende. erziehende Vorarbeit dor Gymna8ien, - der Gynrna-­
sien, die in ganz besomlcrem Sinne neben unseren evangelisch - theologischen Facultä­
ten lehendigH Denkmale der Reformation und insonderheit des grossen Prneccptor 
Oermaniae siud. Müge sein Geist fortfahren 1 iu dem Wittenberger Gymnasium. in 
all('n Gymual-lieu d11r Pro\foz SachBen zu walten!" 

Auch das Gymnasium zu Eislehen hatte es sich nicht versagen wofüm. uns 
durch sdneu Vorsteher, Dirnctor 8 c h w a l b e zu hegrüssen. der zugleich ein YOll ~ei-
1wm Collegm1 Prof. Schmal fp 1 d n,rfasstPs Ffäkarrnen üherreichte. --· ,, foh kann 
nur die Danke?1worto und Segem,wünsche vdederlwlen :· antwortt~te der Rector, ,1 die 
ich soeben au~gesprochN1 liahe. !\löge es Ihnen gelingen. in der Geburts- und 
~terbestadt Luthers eine Jug,md grosszuziehen, die der grossen reformatorischen Er­
innerungen und Vorhil,kr werth sci.h 

:Endlich lirachte auch der Commanilant unsrer hiesigm1 Garnison. Herr Oht•rtit 
L Heine man a der Univer8itiit rn ihrnm Ehrentage seine Glückwünsche dar. -­
" Mit herzlicht)m Danke." wurde erwie(iert, ,. empfangen wir iu Ihrem Glüekwuusclrn, 
hochverehrter Herr Oberst, die Bürgschaft der Fortdauer jener freundlichen Bf.'ziehun­
geu, welche in Halle zwischen der Unh-ersität uud den Repräsentanten der Armee 

• 8chon so lange bestehen. Die inneren Beziehungen beider Lebenskreise siud innig•~r 
als es sc,heint: eilwrseits geht ja ein gros~er Thcil uni;rer Studierenden auch durch 
Ihre Schule, m1d es ist um, ein Anliegen, dieselben Ihrer wohlwnllcuden Rücksicht 
uufä l1cste zu Nnpfehlen; und androrscits ist e~ uns u11verhorgu11. wmi für ein respec­
tahler Fond nm ,vis8eusehaft in unsrer preussi.scben Armee steckt.·· 

Nfchdmn die miindlichen Begrfis~ungeu hiemit ihre Endschaft erreicht, gedacht.! der 
lfoctor schliesslich noch dankend der mannigfachen schriftlichen Glückwünsche, welche 
ron verschiedenen Seiten eingegangen~ und forderte Hrn. Prof. Vogel auf. dieselben sammt 
den uns gewonltmeu Festgaben zur Kenntniss der Versammlung zu bringen. Schrift­
liehe 010ckwl1nsche. zum Th eil in ausgezeichtwter künstlerischer Ausstattung. hatton 
au~ser den durch Ahgeordnet~ vertretenen lfocbschulen noch gesandt die Universitäten 
ß e rn. Fr e i b ur g, G rn t z. J n ru, b ruck. König 8 h ü r g, W i o n. ausscrdem die 
W i e n (• r e r a n g e l i s c h - t h e o 1 o g i s c h e F a c u l t ä t • rlas .K ü n i g L O h e r - A. p p e l -
l a t i o n s g er ich t 1.u X au m l, ur g. die hie::iige Oh er - I' o 8 t dir e c t i o n uud die 
hiel:iigt! Bau k - Co mm a 11 d i t e; ferner waren von Prof. D. U (1 s t' n k ran z in KOnigR-



B-l 

berg. Prof. D. Benfey in Gütt.iugen und Gymnasialdirector Ha::,per in Glogau hcrz­
liclie Zuschriften eingegangen~ und noch während des Begrüssung$acte~ kam von einem 
alten Hallenser Commilitonen, Geh .• Justizrath Ul r i ci in Frankfürt a. 0., ein telegra­
phisclws Lebehoch. Ausser den bereits Obgedacltten Festgaben waren dankend zu 
erwähnen: eine Festschrift unsres Universitäts -Bihliothekars Prof. D. Bind s c il 
•. Prüfung dt:?r angeblichen Mehrzahl von Wittenbt'rger Ausgal>en der vollstän1ligen 
Lutherischen Bibelübersetzung aus clem Jahre 15-15 "; eine Gratulationstichrift der hie­
sigen Realschule, enthaltend eine Abha}ll.l}ung von Dr. Tschischwitz nher 
„Slmkfpeare·s Hamlet in seinem VerMltniss zur Ge:-:iannnthildung. namentlich zur 
Theologie und Philosophie der Elisabeth- Zt'.'it .. ; eine l•' es t ca n t a. t e vom lü5nigl. 
Musikdircctor Schult z c in Nordhausen, Ull(l von dem Director de::; ConsC'rvatoriums 
für Gesang, Ne h r 1 ich zu Berlin ein Exemplar sein~s Werkes ,, Die Gesangkunst. zur 
Wissenschan erhoben"; emUich zwei der tbeologisdum Facultät apecidl gewidmete 
J,"estgaben: eine begonnene Ausgabe de~ Werke Stau pi t z e n s von P:uitor K n a a k o 
am :ifatlcttenhaus zu Potsdam, uml eine biblis<.lll „ thtlolo!.-{ische Monügrar,hie VIJU Prof. 
Lic. Schulz u in Magdeburg, ., V üm Mensd1t1nsohn Ulli.l vom Logü:i ... 

)Iit dem Ambrosianischen Lobge~ang au$ der „ W cihe <l<'r Tüne •· von Spohr 
schloss gegen drei Uhr der Festact, der trotz der unvorhergesehenen vierstündigen 
Ausdehnung nicht ermüdet hatte, sonilern tlurch den reichen und aurch seine Man­
nigfaltigkeit immer wiedt')r erfrischenden Inhalt. den ei- entwickelt, ein ler>haftr:; Ge­
fü.hl der .Befriedigung in dt:n- vollzählig ausharrenden V t'rsammhmg zurückliess. -

:3. Stllclttseh(! }"estliebkefü,n. 

Der Uebcrrest de:; Tages wurde von den Pestlid1kPiten au~gefüllt, welche die Stailt 
Halle für die Universifät und deren Gä:;te zu veranstalten die Frcundlicl1keit gehabt 
hatte. Der günstige Himmel, den dieselben vomus;;etzten, war ilrnen vollkommen zu 
Theil geworden , wie denn iiberhaui•t unser ganzes Fest von einem kurz vorher cin­
g<,t,rett:men herrlichen Frühlingswetter hegßnstigt ward. 

Zu der auf den Nachmittag veranstalteten O o n de l fa h T t war St~iüm~ de~ st:idti­
schen Festcomite's der griisstn Theil <ler Karten (51 •0 Stück) der Gniversität zur Ver­
fügung gestellt, der Ucbet-rt>st in stfültischen Kreist•n wrtheilt wonleu. Nach ,lern 
späten der hämdichen Ga.stfrüumlsdrnft anheimgegebenen :Mittagsmahle ümdcn wir uns 
im Garten dor Weintrauhe zusammen, wo unter den Klängen (~itrns GartmH~oncPrt.i:1 
um l1alb fünf Uhr die Einschiffung erfolgte. Vier grotliie Saalkiihm.•, von denen zwei 
<leu Angehörigen mHl Ehrengästen der Universität aus:;chlfosslich zur Verfügung stan­
den, uml gegen zwanzig. Gondeln, alfo mit .Flaggen um] Laubwerk reich geschmückt„ 
nahmen die frühliche, mm auch durch zahlreiche Theiluahme dor Frauen und Töchter 
belebte Fe~tgesollscl1aft auf; eine in d.or :Mitte (for kleinen Flotte sich hewegende Gon­
del trug die Musik, die mit Klängen wie .,Au tler Saalo kühlem Strande 0 ,lie Fahrt 
begleitett1 • Die noch im Priihlingssdnnuck prang<mden Ffer. die von einer iiichten 
bunten Zu1'$chauermasse gleichsam bekränzttm Fel:-1en, die den Fluss weithin bedeckende 
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}~lottille i;elbst, welche wiederum \'Oll zahlreichen huntbewimpelten Nachen umschwärmt 
· ward. - das nllos Yereinigte sich zu einem so reizenden und J>rächtigen Hilde~ wie 

man es in norddeutschen N aturumgebunge11 kaum ftlr m,:-.glicb gehalten hMte. 
Die Fahrt ging uach ßad Wittekiud, wo der Kurgarten bereits eine dichtge­

drängte Gesellschatl rnn zu Fuss herausgekommenen Festtheiluehmern aufgenommen 
hatte: ausser den weiten schOuen Anlagen des Bades, 1lie der Eigenthürner, Herr 
Kaufmann T 11 i e l ü, freuwllich zur Verfügung gestellt hatte. war auc!1 der austossende 
Reil'sche Berg mit seinen prächtigen S1mz.ierg!ingon und Aussichtspunkten den Füst­
tbeilnehmern geöffnet. In das fröhliche Gewoge der nach Tausenden zählenden Gesell­
schaft, in der hundertfältig alte U nh-ersitntsfreunde einander wioderbegegneten, miRchte 
sich das Spiel eines vom städtischen Musikd.irect-Or J o 1111 geleiteten InstrumeutalMn­
cert~, und als am späten, dennoch rasch herbeigekommenen Ahend die Dämmerung 
eintrat, begann eine Illumination t.les Gnrteus und auf der ohersten Terr · 1 Feuer-
werk, welches abermals Tausende von Zuscliauem in die Umgebunge ttokinds 
herbeiwg. Endlich gegen cilf Uhr erfolgte ---- wie die guuze Festlichkeit ohne lJufö,ll 
uncl SMrtmg - die Rückfahrt zu Wasser, welche zwar nicht -von allen uazu Eingehi~ 
denen abgewartet wurde, aher von den wirklichen 'l'beilnebmern für die Krone des 
Ganzen erklärt ward. Die Ufer strahlten im Glanz bengalischer Flammen, verschie­
dene ltebaude an ihnen~ namentlich die schöne Uabe'sclle Villa waren glänzetHl erleuch­
tet. die Umrisse der Fahrzeuge zeicbneteu sich durch bunte Lampen auf dem dunkeln 
Grunde ab,_ un<l über das Ganze goss der klare Mond sein zauberisc~es Licht aus. 



III. Z w e i t e r F e s t t a g. 
Freitag den :H. ,Juni. 

1. Festzug und Festact. 

Am .Freitag dem 21. J'uni als <fom eigentlichen .Jubiläumstage vürRammelte sich 
<lie gesanunte Festgemeinde um zehn Uhr in un<l bei der Universität, um von hier 
zum academischen Hauptact in <lie Marktkirche zu 1.iehen. Die ·Mitglieder und Ehren­
gäste der Universität famlen sich in der Aula, füe städtische Geistlichkeit, :Magistrat 
und Stadtverordnete im Senats- und Gericht,szimmer. die freiwilligen Festgenossen aus 
Nähe und Feme in den Auditorien zusammen, währentl die Studenwnscba~ ihren Zug 
vom Universitätsgebäude bis zm· Reitbahn ordnete. Als der Festzug sieh in Bewe­
gung setzen wollte, ordnete Se. Exc. der Herr ~finjster in der von uns hestimmt.en 
Reihenfolge eine die Universität ehrende Aenderung an, indem er auf den ihm und 
seinen Räthen zugedacl1ten Vortritt verzichtete und die Spitzen des Corpus academi­
cum auch au die S1)itze des Zuges berief. Am I)ortal des UniversHätsgeMncles von 
den Studierenden mit Musik empfangen, die bis zum Postgebäude mit klingendem 
Spiel voranzog, und. auf beiden Seiten von :Festmarschällen Rus der Studentenscha.~ 
mit, blanken Schlägern geleitet, bewegte sich der Zug die Promenade hinauf durch die 
Steinstrasse zum Marktplatz. Die zahlreichen Uniformen und Talare, die mannigfal­
tigen Ornate der hiesigen wie der auswärtigen Universitntslehrer, sowie die zahlreichen 
Fahnen 1uul malerischen Anzüge der Studierenden verliehen ihm ein ungemein glän­
zendes Ansehn. Voran vier Pedelle in ihren rothen lfänte]n und Baretten , zwei (lie 
Wittenberger Scepter, zwei die Hallischen tragend; dann der Hector Magnificus zwi­
schen dem Minister und dem Oberpräsidenten, der Curator, der Prorector und der 
füchter der Universität, die Räthe des nfinisteriums uud die Decane der vier Facul­
täten. Hierauf die Spitzen der Behörden , die Directoreu des Wittenberger Seminars, 
der Oberbürgermeister und der Stadtveroninetenvorsteher von Halle, der Oberbürger­
meister von Wittenberg; dann die Ahgeor<lneteu der fremden Uuiversit.Aten, uml -
nach den vier Facultäten geordnet - die Professoren und Dnceuten unsrer U niversi­
ti:i.t. .An sie schloss die städtische Geistlichkeit, der .Magistrat und das Stadtverord­
netencollegium sich an, an diese die gewaltige Schmu der freiwilligen Pestgenossen 
aus Stadt mHl Law1: deu Schluss bildeten die Stu<lierenden in der durch Abrede und 
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Loos geordneten Reihenfolge ihrer Gruppen, eilf Farbenverbindungen 1 sodann die 
gleichfalls als Gemeinsehaft anftn~tenden Nichtfarben „ Studtmten 1 und zuletzt die Land­
wirthe, gleichfalls mit eigner Fahne. Unter Glockengeläute, durch dichtgedrängte 
Volksmassen. doch unbedrängt und ungestört, inmitten gesclunückter Häuaer und über­
füllter Fenster t gela~te der wohl zweitausend Theilnehmer zählende Festrng a.uf den 
Marktplatz, zog an der ., Waage" als dem ehemaligen Universitätsgehäud€' vorüber, 
wurde vom Altan <les Rathhauses mit Musik der städti:;chen Kapelle begrüsst und 
erreichte endlich von der Südseite her,,idie erst bei seiner Ankunft :;ich öffnende Kirch­
thiir, inuerhalb ileren ein feierlichüs Orgelspiel ihn empfing. Es währte an ilreiviertel 
Stunden, bis er vol!Htändig in die Kirche eingezogen und dieselbe in ihren weiten 
Räumen von ihm erfüllt war. 

Die schon in frü11eren Zeiten zu acad.emischen Festacten gebrauchte Kirc.he, erst 
vor Kurzem geschmackvoll rcMvirt, gewährte in dieser ihrer Erfülltheit einen herr­
lichen Eindruck. Der vor der höheren Kanzel 8tehe11tlc Lesepult war durch passenden 
Schmuck zum academischen Kath€"der umgestaltet, die Kauze] aber durch oine ,lunkel­
rothe goldgerändete Draperie verhüllt und auf die::Jem Hintergrmul ein Oelbild König 
Frieclrfoh Wilhelms III., des Herstellers der U uiversifät unil U rhobers ihrer V ereiuigung 
mit Wittenberg, befestigt; zur Rechten und zm Linken standen in schmuckst,~r stu­
dentischer TTacht an der Spitze von Gruppen ilirer Commilitoneu zwei jugendliche 
Fahnenträger mit ihren wallenden Fahnen. Dem Hednerpult gegenüber nahmen unsre 
Ehrengäste Platz, zu beiden Seiten desselben sassen <lie Mitglieder der Universität, 
das iil)rige Mittelschiff war von den sonstigen Festgenossen, die Seitenschiffe von den 
Studcmten besetzt; die Fahnenträger der letzteren hatten den erhöhten Altarraum ein­
genommen, so dass die ganze Brüstung Yon den stmlentischen Fahnen - llio preussi­
sehe in der :Mitte - erfüllt war. Den mit Festkarten versehenen Fraueu waren die 
der Kanzel gegenüberliegenden Emporen eingeräumti im Uebrigen aber keine dem 
Festzug nicht angehörigen Personen in die Kirche zugelassen worden , daher auch 
während des ganzen Actus die erwllnschte feierliche Stille walt<~te. 

Der academische Chor eröffnete die Feierlichkeit mit der Motette von Mendelssohn 
,,Wohl denen, die Ilm von Herzen lieben ... Hierauf betrat <ler Rector das Kathe­
der, um die nachstehende F es t red. e zu halten: 

,,Hochgobieteuder Herr Minister! 
Hochverehrte Günner, Frountle, Lehrer un<l Bürger 

unsrer Universität! 

Der heutige Tag, an dem YOr fünfzig Jahren die letzten V crtreter der Universität 
Wittenberg in unsre acatlomische Gemeinschaft eingeführt wurden, weckt znnäcbst vater­
ländische Erinnerungen und Dankgefühle in uns. Glücklich die Universität, deren 
Gesehicke mit der damals vollbrachten nationalen Wiedergeburt und vat,crländischen 
Errettung so tief und innig verwoben ~ind wie die der unsern! Zweimal um illrer 
deutschen und prcnssischen Gosinnung willen gewaltsam aufgelöst, zuerst von dem 
frnnz1}sische11 Oewaltherrschl'.!r selbst, dann nochmals von seinem westphäli:,chen Vasal-
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len, hat uusre Hnllische Universität in der gros:-;en rnterlämli:o:-chen Wiederaufrichtung 
zugleich ihre eigne gefunden. Und nicht nur ibre 'Wiederaufrichtung 1 nein, auch die 
Yercloppelung ihrer Kräfte: derselbe fromme König, der unsre Rallischo Universität 
zum zweiten Male stiftete, hat ans die Wittenberger hinzugefügt und so unsre ,er­
sMrkte Hochschule in den Stand gesetzt, auch in der neuen Zeit alten Glanz zu 
bewahren und trotz der Nahe uml übermiichtigen Anziehungskraft der HauptstadtR­
U nh·ersität einen nicht hloR provinzialen+ sondern clurchs ganze Yatt~rland und über 
seine Orenzen hinaus reichenden Wirkungskreis~u behaupten. 

Freilich, was u n s rettend und erhebend war\ h:it für arnlcre schmerzlich uit:der­
beugend gewesen. War doch Preusseus glorreicher Aufschwung unahtrennhar ,·on 
Sacllsens tragisclrnm Geschick, und anch lrievon ward das Aufgelin Wittenbergs im 
:utpreussischen Halle ein im Heimatl1lande der tieutscbon Refor1nntion tiefempfundenes 
Symbol. Gottloh. wir dürfen hent auch dieser gelieilten Wun<lc fröhlich gedenken. 
l1eute, dn diese J>rovinz daukhar die gt,ttlicbe Fügung Regnet, die ihr <lamali! wie ein 
Schwert durch (lie Seele ging. A her auch damah; sclion war's ja nicht die rauhe 
Faust des Siegers, welche diH alte sächsische Unire·rsität vom drt~ihu11dertjährigen 
Sitze losriss, um sie hier al~ Trophäe aufzUJ)tlanzen , - es war 1.lie milde Hand des 
Landesvaters, welcho tiie durch Kriegrn:,stürme entwurzelte und in heimathfoser Zer­
streuung ersterbende Hochschule Lutlters und Melanchthous fürsorglich bei uns ansie­
delte, um ihr, die nach eignem Bingoständniss an althergebrachter Stätte und in sell>­
ständiger Gestalt keine Zukunft mehr hatte, wenigstens in einem grösseren Gan­
zen ein mitwirkendeR Fortleben zu sicl1ern. Darum gesegnet auch in 1ritteuhergg 
Namen die Hand, die nm dem bereits gealtert.en un<l entwurzelten Prucltthaum das 
noch lebemlige Reis sorglich entnahm, um ('S einem jüngeren Stamtne cinzupfropfon, 
da.mit dersefäe desto kräftigeren Trieb und tfoHto edlere Friichte gewänne. 

:Fragen wir nun aber· nach der Eigenart dieses uns eingepflanzten W'ittenherger 
Elementes und nach seinem Verhältniss zu unserer Hallischen Anlage und Entwick­
lung, dann gilt es weit über dies jüngste halbe .Jal1rhundert zurückzuwandern, durch 
drei Jal1rhunderte deutsch -Jlrotestantischen Geisteslebens, von 1817 bis auf 1r,17 
zuriick. nenn wie hoch wir auch 1lie reelle Mitgift, des Wittenberger Namens anschla­
gen mögen, ~eine frommen Stiftungen und materiellen :Mittel, seine Uieilweis so sel­
tenen und kostbaren literärischen Schütze, seine wenn auch stark gelichteten, dennoch 
.Auserlcse1H.:'B uns zubringenden persünlicl1en Kräfte. - <las alles tritt der rückschafüm­
den Betrachtung doch in den Hintergrund gegen das. i de e 11 e Erbtheil einer Vergan­
genheit und Ueberlieferung, wie sie in der Geschichte des deutschen Geistes nicht nm 
fem ihres Gleichen hat. Und doch hatte das jugendliche Halle 1 wie es - eine Bahn­
brecherin des achtzehnten ~Jahrhunderts - im Gegensatz gegen da.s Wittenherg des 
siebzehnten erwucl1s, auch diel'.!er unvergleichlichen Ueberlieferuug ein Neues an die 
Seite zu stellen, ein Neues, desseu Zusamm<mfästiung unu Durch<lriugnng mit dem 
unvergänglichen Kern der '\Vittenberger Traditionen uns kraft der Yereinigung nun 
als unsre besondere Aufgabe fürs neunzelmte ~Jahrhundert zugefallen ist. Möchte der 
gewagte Versuch mir nicllt ganz misslingen, von tliestm1 Gei;ichtspunkt aus eiJie 



geschichtliche Skizze von Wittenberg- Halle 1.u zeichnen. -- ein Spiegelbild der Ge­
schichte des Protestantismus tilJerlumpt in seinem Verhältniss zur Wissenschaft. Mich 
dabei wesentlich an die Entwicklung der Wissenschaft halten zu dürfen, der ich selbst 
diene, muss ich schon um der Bescllränktheit meiner Kräfte willen erbitten, aber es 
hat jn auch in der vorwiegend theologischen Bedeutung der Namen W'ittenherg 
und Halle seine Berechtigung. 

Zwar tlem grfüisteu und geradezu welthewügenden ·werke, das von dem jungen 
·wittenherg entstammt 1 thut der Name .• theologisch„ durchaus nfoht. Goniigü. E8 war 
mehr als eine neue Theolo!,Yle, es war ein neues J~vangf•lium, was im sechszehuten 
,Jahrhundert von Wittenberg ausgeht, eine Rrneuerung 1les gennanh1chen Oeistes und 
Lebens aus den tiefsten gottgegebenen Quollen. au~ den Tiefen (ler ewigen Heligion, 
des ursJlrünglichen aber neu sich erschliessemlen Christeutlnnns. Aber dürften wir 
dfo Reformation, tliese hehrste That des deutschen Geistes, de8 göttlichen Geistes im 
deutschen Geiste. <ler Universit.ät Wittenberg anrechnen als eine s11ecifisch ac~ulemische 
That? .Jener gewa.ltig~te Gottesmann, wHlclrnr der Kirche seit den Tagen tler Apo­
stel geschenkt ward. lässt sich ja durchaus nicht unter ilen Begriff ()ines Universitilts­
lehrers fai:,sen: nicht ein Professor, - ein Pr:oplwt. ist lla.rtin Luther; nicht aus den 
Quellen <ler Wissenschaft, sondern aus den Quellen des unmittelbaren Geisteslebens 
schöpft er, und nicht an den Wittenberger Studenten, sondern an der deut8cheu Na­
tion nach allen ihren Ständen, von den Piirsten an bis zu den Ha.uem herah liat er 
sein eigenstes Auditorium. Nichtsdestoweniger ist es doch von unermesslicher Bedeu­
tung 1 dass dieser religir,se Genius auch ein Doctor der Theologie gewesen, auch das 
ncademische Katheder eingenommen uml so jeneR ticfinnige v .. ,rhältniss des cvangcli-
8cl1en Glaubens zur deu~chen Wissenschaft eingeleitet hat, dessen plastisclw Darstel­
lung gleichsam :;ein eigner Liebesbund mit Philipp ~folanchthou ist. Denn n.uf diesem 
bleibt. wenn ich mir die eigenthürnlich - a ca dem i s c h e Blüthe des jungen Wittenberg 
vergegenwilrtigen will, mein Blick doch unentw,~glich haften, au <lem Professor neben 
<lern Propheten , aber dem geradezu idealen Profess•)r, mn.g ich dio Fülle und Klarheit 
de8 beherrschten Stoffes, mag ich die Lust und Gabe der :Mittheilung an die acado­
mische .Jugend zum Maa.ssstab macheu, an dem Praeceptor Germaniae. Der 
31. Octoher 1517, au dem Luther seine Hö Thesen a.u die Thür der Schlos~kirche 
anschlägt, gehört der Kirche, (ler Nation, der Weltgeschichte an: iH dt~r Geschichte 
deutsclrnr Wissenschaft, deutschen Universitätslehens a.her ist opnclwmachend wie 
kaum ein anderer Tag der 29. Augm;t lf> 1~, an dem der eiuundzwauzigjährigü l\lagi­
ster Phfüppu:; in der Aula :4t'!ine Antrittsretlo hält, und in \Vort,eu I tlie a.uch Lut.hem 
tief ergreifen, den Gei:;tesfrühling verkündt,t, der aus dem HatH.linhamlgehen religiöser 
und wfas(\nschaftlicher Reform für Deutsi:;hland liervorgehen werde. Er hatte ahnungs­
voll das Geheimniss getroffen, das unsrer ganzen wissenschaftlichen und academiscben 
Entwicklung ;!eit viertehalh Jahrhunderten zu (]runde liegt. tlie princir•iüfü~ Venvam,lt­
schaft <ler Reformation mit aller wahren ! freien Wissonscba.ft. Hatto del' gro~8e 
Grundsatz von der Uechtfärtigung allein durch dm1 maur,en den menschlichen Geist 
in seiner · h ü c h s t e n Lebensbeziehung von jeder äusserlich bindenden Autorität frei 
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gemacbt und zur ewigen W altrheit in eiu unmittelbares Verhältniss persönlichen 
Erfassens. inneren f;rfahrens gestellt, wie hätte er ihm nicht auch für jede andere 
Lebensbeziehung dieselbe Befriedigung bringen und zu aller - auch endlichen -
Wahrheit denselben Trieb lebendiger Aneignung erwecken sollen P Und so geschieht 
es waluHcb nicht von Ungefä.hr oder aus rein-weltlichen Ursachen, sondern im tief­
sten Zusammenhang mit Luthers geistlichem W erlre, wenn von nun an erst die frefo 
Bntfaltung des deutschen Geistes auf aHen wiBsenschafUicheu Gebieten beginnt. Me­
lanchthon aber, der Stern des jugendlichen 1Vitteuberg, stellt auch die Anfänge die­
ser Entfältung in wal1rhaft idealer Zoichuu11g dar. Auf der eimm Seite augelehnt an 
den grossen Martiuus und füe Prop.hetengedanken <lesst",lben wissenschaftlich begrfm­
dend. verarbeitend! mitunter leise berichtigend, uud so ei.ne neue, evangelische Theo­
logie begrüntlend, reicht er auf der anderen Seite allen übrigen Wissenschaften die 
Hand. der Sprach .. • der Hechts - , der Geschfohtswissenschat1, der Philosophie, ja. der 
Naturkunde und 1tfedicin, sie alle umfassend. alle liebend und fördernd. Und wenn 
ja freilich nur der noch elementarische Zustand aller Wiss<mschaften diese Fniversalitn.t 
gestattet, tritt es nicht doch wie eine ahnungsrolle Verkörpt"rung tles Grundg-0,lankenR 
der Universitas littorarum uns entgegen, wenn wir die- junge ernugclisdrn Theologie 
mit allen anderen Wissenschaften in dieser freien Eintracht t~rhlicken, im Vollgefühl 
ihrer eignen nicht minderen Unfertigkeit, da8 gerade Melanehthon wie kein anderer 
der Reformatoren in sielt trägt, aber auch in lier guten Zuversicht, dass alle Wuhr­
heit aus Gott soi und darum nicht nur am Ziele zusammenstimmen . somlern aueh 
schon auf dem Wege zu diesem Ziel einan<ler dienen und fördern müsse? 

Aber nie haben ideale Ansatze in der Gesclliclite sich ohne weiten)s, ()hne mäch­
tige und zunUchst ü hermächtig(, Gegenstrt:,mung verwirklichen künnen. Auch der 
verheissnngsvolle Bund von freiem Glauben und freier Wissenschaft, <len das jugend­
liche Wittenberg gefühlsmiissig "Versuchte, war viel zu ideal, um im Protestnutismns 
sofort zur bewussten Durchführung zu kommen; vielmehr ist das neue Princip I wie 
sehr auch selbst aus der Freiheit geboren. s•~hr bald der Ytmmchung unterlegen sich 
durch die Unfreilieit beider vermeintlich sichre1· zu i;tellen. Nur noch im Panzerklei<le 
symbofücher Orthodoxie sollte der evangelische Glaube gesund sein, und dasselbe Gedetz 
der Dogmen, tlas i 11 m den angeboJ'enen freien Athem henabm I legte sicll aller Wis­
senschaft. theologischer und uichttlrnologischer, als elwrncs Joch auf. Nachdem die 
schonungslose Hand eines Fürsten 1 der keinem seiner Diener eine Ahweichung rnn 
churfürstlicher Dogmatik verzieh. Melanchtlions Schule ausgerottet hatte, wird Wit­
tenberg für ein Jabrlrnnd(~rt der Vorort auch dieser zweiten Phase des Protestautis­
nms. Man redet e eiithedra Lntheri als ein Delphisches Orakel der evangelischen 
Kirche und erhebt den Anspruch einer richforlichen AutoriMlt in theologischen Fragen, 
als hätte man sich nie im Namen der evangelischen Freiheit gegen die gleiche Auto­
rität der Päpste und Concilien verwahrt.. Die LB11rer n1Jer Pacultäten, jn der Stall­
meister uml der Fechtmeii;;tcr sind auf die Cont()rdienformcl verpfüchtet; wehe dem 
J>hilosüphen, der die TriuiUit~lehre auch nur mit einer Frage formalt~r Dialectik anzu~ 
rfthren wagt, dem l\Iedicinc·r, dt)r aucl1 nur über die Thierseele eine Ansicht fius8ert. 



41 

die nacl1 Neuerung ~cluneckt. Mun gebärdet sich als ächteste Nacht,Jlge der Refor­
mation , uud erröthet nid1t. den hohen Mann, nüt welchem Luther selbst in den 
'ragen der grösstt>n r1ers1,nlichen Spannung „ sein Herz theilen wollte", mit Füssen zu 
treten: als Leonhard Hutter in einer öffentlichen Disputation zu Wittenberg ein \\\)rt 
Melanchthous entgegengehalten l)ekam. riss er das nel)en dem Katheder hängende 
Bild de:; praccepb)r Gerrnaniae wüthend herunter und zertrat es mit Ffü,sen. Da~ 
alles freilich zunächst im Sinne und Gcü;te des Zeitalters I und wir mflstien billig sein 
gegen eine Zeit. der anstatt der f'rrihlfohen E'ortentwicklung der Reformation der mfth­
selige Kampf um ihre }\1rtexistenz zugefälfon war; die. wie sie auf politischem Ge­
biet die Augsburger Confession nur mit Waffen aufrecht zn halten vermochte. auch 
auf dogmatischem dns ernngelische Bekenntniss nur w schützen wusste. indem sie 
dasselbe in ein rerschanztes Lager -rerwandelte. Nur freilich I t!in verschanztes Lagor 
ist kein Paradiesga.rten, aus dem sich nach den rier Himmelsgegenflen Lebensströme 
ergiessen, und so er~tarb mit der Ver,vandlung des evangelischen Glaubens in Jie 
symbolischo Rechtglänhigkeit Reine befruchtende Einwirkung auf das ffosammtlchen des 
Geist<•s, welches der äusscr1icheu h•hrgesetzlichen Einscl1üchterung gegenüher Yielmehr 
einen grollenden Befreiuugs<lrnng entwi(:kelte. .Als nun aus der )fitte der Theologie 
selber gegen diese theologische Zwingherrschaft immer nachdrücklichere Oppositionen 
sich orlrnben, da ist es Wittenherg Yor allem. •las dieselbe wie süin eigenstüs gott­
Yerliehenes PrMlegium vertheidigt.. Nicht die Heroen, nur die Athleten dPr lutheti.­
scheu Orthodoxie gehören ihm an, kein .Johann Gerhard, aber ein Abraham Calov, 
der die ganze rabies theologica. die tJiust llclanchthons Herz gebrocl1cn, gegen den 
Epigonen desselben, Georg C.di1tus, entwickelt, der die lutherische Kirche, als wiire 
es mit der Zwietrachtssaat der .Eintrncht.~formel noch nicht genug gewesen, noclirnals 
mit einem neuen symboliscl1en Buche hedenkt, und der freilich mit aller seitH~r zelo­
tischen Energie doeh nur herausstellt, dasö die Zeit der orthodoxen Lchrherr$chafl. 
vorbei sei. .Als bald nach Calixts humanistischem Unionhnnus dio Spener·sche Her­
zeustheologie dem starren Dogmatismus entgegentritt, 1.la hat Wittenberg auch keinen 
Calov mehr wider sie aufzubieten, und die „ christ- lutherische Vorstellung", in welcher 
e~ dem tadellosen Autor <ler pia desiderin 2H K(}tzereien nachweisen will, fallt so 
armselig aus. dass sie sofort altt selbst\'crfasstes Todosurthcil der rnrketzernden Rich­
tung erscheint und wirkt. Seit;dem liat Wittenberg auch den Schein verloren an tler 
Spitze <ler ernngeliscl1en Theologie nnJ Kirehe zu stehen; auch edlere E11igonen tler 
Orthodoxie I wie Valentin Löscher, vermögen ihm den verblichenen Glanz in keiner 
,r eisP. zurfickzugewinnen. 

Und eben bier, auf ebon dem Punkte, an dem Wittenberg seine Ueherlebtheit 
nicht mehr verbergen kann. greift um;er Halle mit jugendlicher Kraft in dfo Entwick­
lung des Protestantismus bahnbrechend ein. Unter dem Schutz des Hobenzollcrnscheu 
Hauses. das im selben :Maasse seineu hegemonischen Beruf im protestantischen Deutsch­
land erfasst, als das Haus ·wettin den seinigen aufgiebt, gewinnt hier ein neues Prin­
dp, das l,ald da~ ganze deutschn Geistesleben behurschen 80llte, sein tn·sh~s acade­
mischei; Uürgcrreclit. Thomasius. der Anfänger unsrer rninmität, ist mit :seinem 

,. 
ü 



-12 

frisdum. scharfen, aber auch leichtfertigen 'lfom;cheuverstanll. SI~inem kecken Sturm­
laufen wider juristischen und theologischen Positivismus. 8einer Empfehlung (Üues 
toleranten und aufgeklärten absolutis.tischen St.aatsreginumt~ auch der ächte Anfänger 
des achtzelrnteu .Jahrhunderts. Das Princip ,ler freien nlh'.!r Ueberlieferung prüfend 
gegenilbertretendeu Subjecthrita.t, das in der Reformation <le:, sechszebnten Jahrhuu­
<lerts miterzeugt und mitberechtigt, aher in . der theologisclien Weltanschauung und 
"\V eltbeherrsdnmg des siobzelmten verleugnet und niedergehalten worde11. tritt in ihm 
als eigenthümlicbes Lebensprincip •.ler neuen Universität auf, die eben damit im gera­
den Gegensatz gegen die Wittenberger Traditionen vor allen anderen Hochschulen die 
Trägerin des neuen Zeitgeii!t.es wird. Konnte es auder~ ge~cbehen. als dass (liPst,r Geist 
des snhjectiven uud weltlichen Protestantismus. während er einen~eits die weltlkheu 
,vissen.scbaften von der Herrsdiaft der Theologie emancipirte. jn in mannigfachen 
Widerspruch mit den theologischen Yoraust4etzungen hineintrieb, auf der andenm Seite 
auch tlie 'Theologie sclb~t ergriff und einen Zug kritischer Sclbstaufl6sung in ihr her­
vorrief? Zwar gab es in Hallo. und als Mitbegründerin d(H' l:ni,en;ität neht1n Tho­
masius, eine durcha.u:J positive the-0logische ]?a.cultät, die. am; Speners Schule bt~rvor­
gega.ngen, wie keine an1lere herufon schien. in Tlu.>ologfo und Kirdie reformatorisch 
aufzutreten und tleu n«men Geist, der Zeit iu den Dienst de~ ewigen heiligtm Geistes 
zu ziehen. Aher der Bund .A.ug. Herrm. f"rnncke\; mit Thomasius war kein Bund 
wie Luthd~ mit )Ielancht.hon, der auf innerer positiver Anziehung hernhte. uud i'.!O 

wenig Thomasius ein llelanchthou. war A. H. Francke bei aller seiner Tüchtigkeit 
und Fr•1mmigkeit ein anderer Lu'ther. So gross und unvergänglich ua:i Verdienst der 
1üetistischen Schule um die Erweckung eine;, lebendigen in Liohe thätigen Herzens­
gln.ubens bt. so wenig 1"11.higkeit hesas:; sie i diei;em Hl•rzensglauben die ent.::;prechewle 
theologi~chc Ausgegtaltung zu gebt~n: an~taU ttie vorbandmte Theologie reinigend nou 
zu beleben, vergleichgültigt ~ie das tlworetisdw. theologische Interesse überhaupt mHl 
ttrnt so auch au ihrem Tbeile der SelhstautH'~sung tler Theologie I wie sie im wdte~n 
Verlauf <les Jahrhundert:{ eintreten sollte, die Tln1r auf. Diese Selbstauflösung voll­
zieht sieb, unter fortwährend maassgebendem Vorgang von Halle, mm in zwiefacher 
Pha8e: zuorst verborgen~ als Verziclttleistung auf ein eigenthümliches theologisches 
Erkenntnissprincip, indem sich llio inhaltlich noch immer orthodoxe Theologie in die 
Vormundschaft euies formalistischen philo8ophi::1chen Systems, des Wolfianismus. l>t:gibt; 
dann offenbarerweisc, indem sie. in dor Pen!OH Semlers von 1l(nu erwacliten hist.orh~ch­
kritisehen Geiste ergriffen, auch ihren traditionellen Inhalt zu kritisiren und •in l~r­
mangelung eiues eigenthümlichen recoustruiremltm Princips Stück um Stück üher llor<l 
zn werfen beginnt. 1i;~ ist, seitdem die gauzo hfodurch angerichtete Verarnnrng uutl 
Entleerung zum ßowu~stseiu gekommen, fast Sitte geworden diese Auflösungsperiode 
wie eine sinn - und werthlose Ge8chichtseph1:o(fo zu heharnleln, •-- als ob ßie nicht <lie 
unentfliehbare Consequeuz des voraufgegangenen überspannten P()sitivismus gewesen, 

.lmd als oh eine wahrhaft evangelische und reformatorische Erneuerung der Thoolo~;.rio 
m6glich goworden wäre ohne diese vorlierige .A utlOsung der Ichrgesetzlichen und scho­
lasti::ichen Phase! Ganz abge:,ehen von <len tauseudfiHtigen uud bewundern~werthen 
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Fortschritten, welche decrsl•lhe kritische Gei~t anf allm1 Hchieten weltlicher Wissen­
schaft gemacht, und von allen den förmalwissenschaftlichen Hi11fsmitteln. die er atts 
ihnen auch dt?r Theologie wie<ler zugeführt hat. - ist nicht d.ie ganze Unterscheidung 
V(1n Glaube uu<l Dogmatik. tlie ganze Jneinamlerschauung von Religion unu 2\foral, die 
ganze Würdigung der acht menschlichen unrl geschichtlichen Form der göttlkheu 
Offenbarung uni:i heiligen Schrift~ und so viel Anderes, was heute selbst ins sprödeste 
theologische Bewusst$eiu iihergegangen ist. vor allem dieser in ihrer Weise auch 
Iichtr,rotest.antischen Zeit und Uiehtung zu tlaukN1? Und es ist. unser Ha.Be, das 
dieser Zt,it uu<l föchtung fast ein Jahrhundert hin<lurcl1 die Fahne vorgetragen hat. 

Inde8sen Halle so mit Yoller Ifoergie der neuen Geistesrichtung sich hingibt. 
bietet das ,vittenberg des achtzehnten \Jahrhunderts tlen anschaulichsten Beweis. wie 
wenig im Reicl1e des Geistes trotz der conservativsten Satzungen und gewaltigsteu 
Traditio:nen eine veraltete Position zu behaupten ist. Den guten Willen die cnthedrn 
Lutberi zu repräsentiren Jrnt man dort nach wie vor 1 und ,iie ei<lliche Allverhindlid1-
keit der Concor<lienformel für sämmtliehe Facultäten besteht unverändert, nbm· heidei:! 
ohne jede fühlbare Wirkung, oder Mchstons mit der Wirkung die alte Refömrntoreu -
U nirersitüt znr U ubedeuton<lheit herunterzudrückeu. Die wt>ltlichen Wissm1sdiaften 
emancipiren sich alhnahlfoh auch llier von der theologisch~n Vormundschaft; die Alter­
thumskunde. die Anatomie und übrige auf Beobaclltung gegründete Medicin . die 
Naturwissenschaften kommen zu selbständiger Geltung; die Theologie dagegen hat 
von , .. al. L1':ischer bis auf Reinlmni auch nfolit einen einzigen nennenswerthen Vertretert 
und das DreiHlener Obercon~istol'ium klagt, dass manche der in Wittenberg gebildeten 
Candidatcn kaum tlcn hebriii::lchen uml griechischen Text zu lesen, ,.geschweige denn 
einen geistigen Verstand daraus zu zielrnn •· vermögen. Dass tlabei 1lie orthotfoxe 
Starrheit sich noch fortwährend nach Kräften geltend machte, zeigt der Widerstawl. 
den man dem Auftreten eines Leihnitzianers Hollmann entgegensetzt, des einzigen r er­
tretcn; einer lobm1digen Philosophie, den Wittenberg rnn Gfordnno Brmw's comell'u­
artigem Erscheinen ural Verschwinden an bis auf dio Tage Kants zu hören bekam, 
Erst mit Rcinhard, der 17~9 unter ühorwäUigeudcm Eindruck Vorlesungen über Kaufs 
Kritik <ler reinen Vormmft Mlt. kommt wieder ein Lebenshauch über die Witte11her­
ger Theologie: ihm folgen Tschirner und K. Ludw. Nitzsch, l\!änner, die sammt 
Schrökh. Schlüusner, P0litz alfordiugs tlafnr sorgen, dass die Universität Luthers und 
Mela.nchthon~ nicht ruhmlos verende: aber wie weit, ist aller dieser M1innor Dogmatik 
unwillkürlich abgekommen n,m orthodoxen System! Kaum <lass der ron ihnen zu Hülfe 
gerufene Kautianismus ihnen gestattet zwischen Paläologio und Neologie eine Ye1111itt­
lung zu suchen uud in ihren rationalen Supranaturalismus •~inen Schatten der Witten­
berger LeJ1re herübc~rzuretten. Uml doch hatte der ursprüngliche, reförmatori:-:1clH3 
Kern dieser Lehre noch eine ganz andere Zukunft. als damals iu Wittenberg selbst 
auch die Besten es ahnten. Während auf der alten Luthersuniversität die letzten 
E11igonen zwischen den reformatorischen und den kantischen Prineipien Cotnpromisse • 
suchten, entwarf bier in Halle der wundersame Doppelzögling der Brtidt:rgemeinde 
und der WHltweisheit die Grundlinien eim)r neuen Theologie. die ron den einen für 
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:\.lysticismus, von den andern für .Atheismus verschrieen, der reformatoriscbtin ungleich 
näher kam uud zugleich der historisdien und philosophischen Kritik unglekh freieren 
Spielraum gewährte als der gesammt.e Supranaturalismus und Rationali:-mrns der Zt~it. 
Und dieselben weltgeschichtlieheu Kämpfe und Nötht•, durch welche die alte Reför­
matorenuniversität zu Grabe gebracht wartl I erwecktm1 im deutscl1N1 Volke jenen Zug, 
der unbefriedigt von den \Vahrheiten des gesund~n !\fonschenven~taude;-; und den 
Stützen der eignen sittlichen Kraft ~ich auf <len Glauben der Väter a.n die Gnade uml 
Wallfheit Gottes in Chri11to zurflckbesa1m, jenen Sinn, <ler behn dreilrnndertjfi.hrigi~n 
.Jul,ilfium der Uefom1ation wo_hl tlen alten Hader der protestantischen Confessionen 
sammt allem was ihn verschuldet hinter sich werfen. aber auf da~ ein}u>itliche Fumla­
ment derselben tml so entschiedener neu sich gründen W(lllte , in guter Zuver~ichtf dass 
<lasselhe fest mul breit gtmug ::;ei, um die ganze PüUe inzwhwhen tffrungener Geistes­
güter zu tragen. 

So erwuchs dem neunzelmt.en .Jahrhundert auch auf theologisdicm Gehiet die:St~lhe 
eigentliümlicbe Aufgabe, die ihm auf allen geistigt~n Lobonsgehioten obliegt. 1lie Aufgabe 
der Vermittelung von . .lutorität und Prefheit. Gemeinschaft und h1tlividualismus; geschicht­
lichem und natürlichem Hecht, Ohjeetivik1t und SubjectivitAt, mit eiirnm Wort, die 
Vermittelung der Geister des sechszelurton und des achtzehnten tlahrhundert~ nicht 
•lurch einer1 principlosen Compromiss zwisd1en hc~iden, sondern durch die Erfassung 
eines tieferliegmuleu Fundamen~. das beiderlei Entfaltungen zugleiclt triigt, und zur 
gegenseitigen Ergän„ung uml Bericbtigung anbält. Und wenn nun im selben .Jahre, 
in welchem unser deutschevangelisches Volk mit Bewusstsein auf die grosiiH Epoche 
des sechszohnten .Jahrhunderts wieder zurückgriff, ohne darum irgend eine wirkliche 
Errungenschaft, der Neuzeit aufgeben zu wollen. w1.~nr1 im ~Jahre des lteförmati<ms­
jubiläumR Jas altreformutorische Wittenberg in daR neologisclrn Halle verpflanzt und 
aus beiden ursprünglich antipodischen Uuiversitä.ten füne vereinigte geschatfen ward, 
ist uns damit rlieht jene allgemeine Aufga.he <les .Jahrhunderts als unsre besondere 
Aufgabe in demselhen i~ufgeprägt worden? Auch hat die Hullisclie Theologie nach 
kurzem Schwanken dietie Aufgabe als die ihre erfasst und anerkannt: ist auch der 
guniale Hegn1mler der vernuttelndmi Theologie . ist Schleiermacher kein Hallenser 
geblieben, mul der Mann, "\'On welchem 8chleiermaeher am lielJst,t~n sei's gelobt, sei's 
geta<lelt sein wollte. Carl hnmauuel Nitztich. von Wittenberg, das in ihm noch ein­
mal der Welt einen Theologen ersten Hanges schenkte, nicht zu uns ühergegaugeu1 

so hat doch oine Ueiho von ehrwürdigen Mitarbeitern derselben. --- ich will nur die 
Namen zweier theurer To<lten nennen: Ullmann uu<l Hupfold - in gleirhmiissiger 
Bewährung des religiösen und des wissenschaftlichen W abrheitssinnes der Hallischen 
Theologie des neunzehnten Jaluhundert:-i jenen dop1,elRoitigen und versöhnenden Cha-
1·acter gegeben. Von den Einen zu conserrativ. von den Andern zu neologisch ge­
scholten und von beiden gerne <ler principlosen Vermittelung geziehen i geht diese 

t Theologie in gutem Gewissen, weil in klarem Bewusstsein die doppelsflitige Consequenz 
des Ueformntionsprincips zu ziehen noch lteut ihren Weg, uud vermag, ohne sich 
von I)hilosophie o<ler :N'atunvissenschaft ihr oigenes, selbständiges Erkenntnissprindp 

11 1 
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Ilfihmen zu lassen, sich neidfos der freien Bewegung der übrigen Wissenschaften zu 
freuen , deren reiche Bliithe sie hier von ;l.llen Seiten umgibt. .Ja sie segnet die Be­
freiung clersdl,en von dem einstigen Bn.nn theologischer Voraussetzungen~ weil in die­
ser Befreiung eine !\cl1te Con~equenz des reformatorisdten Princips vollzogen ist. weil 
die Freigehung fler anderen ,vis::.euschatlen der Theologie ihr eignes Freiwer<len ein~. 
getragen hat~ weil nur in <l<•m frefon Suc11en 11acl1 aller W ,tlnheit die Hoffnung ruht 
die Zusammenstimmung aller '\Va.hrheit zu fill(fou. Nicht als fänden wir ilas gegen­
wärtige. oft so intlifferenk:, oft. so antitltetiscl1e Verllältnist-3 der einzelnen Wi1:tsenscliaf­
ten zu einandPr sehr ideal! wir warttm vielmehr der Zeit, da es Gott gefallen wird 
uMerem deutschen Volke wieder eine grosse Philosophie zu schenken, eine Philosophü\ 
die mit eben8o hellen Augen für die sittlichen und religfösen Thatsachen wie für die 
sinnlichen und mathematischen ausgnsta.ttet, zugleich die tien udelRten philosophischen 
Jlestrehungen der Gegenwart mangelnde .Macht besässe, deu Wurzdzuliammenhang 
aller "\Vissenschaften wieder zum lebeudigen gestaltungskräfügen Be:wus~tsein zu brin­
gen. Aber l1i8 dahin und unerachtet des Cebelstandes der herrsehenden Isolirung 
finden wir un8re vier !,acuUäten hinreichend verbunden in der gemeinsamen Liehe zur 
wissensehaftliclwu Wahrheit und zur bildungslustigen ,Jugend, in der wechselseitigen 
Hochachtung vor aller ernsten Forschung, in der Bescheidenheit, weldw die Grenzen 
ji>der einzelnen Wissenschaft und Brkenninissweise, also auch ein ,Jenseit.H derselben 
anerkennt.. endlich in der Ueberzeugung 1 dass so hoch rnn der Wissenschaft zu 1,al­
ten sei, es docl1 noch ciin h1'iheres Lebenselement gehe als das wissensclrntUiche, näm­
lich das eUiische und religiöse. Und in solchen Gesinnungen I dünkt micl1 , da.rf eine 
Hochschule getrost in eiuo rwue Periode ihrer GeRchicbte eintreten. 

Da i:i ::i wir in Pine neue Periode unsercB wissenschaftlichen und academii;chfül Le­
bens eintreten, dafür bürgt uns nicht sowohl das seit der Herstellung und Verdoppe­
lung unMrcr UniversitJ:it verlaufene Zeitmaass, ah; vielmehr der grosse -vaUJrliindische 
Zeitpunkt, an dem es uns diesen halhhundertjährigen Gedenktag zu begehcu vergönnt 
fat. Was vor fünfzig .Jahren eine noch jugendlich . träume.rische und darum zunäch:;t 
hitteren Enttäuschungm1 entgegengehende Sehnsucht unseres Volke:; war, das hat in 
diesen jüngsten Tagen - zwnr noch nicht seine Vollerfüllung. aber tlüch den reellen 
waclrnthümlichen Anfang einer Bolchen gefunden: die J)oliUsche Auferstehung deutscher 
Nation. Wer unter uns wollte den tfofen Zusammenhang wis~enschafUicher umi vater­
ländischer Gesundheit und Bliithe verkennen? es bleibt auf die Dauer kein noch so 
reichbcgabte8 Volk culturgescllichtlich gross, das nicht in noch anderer, t. hat -
geschichtlicher Weise seine Su,~lluug unter den Völkt~rn behauptet, und auch diejenigen 
Träger deutscher Cultur, welche an den weltgeschichtlichen Rrgdmiss(•n dieRes jüng­
sten ,Jahres nicM unmittelbar Theil nahmen, oder an ihnen Theil nehmend vielleicht 
aufs sclnnerzlichste durch dieselben l>erfihrt sind, werden erfahren, Wl'lch ein Segen 
für das ganze weite Geistesreich deutt~cher Zunge daraus <1uillt. dass ein engeres Reich 
deutscher :N" ation wiedererstandon ist. eine feste Burg des deutschen N a.mens und 
deutBchen Geistes für seine Geltung bis an die Enden der Erde. Aber noch mehr - : 
nun, <la Gottes mächtige Hand den für unheilbar gehaltenen politischen Zwiespalt 



46 

deutscher Nation zu schlichten begonnen hat, dürfen wir da nicht hoffen, Er werde 
iiber Bitten und V erstelten auch jeden a.nd~ren noch tiefenm Zwiespalt zu sch1ic1iten. 
wissen~ der heute noch unsres dtmtsclien Volkes Herz zertlteilt, tlen Streit des Glau­
bens mit der Kritik, <len Streit ,ies Glaubens mit dem G lauhen , und ,uns wie(ler Ein 
Herz und Eine Seele werden lassen wie einst vor sieben und "iederum vor tiortehalh 
J ahrhunilerten? Er. der getreue Gott, der uns bis hie her geholfen bat, segne unser 
deutsche:; Volk und in ihm Seine christliche und ürnugelische W abrheit: l'.lfJgne uuscr 
Htarkes · Preussen und sein geliebtes glorreiche~ Königslmus ~ segne im Kranze aller 
deutschen Hochschulen dies unser theurc8 Halle - Wittenberg, dass e~ {~in Feuorhecrd 
Sdner Wahrheit, eine Stätte Seiner Ehre hleibt~ UlHl immer mehr werde! Amen! .. 

Al~ der Rector das Katheder wrliess, tiel der Chor ein mit einem vierstimmigeu 
,. Lohet den Herren, <len mächtigen König dN· Ehren ••. Dann folgte der z"·eito Theil 
unsn•s Festacts, die ,. erkündigung d1:•r von den vier 1'"'acultäten he~chlo8St~neu Bhren­
prornotionen, ffir wekhe im Unterschied von der Festrede, der für rlit~ Diplome t1olen­
nen Form e\itsprechcnd, die latdnische Sprache festgühalt.en wor<len war. Die Versamm­
lung folgte dem Promotionsact mit um so grösserer Spannung, als nicht wen.ige vou 
den neu <~reirtcn Doctornn in ihn~r eignen Mitte gegenwäl'tig warcH. 

Der Decan !!er theologiscl1e11 FaculUt:, Prof. Dr. 'Wut t k e proclamirte wüi folgt: 

., Yiri excellentissimi. nohilissimi. doctissimi ~ auditores ornnium or,linmu ornatiRsirnL 
Jnunanii,simL Aca•lemiarum ante quinquaginta annos consociatarum utriqm1 in ecch!sia 
rvangclica et theoltigia promoven•la :utmma fuit vis et n.uetorito.s. Aca1lcmia Viteher­
geusis eondidit, forit ücclesiao reforurnlionem. et per longmn tempus Je d o ctrin ae 
evangelicae iutegritate curam adhibehat, Acadcmiu Halensi::s i.nde ab initio. doctriune 
intcgritate sen·ato., tle v i t a e christianae integritate Hummam aclhibebat curam. 

Ut in rehus naturae omnis vita pendot e luce et calore: ita in relllls n3ligioni1S 
omnis \ita pendet e lnce iutellectus et ex amore animi; - ut; iUa augesceret. nrnxime 
intererat acadomiae Vitebergensis. ut hie augesceret. academiae Halensis; -- ex utrius­
que academiae laboribus fructum eer,it nostrae aotatis theologin. 

Quann-is n,ccntiore aetate utriusque academiat~ theologia ali<1uam<liu rn1>en1tur 
impetu tempomm, quibus res fidei christianae in <lubitationem vocabantur et ilenegn­
hantur, tarnen haee aetas praettffiit. et speramus fore, ut nunqua.m recurrat, Bpera­
nms fore, ut nostrae aco.demiae tbeologia semper teneat ilhun mtionem, quam utraque 
academiarum, quae ante quinquagintn annos consocintae sunt ~ per lougmn tempu~ 
tenebat, ut neque relinquat fidei et doctrinao integritatcru nec parvi aestimet vitam 
fidt:' cLristiana dignauf. 

Hoc sit et sempor permaneat nostrae tlteologh.1,(l aignum: firma in fitfo , perseve­
rans in veritate. nmH1uam retrorsum. 

Orilini theologorum persuasw11 est, illoH viros, quibus ad hunc diem solemuem 
celehra.ndum summos theofogiae honores afüudicet. illud siguum ~ illam utriusc1ue aca­
d.emiae rationem coustanter seqni et docendo et agendo comprobare et perpetuo com­
probaturo8 esse. Qua in re deus benignu~ eos adhwet. 

,. ,j 
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.Ex decreto ordinis thf•ologorum promotor rite constitutus ego. h. t. decanu8, bis 
viris gnulum, ium et privilegia sacrosanctae theologiae doctorum honoris causa con­
fero, collataque publice proclamo: 

Viro summe venerando Frülerico Carolo Guilelmo Detl-0f Noeldechen, 
principi senatus ecclesiastici provinciae Sax:onicae. \'iro amplissimo, prudentissimo, 
humanissimo, llc füh:,, pietate, studiisque theologicis ministrorum ecclesiae evan­
gelicae• promovendis per <"1uattuor(lecim annos beue merentisshno, 

Viro venernbili G n s t a v o K rn m er. 1>hilosophiae <loctori, theologiae profcs~ori , 
extraordinario, aedium Franckianarum directori. muneribus diligentcr perite•:1uo 
cum humanitatis laudt! gerendh:( spectati.ssimo. de iuvent,ute ncadcmka pat11lagogi­
cis institutionibus bene merenti , qui religionem evangelicam et litteras tam lihris 
cliligentissirna subtilitate conscriptis. <1uam industria imlefos8a non cessat propagare, 

Viro summe veuerando Arm in i o Dry und er, aedis a<l Sanctam )fariam virginem 
a.rchidincono, dimcesis Halensis rustica.nac Superintendeuti, ron:,iliarfo l·egii:! eede­
Hiustico, egregio evangclii miuistro et pra.etlicatori. !le civitatü Halensis proviu­
ciaeque Saxonicae rcbus ecclesia,sticig optinie merito, 

Viro veiwrahili A. r mini o PI i t t, semiuarii thüologici Gmulenfohleufis inspectori et 
praeceptori, qui litteris sacris investigandis au:1ue doctrina dtristiana diiigenter 
et subtilih>r e1plfoanda de eccle~ia evangelka et 1.fo disdplina theologica optime 
mernit, 

Viro maxime revcrendo: A d o 1 p h o Kam p hausen t theologiae licentiato et in aca­
tlemia Hhen~ma professori puhlico extraordinario, <tni insigni eruditione atquü 
subtilitate üupe<liti:,sirnis quihnstlam et vexatissimis scriptnrae Hacrae locis novam 
affudit lucern et de VetcriR Testamcnti lihris in no::itratium sermonem n.ecuratius 
transfereIHlis bene meruit, au1ne iuventuti aeademiae per decennium ad interpre­
tandas litteras :mcras dnx extitit cliligenti8simus et solertis~imus, 

Viro <loetissimo et illustrissimo G u s t a v o Flügel, scholae Misniensis pl'ofos8ori 
emerito, pl1ilosophiae <loctori, theologiao licentiato, de studiis linguarum orieuta­
lium optime meritc,. qui rebu:1 veteris ecde~iM oricntalis e monumentis arabicis 
summa eruditione expositis novam lucem historia.e attulit, 

Viro summe venerando C. W i l k e n s. eccle8iae Helveticae confm~sionis, quae Vinde­
bonae est, pastori. tbeologiae licentiato, qui res ecclesiao, praesertim Hispanicae. 
monumontis sugacissime et doctissime pervestiga.tis nova lucc illustravit, snmma­
que arte et elegantissime exposuit, 

postremo : Viro summe veneramlo G u i l e l m o Sc bau ffl er, verbi divini mini~tr(). 
seni candore, pietate, eru<litione, christiana facuudia conSJlfono, thcologiae ,Genna­
uicae inter AmericaMs cultori insigni, evangelii npud Orientales per nmlta lustm 
Jtraedicatori atque propagatori religioso, strenuo, indefes:;o, propter opus et gm­
vissimum et difficillimum, quod nuper confocit, quo primus post multorum cona­
n1ina Novum Testamenturn in sermonem Turcnrum accuratc conver!;\UU magnae 
orhis parti reclusit. 

'fJUO•l bonum. fofü , fäustumque esse demJ in Christo iubeat. Dixi. ·· 
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Der Decan der juristischen Facultätt Geh. Rath Prof. D. W i t te proclamirte 
wie folgt: 

„ Immortali spfondori cum vene1·and.o Tbeologonun Viu~hergensium Ordine inde a 
Reformntorum temporihus coniuncto. quitlquid praestiterint CjUi alias <lisciplinns ibi 
coluerunt certe nou poteRt aequiparari. Non modicnm tamen laudem etiam horum 
complures rneruh1se. illustria in {1uovis scientiac g-enern nomiua, perennia acadomiae 
ilJius ornamenta, testificantur. Inter quos qui saeculo decimo se1>timo ad finem ver­
geute et initio saeculi praetflrlapsi iuris studio incumhehant, iam eo tempore com­
muni quodam vinculo cum nostra academia, vix nata, erant coniuncti. Christ ja -
n u s enim Th o m a s i u t1. maguum illud Halensis literarum universitat.is lumen. 
disdpulos habuit duumviros Vitebergenses Georgium BeyHum, qui omnium primus 
iuR patrium gcrmanicum in artis formam redegit, ot Augustin um Leys er um, 
cuius Meditationes ad Pandectas non minus iuris in foro usitati peritia, •1uam omni­
genac eruditionis elegantia iusig-nes, hodic(1ue in manihu~ prab'lnaticorum mcrito ,er­
santur. Non minore laude inter illu:-itres ICto8 Yitebergen~1?,s n.feremli sunt afülr Ley­
seri pra.t~ceptor, H •3 n r i c u s Berge r u s, qui Carpzo"·ii vestigia sequntus I ius Saxoni­
cum tam civile quani proceS$Uale egrcgie illustravit, et dilige.ntissimus reliquiarum 
iuris Aute - Iustinianei eclitor .J n h an u es Da.nie l n i t t (' r. N eque a 1ne imJH}trare 
p-0ssum. ut inter oos, qui ad nostram usque netatem ttoruerunt, silentio praeteream. 
praeclarum illum iuris puhlici hoc sa.eculo obtinentis compositorem, Carol um Sa l o ~ 
monem Zachariacum. virum doctissimum. humanissimum, <1uem Heidelhergae 
oliru l1ahui praoceptorem ad cincres usque pie a mo eolendum et, qui cum ipsa nca~ 
demia 1:Ialas translatus per tria et quod excurrit Ju:,tra milli fuit collega, doctum pro­
cessus Sa.xonici interpretem, Ifrnestu m }"ri d. P fQ t e n hau erum. Horum virorum. 
quorum nomina non minimam gloriae VitebergenRis aca.demiae partom constitucrunt. 
m e repetisse, vitio mfäi verti vix timeo. tJUnm oinnium, qui hoc in loco .J1odie iam 
constiterunt et consistent . unus ego illi Prof es s <> r u r.n Y i t eher g e u s i u m adsci-iptus 
sim c o 11 e g i o, in quo inra et traclitiones Alhensis acarlcmiae etiam in hac alma Fri­
deridana. }Iusarum sede quodammodo continuantnr. 

Sed haec quidem hacteuus. Quum Ordo consultisHimus. in qno Dccani honore 
11. t. fungor, iure suo usurns circumspiceret, <-1uosnam viros illustres hac solenui die doc­
torali laurea ornareti non id sibi ag(mclum esse putavit, ut iis qui iam omni numero 
nostri ~mnt, praemium quasi concederet, sed potius ut, finitimas lfümn11m 1m,viucias 
explorans i eorum, qui, licet nostris studii~ non ex professo addicti, egregie tamen de 
iuris scientia meruerunt, unum Yel alte-rum nobis quodammodo viudicaret. 

Quod igitur bonum, felix, faustumque esse iubeat supremum numen. A.uspicii:-; 
sapientissimis felicissimisque augustissirni et potentigsimi priuei11is ac domini, <lomini 
Hnflchnl Bomssor. Regis. March. Brandenburg. Silesiae Ducis rell. 1,atris patriae, 
Regis et domini nostri longo clementissimi in bis iJ)Sis Aca.demiae Haleusis cum Yite­
bergeusi condociata.e solemnibus semisaecularföus Yiros illustrissimos doctissimos 
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Brnestum Engel 

Philm1. Doctorem. Borussorum rngi a consiliis stimmi regiminis intimis, instituti et semi­
narii ~tatistici praeMidem meritissimum re1l. qui, cum omninm rerum oeconomkarum. 
tu m prwJsertim staU:;ticm; doctrinam et scientiam docendo, scrihendo, pcrscrutando mi­
rum in modum promovit, sununumqlH' iude iurispru<lPntine et legisfationi fructum attulit; 

Carolum Hegel 
Pltilos. Doctorern, Profes8orem in A.cademin Friedcrico - Alexandra Erlangom;i ·puhli-· 
cum or<linarium rell. ,1ui iuris municipalis c 1un Gcrmauiae, tu m imprimiH Italiao ori­
gilws sagaci:-1:üme investigamlo, föntes nccuro.tissimo edendo, historiarn elegantissime 
conc.imn1.1Hlo <fo rerum pul1lica.rum notitia augenda. et promonmda optimo meruit; 

Stepha.num Jacini 
luris agrarii npud Italos scrntaturcm diligonUssimum, intorprctem <loctissimum. Aaga­
ciHsimum, rei rnsticao. dum inter snm1ni,H rngui Halid esset maghitratu~ 1 fautorem (lt 
protectorem stwlioi:!h,:~imnm; 

Ioannüm Stuadum Mill 
Rcgni IMtannki senatorem, virum per ()mncrr1 orbern terrartun celchcrri;num ! qui 
iluarum gentinm ingm1ia et virtute1-< •- tam Anglicao, quam G-ermankae -- itrngens, 
non ~olum rcrum occonomicarum logiccRque scfontiam. sed etiam ius Jmblicum 
summo opere 1n·omovit; cfonit1ue 

Guilelmum Wat~kernagel 
:Philos. Doctorem, Professorem in Acndcmia Basilcensi puhlicum or<linarium rell. vcte­
rum Germanorum Iinguae et antiquitatum, earum praecipue, quae 111·opiui1 rcrnoliu::n-e 
iu~ re~piciuut, indagab.m.'m doct;i~simum, sagaci:;simum 1 fontium iuris (hmnanici t>tli­

to rem accurati~~imum: 
hosce igitur quinqueviros ordo ICtorum iuris utriusq. Doctoros honoris et ohser­

nmtiae causa nw int(~rprete rito crea.t et pronunchit. Dixi." 

Der Der.an de1· medicinischen Facultät, Geh. Rath Prof. D. Kr a }1 m er procln­
mirte wie folgt;: 

„ AuclitornH omnium ordinum excellentissimi, ornatissimi, lmmanissimi. Fe~tum diom 
saecularem celebrantihus consilii esse vid,Jtur auhnum ad. ea atten<lere, quan ox tem­
porum antiquitate ad uos nmerunt, quaeque 11io et grat,o animo venerari tlobemus. 
Gratulationis scilicet specfom prn.e se ferre vix: operae pretinm est, nisi rerum heue 
gestarum memoriam plenam et abundantem nohis e.omparaverimus. ;Quis enim simnlatio­
nis quasi et propriue utilitatis studii opprobrio parcehit, <1uum rcrum, de quibus 1ae­
tari ,·idemur, plane ignaros nos cognoverit? Moum igitur f'St 1 paucis ea reförre, quao 
ordo noster medicus ex academiae Vitehcrgensfa antiquitate utiliter nactus est. Quo<l 
quidem pro1,ositum alio modo rix assequi poRsum, nhü virorum dodorum I qui Vitel,er­
gae profe.ssoris nwdieae facultatis munere functi s1.111t, enumeratione. Omi~1:!is enim 
trecentis et quiuquagiuta. t.haleri~, qui ('l fisco nosocornii ad iuveMs literm11m studio­
sos sanandos parati nosocomio uostro clinico praebehantur, quihus lectorum aegrotis 

lloyocl1l1tg, J.',,.tl11~•rld1t. 7 



in:H.•n'ientium paucilar; a.ugeatur 1 vix (JUidquam invenire potui, quod ex academia. Yite­
bergensi ortum facultati noi:-trae co1i:m1odum praohuerit. 

At ne longui; sim, al> ovo nt dicuut incipiens statim ad fundatorem quasi at~acle­
miae me converto. Metlicum a.liquem 1 }fartimun Pollichium Mellerntadiensem ad 
condendam academiam plurimum attulisi-!e. r1nis (•st qui ignoret? Vir doctus, qui iam 
nntea cum Sa.xoniae (luce Hierosolyma venrtl:::i profectl1R erai, iu aea.<lcmia LipiÜensi 
profosHori~ rnunern fungehatur, dum 1lispntatio dt• morho quodam male audito, qui 
Ct\ntnm autt• anno~ 8pontfi quasi ortns 11ominmn corpori et YltH'.J inf11Rt.i:..simus incesse­
ratt utrum l:11d,;f1m; ille essot an fr,J~1uo,;, commota ef't, quae tantam tHmt.ontia.rum 
<liversitatem fixhihuit tant;amque animorum iniquitatem atque a.crimonia.m pnlcrt'avit. ut. 
in(le ah hoe tP.mpore Pollichio ii1imicfüa.c cum Bimone Pi:4orio Lip~iensi, spectatissimo 
in prof(•~:;oris munere collega. int.nrnederc11t gravh)sinrne. Quo fadum i:•~t. ut Pisto­
ritu; ad eh•ehwem Brandt1nbnrgt11rnem migran•rit aead.:-miamque Frn1wofurten;;em i'Ott­

den:- rnlm'.rit. Mdlerstadiu~ n:"rf> in aularn dudjo\ 8axuniae :.w contnledt. ut paris laudii; 
aernulus atl ••x:--t.nwndn.m ae:ulemiam Yitehnrgen:,;em exdtaret f!l: contrihuerut,. Qmw 
qui-.lem ah A ndrna Sdrntone in oratiom• sai.•cnlari anno rnille;,;imo se1cente~imo 
sectm,lo in acailnnia YiteliPrg•~md collegii met.lid nomint• hahita relata num vcritati~ 
sp,,ciem prne t-!e fernut a.tque extra om1wm <luhitationom posila sint. ne:{cio. Cortum 
vern (~st 1 ac:.vlemiam Yih•hergeu~mn literarum art.iumque l,ona.rum Atuc1io mirum 
<iuantum proticere ind(• al, anno mille:-;imo quingentt•simo secundo, Francofurtmumm 
vero iude ah anno milJesimo <iuingr:nte~imo sexto conpif(~W. 

Aea1lemia Yitelwrgen~il{ i1I, quod Püllidiiu:-- pnwdixerat. eam eunctas alias Ger­
manitH• lnet• ~ua ohsenraturam C:-:'.lü, ecrh• non mf'1li,·ormu :--11lnm qrnunvi~ eelehrnimo­
rnm operibu:-: d stwlio assec.uta Pi-t. ~(•1.pw Yürn HH.'Ulll (•st 1li• ,·iri:-: omnium aeade­
miarum longe clarb,~imis ~fartfoo Lnt.lwro et Philippo ~fola11t,hotH' multa \'tJrlla etfäri 
neque in Pollichii rnria!-- quasi naturas. t.heologitam :-dlket., philo::-ophicam. mmlieam 
;u~curatius inquirere. ut quae maior fuerit. quae nostro 'flHH(lW tmnpore pluribus lau­
dilm:s ex:tollenda i-it. luce clarius appar('at. AttamPn reticnre 1w11 11111:;;-mm 1 inter mcdi­
co::; V'itl'lwrgem--:ts ex maiormn qnidem 8enlcntia alterum quasi. LuUH•rum uequo ac 
}le.lanthont!Hl apparnis:-t'\. D:rnfolem fhmnertnm 1lieo, 11ni uwdicinae fabis Oalenico­
rnm atque Parnrcbistarum dogmati8 tum vd1t~meuter ,:,.,rrnptae :-lrt·nuus ruformator 
feliei:-14imusquc repurgator ex:-titerit. et Trillerum, <jUi clegant.iorn :;ua mNlicina cmu 
:Melantho1w ,:ompuraudus sit. .Nt•minem vero fugiet. qui ac:.ulemiae annales perlustra­
verit1 virornm doctorum nomina cognoverit. corum mcrita }hH'petuforit, professores 
onlini~ mcdicorum Vitobergensis non solum oruditione, ,liligentia., industria. animi 
sagacitate, morum intcgritate. sed prat~dara etiam liheralitate 1:xcelluisse, qua füctum 
e8t, ut ad academiae insfüuta et collccti<HH':-i colendaH, nngentlas, am11lilicandas, mul­
tiplicanJas ot a.d iurcnum literarum studiosorum rcs a,h,ersa.8 :mMovanua.s, tollondas, 
neecssitatföus aequamla.s plurima contrihuerint;; ita ut Hllperari vix vossint. Nisi 
ogrcgic fallor. in hoG ipso auditorum orua.ti:::Him(lrum (·cdu inHniuntur, <1uos Pollicltii, 
Neefii. Vabiri, Sigismun.Ji, aliorum mür11oriam pio grntoqtw animo venerari decet. 
Quae quiuem maxima medicorum Vitebergen~ium libcralitas laudihus eo magis a n1e 
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t~fferenda es~m videtur, (JUUtn inde a legatorum fere tempore iuvenibus nostro ipsi 
ordini a.dscriptis minimam attulerit utilitatem. Alii enim hac liberalitate prae medicis 
fruuntur. Neque vero enumernndis singulis illis legatis tempus tera.m. ,1uum medico­
rum de i1•sn academia Vitt}bergensi excolenda meritornm mcmoria a Gregorio Rudolpht> 
ßoelnnero in <lisputation.:: sua ,. de increm~ntis academiac Vitcbergeusis ex liberalitate 
medicorum •• nobis tradita sit. 

Quod vero autca de tlorEmis, imperialrous, ,Joachimicis, thalcriB, aliis in studiosae 
iun~ututis c01nmotlum consucratis dicere necf.!S1imrium erat, ca uostri aevi medicis vix: 
prodcsse, id de libriH, nummis, plantis, conchyliis, tegtis bibliothecae, mnseo, horto 
academiae plnrimig praebiti8 ma.iore etiam iure contendentlum est. [nter quol-1 dona­
tores Samuelem Krotschmarum, loanuem Heur. nobilem de Htmcher. Tidium vraematura 
morh.~ literis 8carlatina maligna ereptu.m , Nuernbergerum (cuius quitlem hfüliotheeae 
catalogus iu facultatis nostrae act.is fidcliter in dicm reservatur, libris iJ\:;iR dudum 
dosidcrntis) attulissc sufliciat. Donorum illonun vix ulla exstaut vestigin. 

Sed haec hactenus. Medico::1 in academia Yitebergeusi celeberrimo8 ermmemrt:i, 
vitam ,•1rnrrarn. merita. ernere et longum est et vires nwa.s su1n~rnt. Nomirnt enim 
eormn. qui primi:-. trecenth; annis Vitehergae docuerunt, u. Schatone. Boernero, Georgio, 
Schroedcro, Schundenio, ttui inde ab anno millesimo octingt.mtcsimo sexto Dzoruli UJ)pella­
bu.tur 1 aliis satis accurate nobis tradita sunt. Qui boc nostro saeculo profös:;oris d.ignitate 
exornati ernnt, in actis fäcultatis medicae minima quitiem ex parte nd nos a1latis legun­
tur Yngtius, Seilerus. Erdmaunus, Ifornius, Klcttenius, OlistoniuB, Schregerus l'!t1p­
temvirorum illornm, qui m1te hos quinquaginta annc,s ahmte nostrne ~'ri1lericianae acl­
iungel,a.ntur, unu~. Lconhanli nomiuis m1llum inveni vestiginm. Quid vcro hi viri 
ft.~cerint. quid ad noHtrnm demum nw1licinam <rxeüleudam \ah.11:rint. fen:~ nos fugit,. Ita. 
enim sumus comparatt. ut pat(~rni gencris rirorumque, qui ant~ nüB d.c rnbus medid:-J 
bene meriti crant, facillime oblivisca.mur. Sunt qui Hippocrntem medicinac patnm1 
exstitiss~ ignorent. Quod quidern vehementer dolendum videri potcst. nnquaquam vero 
extra rnetlicorum indolem positum f•st. Nam qui ad naturam ipsam pcn-1crutandam 
parati ~mnt, ut rerum llHH.lum ac rntionem intelligaut, legesquo cogno::;caiü 1 quas se­
qmmtur quibus.-1ue contimmtur, ii ut; suis statim ocu1i:-! vidcn• tfüicant et •1nid alii 
cogitavorint mim1s curnnt, rie,~e::tsc cst. Quum voro mcdicus sim nequn quidc1uam 
medicinale a. me alienum putem, medicorum Vitebergensium clarissimorun1 ,itas hoc 
certe die festo tempore urgente in memoriarn Yestrnm reducere nolo. Nam immorari 
diutius buic, quam hucth,que persecutu~ sum, orationis materiae ea.dem huius dici 
solonnitas, qune me in hanc cathedram compulit, ,·etnt. 

Itaque pergo ad id. qnod ordo rncdicorum uoster huic diei festo t~clehnmdo apth;­
simun1 cemmit eBse , virorumque nomina renuntio, quos. quamvis non medici sint, 
propter ea, quae de modicina excolcrnla pcrscrutationibus subtilissimis mm·uerint., 
d.ignissimos putavit, ut summis quales concodere licet honoribus oruet. 

fta(1oe sub auspiciis augustis:;imi regis Gui1elmi, domini nüstri clementissimi. 
deindf, rectore academiae nostrac nrngnifico W. Ikyscblag. ego Pr. L. Krahmer. ordi­
nis medicornm l1oc tempore decanus i J)romotor legitime com;titutus 

1* 
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Virum claris:,imum 
l?redericum Guilelmnrn Benedictum Hofmeister 

{thiloso1)hiae doctorem, profossorem in academia. Heidelbergensi pnblicum or<iinarium. 
societatis liternriae a regno Saxonicu denomina.tae mnmb.rum, qui pi-ivatorum studio­
rum uhertatü et spfon<lorn publicam admirationem sihi paravit n.t;•1uo in professorum. 
Germaniae ampfü1simonun sodetatem · 8ü insimm,,it, qui felicisi:iimis et gravissimis inda­
gationibuM bütanir:en miro modo auxit (!t •~xeoluit, rirum excrllentem et omnihus me­
dicis aceurn.tiorem 11a.turat, cognitionem inquirentibus caris::iimum ~ 

Virum perUlustrem et experienti:-tsimum 
Mauritium Trauhe 

phil. doctorem, qui tliligm1tissim1s et ingeuiosis::-imis üu1uisitionihus chemfam organicam 
rnirifice au:xit. fnnctiones animalium. quac~ rngetativae app,.,11ari sol1~nt, ,)gnigie ilh1;:;lra­
vit et do arte mNHca huiusmodi studiorum imligentii-nüma prafldare mernit: 

Yirum ilht:;trissimurn et dodissimum 
Ioannem Guilelmum lulinm Hnnncherg 

01·,linis (hwlphorum equitern. iustitnti agronomici apud \Veenden::iett dirf'ctorem. qui 
inquisfüonibuH suhtifüsimis rt acutii:;1:1imis de plantarum animaliunHJUc nutritione insti­
tutis non S<Jlum agricultumc plurimum utilitati8, verum <Jtiam physiologiae rebus me­
dich-J t.!oniunctissirnae mirum quantum luminis attulit, 

honoris 1}t observant,ia.e causa modicinae et chirnrgiac dodorcs crco, creatos 
remmtio, renuntiatos proclamo. Dixi." 

Der Dücai1 der philoso1ihischen Facultüt, Pr1lf. Dr. .Erdmann proclamirte wie 
folgt: 

„ Timide et deiectis oculis post s(n·ores elcgantinres et lautas invenusta vetula 
incedit: fücuUates superiore;,, veuerabilom. illustrem. gr-atiosarn, infärior ampfüsimus 
ordo excipit. Qui alio (luidem temporo, cum quillYh:i r~spuant cetni ordines in sc reci­
pere cogat.ur, uimia aflluentia, lwdie autcm siugulnri laborat penurfa. Constat enim! 
qui iis artibus et tlisciplinix so tradunt ~ per quas umplissimi ordini~ ditio pertinct, eo~ 
praematunJ suuunos in aeadcmia honores ambire, ita ut raris8ime in no::itra certe Ger­
nmnia. inyeniatur do 1iis quas dixi litnris hene meritus, quin, antequam in Iiternrum 
palaestram descetlfforit, sum1r1os in philosophia honorc~ rite capessiverit. Quo factum 
est. ut ordo philo~ophorum , cum more academico hunc diem promulgatione <liploma.­
tum donaticorum colehraro iisque non minus se ipsum quam donandos honorare voluis­
set, hos eligero tum ex iis deberot, qui ab uno alterove superiorum ordimun ,loctoris 
grndum iam ohtiuuerunt, tum ex illis, qui licet studiis liberalihus imbuti tamen vitam 
scholae prnefercntes et id ante onrnia curante:,, quo<l saluti esset civitati. urM, ruri, nec 
tempus ueque animum habueruut scholastfoo;,, houores ambiendi, tum deniqne e t,alihug, 
qui Gcrmanicam graduum academicorum abnndantiam jgnurant. ·-· .. e peregrinis. 

Prim um igitur ad cos accedo. qnos, licct la.urea. academiea fam ornatos. ta.men 
amplis:;imus onlu iterum omare <lecrcvit, non motuuns 1 ne contrn climacis leges pHccasse 
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arguatur, sed sperans före, ut latmiati memineriut,, es:-Je reapse amplissimum ordinem ut 
est in vetustis acatlemiae Viudobommsis stotut.is: ceterarum facnltatum almam matrem 
et nntricem. lnter qtiü8 ante omnes nomino Ho n r i c o m a M u eh l er. regis amicum, 
rcrum scholasticarum in uni versa BonBsia summ um pnu~föctnm, cui bi:-. iam laureat.o 
tertia ha.ee corona gratiam reforat 1n·o omnihus cum de academiis Boru~sicis tum 
speeiatim de nostra Fridericiuna meriti$. Adiungern voluimu;g huic theologiac et inris 
utrhrnquc doctori grntio~i ordiuis mmnullo;-1, quihus, cum non solum suam anatomen 
et physiologiam ::ted etiam no8tram physken mim <lita veriut., oh coccinfum '1 uod 
gestaut riolaceum pileum denogarn furtum ~sset. En vero cousilium tieriu::; aliquanto 
ca.ptum: quoH ab artis peritii, connnendatos libentissime ordo coronnsset, eos ad mmm 
omnes banc dignitatom aliunde iam n.e~~episso comperimus. 

'Nunc vero ad cos me cotrvertem1, qui ad lnmc usque diem iloctoris nornine non 
salutahautur. oh conditiouis similitu<liucm iu antü acta re!-lpidendi desiderium vincore 
non possurn: Cum abhinc sedceim annos acadcmiac no:-frae senatu:-3 Berolinum me 
l1:1gard. ne inter te8te:; ,.lcuicandi Jil(lnumenti Fri,l1!riciani Fridericiana. dres:;et, immper 
ah online amplissimo mandahnn aeeopi honorificentisf-;imum. Decani ~eni•> eonföct.i 
vicf!:~ implere debf1bam sculptorique üxcelsi monumenti illius diploma. reddore, q uo inter 
llodores nostros receptus declarahatur. Haud scio an hodie simile quid facturu~ sim. 
Iterum mihi videor iis interesse, quos Bormrnorum rot umlique couvoca.vit ~ ut monumon­
tum Friderici }fagni intuerentur a se erectum. At hl a.enco illo Berolinonsi multo 
etiam sublimius, cum afavi non speciem tant.mn et lmhitum nobit~ pro,iuc(!re. sml ipsam 
personam assumerr, part;es agere cornm mundi oculis universi voluerit. ~am Ricut 
me n~x, tfUtlm hahuii<8e glorfamur, Boru~~iam tamqumn marchi,)ruttum ah hostilms dori­
sam vermn et ingenuum rcgnum esse probavit, ita hie, quo hodie laetamnl\ hoc n:!fpmm 
non a.mplitt8 inter JHlHilla et quasi oppithina numermulum esse gloriosissimo ogl;endit .. 
.Ad quod gloriae Borussicae mouument.um, a. quo aediticando nec l1ostium minaciae 
ncque alta. illa. Vüx, quae tle pellemlo Borussiae crescendi pruritu latrar,!rat. regem 
nostrum deflectere potuit, aedificatores 1 fabros i:t ministros conqui~ivit. qui solum 
coaequarent et basin poncnrnt. urnt.eriam suppetenmt, co11g@tanu1ue formarent,,. Quo­
rum artiticurn ampli8:-!imns ordo 8e!c·git tres, quibns t).08 honores conforret, quo~, cum 
sihi summi :sint. unicuiquo smmno8 videri existimat; ita.1ue sieut olim scnlptori subli­
mis illius. ita hodie sulJlimioris monnmenti sculptorum trifolio lauream praeherc iterum 
mfmm est. Sunt autem haec tria folia. quae proximi anni amis ita (',oaluenrnt, ut ea 
divüllere crimen m,sct: 0 tto c om es a Bi sm ar c k- S chün hausen. regis amicorum 
intimique eius consist01:ii vraeses, Alb. 'rh. Aemilius ab Ro on. qui rehus bellfois 
J)rneest regis a.micm:1 ot H e 1 m u t h Ca r. Bern h. li her b n r o a Mol t k e , summus 
regni praetorio praefoctmi. 

Quae nominatione:; nec leges et i,ta.tuta scripta. lncdunt. quihus ratum eBt, ut or,lo. 
siquid(lm eim; nrnmbra. cuncta consentiant, doctores horwris causa crea.rt3 possit e•8, (}Ui 

aut de hac acndcmia. aut de literh1 aut de artibus aut de rcpuhlica bene meruerint, 
neque usum acndemicum violnnt, quippu semper cum in Britannia turn apud nos gra.­
dibus schohLsticis clonabantur principea. impera.tores, artifi_ces, quos honorare acailemia.o 
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rnluenmt.. Quare id tantum quod fas et ius cst se fecissH sibi consciu~ est pbilosopho­
rum ordo. cum faurea academica ornare decrevit Her man u um Na t h u s i um ab H tm­
disburg, quem sexcenti labores agrarü et rustici. •1uibus provinciae nostrae exemplar et 
lumen industriae extitit, tarnen a scfontiae qua sola adolescens arsera.t cultu abalienare 
non potuerunt, sed qui vel hodie deliciis zoologfois. anthropologici8, etbnologicis boras 
subcisivas con:<ecrare solet. 

1am vem a regno provincia,1uc ad urhmn nostram am.plissimus ordo oculos con­
vertit. ibi<Jfü~ in academiae sororc.ula. Rclwla, dcfixit. Gui a tutorilJu:, tam !arge sup­
peditata rnperit auxiUum. victum. erUtlitionem, ut compcn~ant!a. merito talis lmnignitas 
videretur. Ita•1ue ordo uoBter e senatu urbano de~ignavit G u i l o 1 m um a Basse w i t :r., de 
relms seholu.sticis urbani::1 optime meritum. e 1naeceptoribus Franc i s cum Th eo d. 
Ad l o r. qui cum vrae puerorum instructivne sublimiora num<tuam neglexerit, fas etit 
t.un lmne gest.o ludi literarii magisterfo ma.gisterium libcralinm artium accedore. 

J,;x il1is deniqne pcrraris apud noH. r1uos supra signiticavi litcrat,Oti esse et tameu 
doctoris titulo non ornatos, mmm salt(•m investigan• contigit. qui cunct.i:,; suffragiis prü­
motione dignfü1 dec.larntus "~st. <Htouem Mieha.olis (Berolini) dico. cuin::- lihri 
documento ~unt nou excludi 8tmlia gra.vi<>ra diurnorum edomlorum curi~. cum prom}>b\ 
caleuli ad res publicas adl1ibendi facultatc iis, pene::1 quott in boc genere iudicium e8t. 
probt~ se commendaverit. 

Subiunxit postremo philosophormn ordo omnibus bis patriae luminibus duos .Fran­
cogalliae doctissimos viros, quornm unus, Augustus Daubree (Argentorati). inven­
tiona ingeniosissima in abscondita naBctmti.s terrae secreta penetra.re docuit. alter, 
Ad o l p h u s Reg n i c r (Parisiis). popularibus suis non ttolurn a.nti,luitates orientalc8 
ilhrntravit, Hed etiam ad eos thc!'-!auro:-; aditum apcruit, <.tui in Schilleri uostri carmini­
bus defossi a Francogallis ne divinari quidem nedum invoniri sofont. 

Haec sunt quae praemittenda put.avi 1·itibus temporis diut;urnitn.te et moris saneti­
tate sacratis. fam ne füstidio sit earund~m formularum repetitio. una sola om1ies. 
quos confieere iubeor, RolemneR actus complect.ar. 

Quod felix faustum,pie esse Deus ter optimus maximus inbeat ! 
Auspiciii~ sapim1t.issimis felicisRimisque angusti~sirni et potontisgimi domini et principis 
Guilelmi, Borussorum rngis reliq., patri:-; patriau. rngis et domini nostri lonfre clemcntis­
simi. acadmniae Pridericia.uae Halensis cum Vitehergt>nsi cousociatae rectoro maguifico 
Wilibal<lo lleysch)ag, ex dccrcto ampli:,si.mi philosophorum ordinii; ego Bduardus Erd­
mann, philo80j)11iae doctor et J>rofossor publicus ordiuarius, bo(~ tcmporo deca.nus, pro­
motor legitinw constitutus vfros excellentissimos (fünn.), generosissimos (nom.), doctis­
simos (nom.) doctores philosophiae et artium liberalium magistros croo, crea.tos 
renuutio I renuntiutos proclamo, eosque in postorum ab omnilms doct;ores philosophiae 
llaberi et nominari iuhoo. Dixi. .. 

Mit dem Choral ..• Terusalen1. du hochgcbautc Stadt" und der Orgelfuge in G • moll 
nm S. Bacl1 schloss um ltnlb zwei Uhr der Fe8tact. nachdem er. vom Zuge abgf­
sehcn, ung(~fähr zwoi Sturnhm gedauert hatte. -·-

l 
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2. Festmahl. 
Zu dem auf ~ Uhr angesetzten F'ostmahl war uns der obert~ Saal der Berggesell­

schaft zur V orftlgung gestellt, und hatte zugleich der dortige Haushalt' mit benutzt 
werden können. Allerdings beschränkte diese von uns erwählte Räumlichkeit dfo Zahl 
der Gästo auf etwa 180, so dass eine Ausdehnung auf den weiteren Krei:I der Fe:-1t­
genossen nicht :-itatttinden konnte; aber eine Ofl'cnha.ltung weit,wer Theilna.lmie wä.re 
olmed.i(•s um der sonstigen Vorbereitungm1 willen kaum müglid1 gcwe8PH. und so waren 
die übrigen Vorzüge die~er Räumlichkeit vor jedür aude,ren, die in B•~tracht kt1mmen 
~ttnte.. {~tltRcheiden<l in die Wagschaafo gefallen. humerhin gewährte dieselbo hin­
reichenden Haum, um ausser den ghrengäs~n und den sämmtlichen Docenten und 
Beamten der r uiverP.füit auch noeh zwanzig Studierende einzuladeu. die als Hepraseu­
tanten dor gesammten Studentenschaft von dieser selbst g~;wählt worden waren. f'ür 
1.fü:\ alt<m Halli~chen Conunilitonen war aus deren eigner Mitte t1in g011H~insames Pt•st.­
mahl in der ,, St:ult Hamburg„ a.11g{ffcgt w11rdcm, welcher. auch unt-t•r gn"i~i-tmögliclwr 
Theilnahmc gleichzüitig mit •iem nmirigen stattfand. 

Unser Sywü1e1:;aal 1 am somHmwannPn 'fage von angctwhmm· Kühle durd1z<>gen, 
war mit Orn11gm1häumen und anderen Topfgewädrnen gc:,chmach·(,11 decorirt. Für 
eine angemeBscnH 'I'afelmu8ik war durch die ,John\;che Jfapellt• gesorgt: die kunstver­
ständig ,rnggewählten Musikstücke*) schlossen sielt in sinniger ,vt~isü dem Yoraussicht­
lichcn Verlauf der Th:ichreden an. Unmittelbar vor dem Orchettter befand sich die Quer­
tafel, an welcher dor ·Minister, <ler Oberpräsident, der Curator, der Rcctor und die 
übrigen aus1.l17.(~iclnwnden Gäste und Univer::-itäbmütglieder Platz fanden; ,·on da aus liefen 
reclltwink1ig vier längere 'I'afoln 1lurd1 tlie Tiefe des Saal~. Man hattP aus don Uni­
versitiitsmitgliedcrn und tlen Ehrengä~ten hnnt.e Reihe g,•nuwht und lebJen•n die Wahl 
der Tischna.chharschaft; möglichst freigegelmn; dfo tliug,,la.denen StmHereuden sasseu 
je 1.wei uUtl zwei zwischen dm1 Docenteu. In einem Nebenzimmer wurden auch die 
Pedelle der Universität mitbewirthet, und ausserdem die Witt.wen in •lern vom acatle­
mischen Smiate ahhängcnden Zeidlcr·schen Stift durch eine W einzmwn<lnug von 1ms(n1n 
Tische crf'reut. 

Den Toaxt. auf Se. Maj. deu Klinig bracht ... , der Heet.or aus. Dfos(ir Trink­
spruch. der mit. grosser Wärme attfgenomm,:!n und nachher hehufs gewünschter V er­
rift'entlichung aufgeicidmet ward 1 lautete wie folgt.: 

,. Meine Jforren ! Den fä1twickelungen der Wisscnscltaft gehen dio F.nt.wickolungen 
des Lebens voran. den Entwickelungen <ler Deut.sehen Wissenschaft die 1les Deutschen 
vaterlamlischon Lehens. So liegen unmittelbar vor dem Anfangs - und I~ndpunkt des 
academi~dHm halben iTahrhunderts, auf welclrns wir feiernd heute zun1cklilicken. An­
fangs - und F:n<lpunkt einer Perio<lt> vatcrHindischer Ji;ntwickelung. des halben Jahr­
hm;derts von dem Ahschh1Bse der Freiht:ifü1krfoge bis zu den weltgeschichtlichen Er­
eignhisen dej; 1,·origen .Jaltres. lch habe es in dies<\n Tagen wiederholt. gewagt. diese 

•) Am,gewiihlt "Von tms•:rm Uni\'crsitiitssrichter Kr. Gericltt.s ~ Rath Thüm111d. von welchem die 
8iitnmtlich,m muwikalii.chen Anordmrn~en zum Fest-c ausgt•gange11 wa.rt>n. 



Ereigni~se zu horiilmm: ich wa.g' ei; noch einmal! }~i,; hit mir ein Bedörfniss. hier 
vor dm1 Vertretern aller HochschulPn Deuh:u.~her Zunge es auszusprechen, da.as 
w i r in Preut:isen an dem Ged.n.nken, au der Tbatsache eines Krieges. von .Deut.sehen 
wider DeutHcl1e so schwer getragen habon. wie irgendwo auf weiter }~rde ein Deut-. 
sches Herz. Wir haht111 in cliesem Kriege tlas Gt!richt Gottes boreinbrechen gerublt 
dariiher. dass wir nllc~mmmt Reit fünfzig .Jahr•m der propheth~<;hen Mahnung des dama.­
ligeu Predigers für Kai:rnr uud fü•icb nicht gehorcht lrntten: 

"A hor einmal mü"st ihr ringen 
Noch in ernstBr Geister8chlacbt 
Und den letzten Feind he1,wingen, 
Der im lnnern drolrnnd wacht.·· 

Aber wie nun dies Gi)tb)sgericht über uns heroingchrocbeu war, da haben wir auch 
mit. desirnll)en Dichters Propbctenworten fortgefahren und gesproclum: 

„ Alte Sünden mfüffHfü ~tnrhen 
In der gottgesandten Flutl,. 
D nc1 an Ei11eu Rd'gen Erl.11.~n 
Fallen das enbühnt.e C uL -·-- .. 

Wen ich mit <lclll •• Einen std'gen Erben" mei1w, Sio wislitm es alle! leb meine 
den Preusshwlum. den Deutschen König, dessen HelJenlaufüabn eben dasselbe halbe 
Jahrlmndert umfasst, von dem ich redete: der, nachdem er am Anfang desselben die 
jugendliche Stirn mit. dem ersfon Lorbeer umwunden. nun am Schlusse mit dem rnll­
sten Lorheerkra.uze dfo greisen Schläfo gt(schmikkt hat; der, nachdmn ,~r a.ls .füng­
ling die Sehn~ucht de{-{ Duub1chen Volk(~i-1 nach nationaler Wie<forgehurt mitempfunden~ 
mm als sieln:igjühriger Mann df•n fostt.•n Cirund Deuti--cher EinJwit und Orfü,se gdegt 
hat. Nkht, weil er es aus !'$ich ~r, geiiucht, hätte tmtl g,1plnnt: nein, weil Hr ein 
Werkzeug war in Gotteg Hand, aber --- Wfül wir Alle :-;ein 8ollen -- ein willeuhaft.cs 
Werkzeug, das. nachdem es sieh als solchrs {1rkannt, von keiner lfacht auf Rnfon 
sich biegen oder hrcchen liess. -- .Meim• Hei,·cn, wa~ in Preu~sen unser ist. da8 ist 
Ihrer Aller; darum denke icl1 koilws Dt~ut.;ehen ll annes Gefühl zu nahe zu treten, 
wenn ich, wa:, jc<leB Preu::isisclw Herz erfimt. in ilas ·wnrt zusanunenfäs::.:e: Unser glor­
reicher gt•lieht.er Küuig Wilhelm, der Protect.or GermaniaiL Er l<:;bü hoch!" 

Deu Toatlt auf 1lic Uni,· c r:; i t ä t hrathl(\ Se. Ex c. der H er r Mi n ist ü r aus, 
anknüpfend an ein soeben empfangenes Telegramm Sr. Küaig!. Hoheit des Kronprin­
zen, das den Auftrag eu U,ielt, uns Dessen Glückwünsche zu unserm. Feste auszu­
driickeu: durch, <liesen Auftrag d.es „ Rectors der Univenütät Ki:iuig~bcrg" fühle er sich 
als „jftugstor DoctM unsrer Universität" crmuthigt, tlie Alma mater hoeh-lehen zu 
lasi!en. - W eitcir feierte Herr Geh. Rath 0. W i t t e den Herrn Minister, indem er 
an dessen pflicllteurefober Amtstiibrnug insonderheit clie überall howäluie persiJnliche 
Humanität hervorhob; Prof. D. F;r dm :.u111 die fremden (Histe, indem er in eiuer la.u­
nigf!n He<le durcl1führte, dass dieselben gar kt~ine ,. fremden Gä.st,e „ seien 1 i:iondern 
lauter Angehörige der deutschen Adeh;familic Uuiver:-;itas, die heute hier einen Fami­
lientag halte. Goh. Rath n. B 1 u b m e aus ßoun ua.hm <lns Wort zu Jfüren des all-



y1m:brten Curatori; unsrer Uninmiität; Geh. Rath D. Kral1mer brachte auf die 
Stadt Halle. ein launiges. herzliches Hoch ans, und Herr Oberbürgermeister v. V o ss 
beantwortete dasselho in liebeuswiirdiger Weise durch ein Hoch auf den Rector magni­
ficus. Inzwischen g(~langtc au~ der „ Stadt Hamburg", wo D. König (der Rad~teur 
des „Daheim") die Gesundheit Sr. Maj. des K~1nigs ausgel>racht, Prof. D. Nasemann 
unter grossem Beifall die Universfüit gefefort 1,atte, an den Rector die sclirütliche 
Mittheilung 1 die dort ,ersamrneUen alten Studenten iler Universität hätten soeben auf 
Pastor Ahlfelds Yornchlag beschlossen, zum Gcdaclttnis8 des heutigen 'l'ages ein Sti­
pemlium für arme Studierende zur Disposition des Hectors zu stiften, hiefür ein Co­
mite eingesetzt und vorfäufig 82 Thlr. 18 Sgr. gesammelt. Der .Rector theilte dies 
der Festgesellschaft mit un<l knüpfte daran einen Trinkspruch „ auf die alten und 
jungen Studenten von Halle - Wittenl)Org .. ; Hr. Heb. Rath D. Krahmer aber maclite 
den Vorschlag. sofort auch in unserem Kreise für das zu gründende SUpendium r.u. 
sammeln, und in wmligen Minuten war einr Summe von 2ö3 rThlr. H> Sgr. 1.usam­
mengelt>g-t resp. gezeichnet. Noch feierten in weitf.wen 'frink::iprüchen Domherr 
D. K a 11 n i R von Leipzig unsre theologfaclH• Faculfüt, Geh. Unih D. B 1 uh m e von 
Bonn die juristische. unser Prof. D. Pott !die med.icinische. I•rof. D. Sirndberger 
von Würzburg die pl1ilosophische, Rector D. E<~kstein vor1 Leipzig die grossen Phi­
lologen und Pädagogen von Ha1le 1 l>is endlich tlie Fm•tgesellschaft in fröblichster 
Stimmung sich in einzelne Oruppeu auflöste und in den umgel)enden schönen Garten 
zerstreute. 

3. Fackelzug und Commers. 
Der Scl11\rnsact des Festes war un:mm Stn11iercnclen an vertraut: er sollte in 

einem Fa<ikelzug uml allgemeinen Commers(i bestelu-)n. Auf hoide:- waren dfo Vertret,er 
rler Stu<lent.enschaft unter nftlieren Ahre<lon mit der 8enatsco1nmi~sion allseitig einge­
gangen. 1>er Fackelzug. dm;scn Ordnung durch~ Loos föstget-ttellt worden war, begann 
gegen neun Uhr: über 500 Packeln zä.hlmHl und mit zahlreichen MusikcMren unter­
mischt. war <.ir einor der glänzendsten, die Halle wohl jo gesehen. Von der Prome­
natle (lureh die Steinstrasst1 iiber den Markt sich bewegend, durchzog er die Leipziger­
stras8e, die neue Promenade und den Fra11ckensplatz und kelirtc durch die Miirkerstrasse 
auf den yon Licbhirreihen und Lichtsternen strahlonclen Marktplatz zurück. Hier, au( 
dem Balcon des Hathbauses. welches die städtischen ßHMrde11 freundlichst zur Ver­
fügung gestellt hatten, nahm der Rector mit der Univcmütät und ihren Elmmgästen 
den Fackelzug entgegen und sprach die in di(! Halle des Gebämles heraufkommenden 
C11argirten mit der Mahnung an, das Sinnbild dieser :Feier im Lehen zu erfüllen und 
Fnckeltrfiger der „ Wahrlu:it iu Liebe H zu worden, Packelträger des Lichtes und Feuerst 
das von dem Hcerde des vereinigten Wittenberg-Hallo durch ihre Yermittelung aus­
strahlen so1le; worauf (ias vom Balcon llinabgerufone Hoch auf die vereinigte Univer­
sität sein tausentlstimmiges Echo fand. Unter dem altherktimmlichen GaudAamus 
wur<len die 'F'ackflu 1.nsummtmgeworfon. und die durch den Ranch aufwirbelnde 
Flamme, immui-fört genährt, durch neue kühn geschleuderte Brände, beleuchtete in 
phantastischer Weiirn die wehenden Fahnen und die altberühmten Zierden des Markts. 

Huy•chlR.i, f'eilth1irkht. 8 

• 



Fiir den allgt>meinen Commer8 \Var die \'01.1 d<~m Wirthe ~eH1:-:t.. dazu aug ... tr.1ge:1t.• 
,. Weintranb!,~ "· iu der \\' eist< g1nvählt wor<luu, daHs im .Fallt ungft11:stigt:r Wittt'f110g 
dit• Fe~tge;;dl:-dtaft zwif-chen d,m Concerbmal und da~ Sornmertheater vertheilt, bf'i 
gün.::.tigtnn \Vetter aht1r ,h•r Cünuner:; im <•rfouchtett•n Garten gi.•lia)t,•n wt•nJen sfllltf•, 

fäi war die :-,chön:-te, klare ·nwl warmo Sonmwrnat:'ht; i.lie Xachharn dür \ftin­
tra.ul>n hatten fc•;;t.lich illuminirt: wir durften i.;inen Sd1lul'l:-1 deB Fe:..:tN:; erwarten,· <ln 
::wi11ern bis dahin in :,;tlt11i:r \Veise ung-1.•triibtHn ·Yl.'*uth •·1it:-pr,wh. L•,id•:r :-iollte J.em 
nkl,t so sciu. Dtir Wirth h:11:tt> 1fü• dnµ-1•:.prngeue \·Prt,i1,dlid1kt•it. dit• Yt•ra1J„t.1lnmgt:ll 
im (;arten hereH~ am lforg"t•n lwn:u~tdlen. und am Aht!!!II ,.h-11 fJart(•Jt dem ülrrig-eu 
Puhlicurn zu n-rschlie~.sun. nicht ~fffül1L und ein klein,•r Th,1il dPl· Studnnfrn;-;tlulft, 
die drei •• Korps·•, im \Vitlt'r~pruch mit don eingegang-tint~11 ·A hn·dm1 ;id1 iu den Be:-iiz 
(ks Concerhmals zu 8üb'~en gt~wus!!t, um dort mit ihren zahlreid1 Pingcladmien Güsten 
einen Sondercommers abzultalto11. Vürgd)lich wurdfl venmd1t,, tlem aJlg-emeinen Com­
mern in dNn 1nit uugebefr.1wn Giü,ton iiherfiilll.en nart,.-n wwh Uaum ;r,u schaffen, und 
1fo• gerechto Erhitt,~rung •ler hier h1'fiw!lid11•n 8.tudeuM1:-dtafti r.ichtd,• ~kh naturgimlii;:;;; 
Ulll so nwltr gt•gt.•n da~ illoyale YPrfahreu der l\qrp:;. ~tls ihr vou dit!;-;t!II 1ler Eintritt. 
in den 8aal rnrwdirt wariL rm da~ gauzt Fc:•:4 nicht in ein wreit,•lh-s Cnt•lmehnu~n 
unJ in nr11;h Schlimnn~re8 au:.;gehcn zn lassP11, cutsehk•.~:-. sid1 dr~r Hcet1Jr, d<;n t\nn­
mers zu verlegt•n 1 lieB:{ die Musik aufbwchen und einen Mar~eh blaz-n1 und hewirktt: 
so 1 begleitet tmd untcn~tiitzt von ColJegt\n und Ehrengfü;fam, einen A U8ZUg uaeh der 
weiter unten an der Saale gelegenen „ Pch;enhurg'". Als oine fri:;cho Mdo(lie vora.n­
ti'into, mrnre Fahnen im Nachtwind wt•hteu, die 'Wdleu •l•~r Baale und uiH Wipfel der 
Naclitigallenimml mm zurauf:chten, da wich t.ler Cnmuth rasch dt>r empfund~!mm Ho­
mautik de;;; )fom('nü.:. ~Ut friH1lidu•m G1~sa11ge kamen wir im Gartc•n dür }\•l:wnhurg 
an 1 wo in weniger afa zülm )Jinuh•u der Cumrners unt.1.·r tler LPitnng 1his erwiih1ten 
.Präsc~ Stnd. phil. Lüwe geordnet und erMfod war, und <lie acht Farb.:·nwrl1i11dungcu 
foit~rtrn nun mit hurulerh·u von Niditfarben -St:uclenh•u und nkht w,•uigen mit au~har­
ronden ,. aUen Herren H ,~in desto herilidwrcl'.! }\•~t, das untor Liedern und Arn.i.praehen bi:i. 
gt.~gen vier Uhr 'Morgen~ wnhrtr. So Mst.e aucli 1.ler einzige ~\fo,:,;klang, der 1.lurch die Sdmld 
w· cniger im letzten Augcuhlick in ttrHH:ff Fe;-;t gehracht war. ~kh hefriti1ligi::~nd auf. 

Un:-ire Gä;-;tc, <lie um fölgemlen Tage schiP<lim. hahe11 so dürfen wir hoffen -
Halle liel,gewounen oJcr liebhchaHtin urnl 1len fändruck mit fort~wnommen, dass Hin 
l,lfllumdc~. cinmiithigei-; uud gchaltYolfos uca1fombd1es Lt]hfm hei UHR be:--t,eht. lVir 
Hal11.m8cr, für die zum 'rlwil mühsa.men Vorheroituugen der }'üi(ff rcicl1 lrn1ohnt dun:h 
die alboitig hezeugte Befriedigung, dfo man in un~rer :Mitte empfaud, wcr<lt•n die 
'Tago, in denen unsre Hochschule einer grosscn Ver~angcnhnit gedaeht hat, um ·rnn 
da aus zu Gcgeuwart und Zukunft sich ein cle8to wärnrnres Herz zu fa~sen, in lehPn• 
digem Gedächtnbs be1rnhren. Dem Rector widmete die Universität zum Andenken au 
die unter seiner Leitung glücklich hegaugethm J;esttage ein sinniges E1neugeRcbenk, 
ein Album mit den photogra11hh,chen Bildnissen ihrer siimmt,lichen mitfoiernden Glimler. 




